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Der 21
. Marz tS33

Ser ttierlicht Staatsakt in Potsdam
Potsdam . 21 . März .

Schon zu früher Stunde zeigte die ganze Umgebung der
Garmsonkirche ein farbenprächtiges , feierliches Bild . Vor den
Häusern in der Breiten Straße , die an der Kirche vorbei -
führt und deren Fenster bis zum letzten Platz mit Schau -
lustigen besetzt sind, steht bis zur Bordschwelle dicht gedrängt
die Zuschauermenge , Publikum , Offiziere der alten Wehr -
macht in ihren glänzenden Uniformen , mit Orden und Ehren -
zeichen , die Vertreter des Reichsheeres und der Reichsmarine .
Neben der Garnisonkirche hat die zur besonderen Verwen -
dung des preußischen Innenministers Goering stehende Poli¬
zeiabteilung , unter Fuhrung ihres Kommandeurs . Polizei -
major Wecke. Ausstellung genommen . Sie fällt auf durch
ihre grünen Stahlhelme . Daneben sieht man im schwarzen
Lederdreß die Motorradstaffel der Schutzpolizei , die söge-
nannten Schwarzen Husaren . Die Dächer der die Garnison -
kirche umgebenden Häuser sind aus Sicherheitsgründen mit
Schutzpolizei besetzt . Das Schneetreiben hat aufgehört und
heller Sonnenschein überstrahlt wieder das festliche Rund -
b :ld. Man erwartet jetzt jeden Augenblick an der Nikolai -
Kirche und an der katholischen Stadtpfarrkirche das Ein -
treffen der aus Berlin vom Reichstag herkommenden Auto -
busse mit den Reichstagsabgeordneten .

Die Wagen treffen in kurzen Abständen um 1(% Uhr
ein . Zur gleichen Zeit zieht unter dem Jubel der Bevölkerung
die Reichswehrbatterie auf , die während der Kranznieder -
legung des Reichspräsidenten in der königlichen Gruft Salut
schießen wird .

Di « Gottesdienste
Inzwischen haben sich vor der Nikolai -Kirche immer grö -

ßere Menschenmassen angesammelt , die in fiebernder Erwar -
tung dem Eintreffen des Reichspräsidenten harren .
Mit programmäßiger Pünktlichkeit nähern sich die Wagen
mit dem Reichspräsidenten und dem ihn begleitenden Staats -
sekretär Dr . Meißner . Im ersten Wagen sitzt neben dem
Reichspräsidenten sein Sohn und erster Adjutant . Oberst von
Hindenburg . Im zweiten Wagen folgt Staatssekretär Dr .
Meißner mit dem Adjutanten des Reichspräsidenten , von der
Schulenburg . Ungeheurer Jubel schwillt an , der zum brau -
senden Orkan wird , als der Reichspräsident seinen Wagen
verläßt und die Stufen zur Nikolai -Kirche langsamen Shrit -
tes emporsteigt . Dichtes Gedränge herrscht auch an der
katholischenPfarrkirche , in der für die katholischen
Mitglieder des Reichstags ein feierliches Hochamt zelebriert
wird .

Sowohl vor der Nikolai -Kirche als auch vor der katho-
tischen Pfarrkirche wartet die Menge im andächtigen Schwei -
gen auf den Abschluß des Gottesdienstes , nach denen die Mit -
glieder der Reichsregierung und die Reichstagsabgeordneten
sich in geschlossenen Zügen zur Garnisonkirche begeben.

Auf dem Wege , der von der Nikolai -Kirche über den Wil -
Helm-Platz zur katholischen Stadtpfarrkirche
führt , stand immer wieder das gleiche undurchdringliche Spa -
Her unabsehbarer Menschenmassen . Hier waren besonders
die Schulklassen in größerer Zahl aufmarschiert , daneben die
katholischen Vereinigungen mit Musikkapellen . Vor der
Pfarrkirche am Bassin , im sogenannten Holländischen Viertel ,wurden die Menschenmassen völlig unübersehbar . Vor der
Kirche konzertierte eine Musikkapelle . Als erster der Ehren -
gäste erschien der Vizekanzler von Papen mit Frau und
Töchtern . Bald nach ihm der päpnliche Nuntius O r s e -
nigo . der Berliner Bischof Schreiber und zahlreiche
andere hohe katholische Geistliche . Von den führenden Parla -
mentariern sah man den früheren Reichskanzler Brüning ,den ehemaligen Reichsarbeitsminister S t e g e r w a l d , den
bisherigen _ Reichstagsvizepräsidenten Esser . Unter den
nationalsozialistischen Abgeordneten bemerkte man auch den
derzeitigen kommissarischen Polizeipräsidenten von München ,
Himmler . .

De? Zug zur Gar« iso«kirche
Nach 11.A) Uhr verläßt der Reichspräsident die Nikolai -Kirche .

Langsam schreitet Hindenburg die Stufen hinab und begibt sich zu
seinem Wagen , um dann die Rundfahrt durch Potsdam , Sans -
souci am Neuen Palais vorbei anzutreten . Dann verlassen die
Mitglieder der Reichsregierung und die Abgeordneten die Kirche .
Die Menge , die immer wieder zum Kirchenportal vorzudringen
versuchte, mutzte durch Einsatz starker Polizeikräfte zurückgehalten
werden. Nachdem der Reichspräsident von seiner Rundfahrt zur
Nikolai -Kirche zurückgekehrt war . vereinigten sich die Züge der Ab-
geordneten aus beiden Gotteshäusern . Unter dem Glockengeläute
sämtlicher Kirchen begaben sie sich durch die jubelnden Menschen-
spaliere zur Garnisonkirche. Voran schritten die Vertreter der
Reichsregierung , denen die Mitglieder des diplomatischen Korps
folgten . Ihnen schlössen sich die präsidierenden Mitglieder der Lan -
desregierungen . Kommissare und Beauftragt « de? Reiches und Mit -
glieder des Reichsrats an. Dann folgten di« Abgeordneten in
Fraktionsgruppen , voran di« Nationalsozialisten in Uniform , dann
die Mitglieder des Zentrums , darauf die Deutschnationale Volks-
Partei , die Bayerische Volkspartei und die Mitglieder der kleinen
«Parteien . D «r Zug bewegte sich durch ein Spalier von Reichswehr,'

CSU *nb Stahlhelm *no andere » Verbänden. Jubelnd «

Rufe brausten auf , als der Zug unter Glockengeläute vor der
Garnisonkirche anlangte .

Als der Reichspräsident von seiner Rundfahrt vor der Garni -
sonkirche anlangte , hatten dort die Ehrenkompagnie sowie die Front
der Ehrenabteilungen der Schupo und der Verbände vor der Garni -
sonkirche Aufstellung genommen . Etwa IM Meter vor der Garni -
sonkitche verließ der Reichspräsident den Wagen und schritt unter
Begleitung des Reichswehrministers und der unmittelbaren Vor-
gesetzten unter dem Präsentiermarsch die Fronten ab. Die Menge
brachte dem Reichspräsidenten bei diesem grotzartigen militärischen
Schauspiel nicht endenwollende Ovationen dar. Vor dem Portal
der Garnisonkirche begrützte der Reichspräsident sodann die Vete-
ranen von 1866 und 1870/71 . Anschließend begab sich der Reichs-
Präsident unter dem begeisterten Gesang des Deutschlandliedes in
di « Garnisonkirche, in deren Sakristei der Reichskanzler und die
übrigen Mitglieder der Reichsregierung auf den Reichspräsidenten
warteten .

Der Staatsakt in der Garnisonskirche
Stehend empfängt der versammelte Reichstag, empfangen das

diplomatische Korps und die übrigen geladenen Gäste den greisen
Reichspräsidenten und die Mitglieder der Regierung . Gefolgt von
seiner näheren Umgebung und geleitet von den beiden Geistlichen
begrüßt der Reichspräsident , Reichskanzler und Reichstagspräsi-
denten und nimmt in dem Altarraum , auf dem für ihn bereit-
gestellten Sessel Platz . In der Kaiserloge hatten zahlreiche Mit -
glieder des Hohenzollernhauses , an ihrer Spitze derKronprinz ,
Platz genommen . Die früher von der Kaiserin . und von der
Königin Luise benutzten Stühle in der Kaiserloge waren frei
gehalten und mit Tannengrün geschmückt . Hatte sich die Ver-
sammlung zur Entgegennahme der Botschaft Hindenburgs er-
hoben, so erhob sich auch nun auf einen Wink des Reichskanzlers
alles von den Sitzen : Reichskanzler Hitler trat auf den Reichs-
Präsidenten zu und richtete die letzten Worte persönlich an ihn.
Ein '

Händedruck zwischen dem Feldmarschall und dem Kanzler
folgte , während Orgelspiel und Chor die Motette von Brahms
wiedergaben . Dann » erhoben sich die beiden Geistlichen und der
Reichspräsident und schritten zu der hinter dem Altar gelegenen
königlichen Gruft . Die Geistlichen blieben an der Eingangstür
stehen. Dem Reichspräsidenten schloffen sich seine beiden Person-
lichen Adjutanten an . die die beiden Kränze trugen . Der Sohn
des Reichspräsidenten folgte mit dem Helm des Generalfeldmar¬
schalls in der Hand . In der Gruft legte Hindenburg die Kränze
nieder, während sich die Versammlung erhob, die Orgel das Nie -
derländische Dankgebet spielte und draußen die 21 Schutz der
Salutbatterie dröhnten.

Nach Rückkehr aus der Gruft grützte Hindenburg die Teilneh -
mer wiederum wie zu Beginn mit erhobenem Marschallstab und
verließ , gefolgt von der Reichsregierung , die Garnisonkirche. Lang-
sam leerte sich das Gotteshaus .

vi « parate
Nach Beendigung der Feier in der Garnisonskirche füllte sich

die neben der Kirche gelegene grotze , geschmückte Tribüne schnell
mit den Ehrengästen . Reichspräsident von Hindenburg betrat
mit seinem Gefolge und mit dem Reichswehrminister von B l o m-
b e r g eine vorn gelegene Tribüne , von der Menge begeistert
bejubelt. Hinter der kleinen Tribüne des Reichspräsidenten nahm
auf einer großen etwa 900 Personen fassenden Tribüne das diplo-
matische Korps , die Mitglieder der Reichsregierung und die übri-
gen Ehrengäste Aufstellung . Bei strafendem Sonnenschein unter
den Klängen des Uorck'schen Marsches begann die Parade , die weit
über eine halbe Stunde in Anspruch nahm.

'
Im strammen

Paradeschritt zogen die einzelnen Truppenformationen vorüber,
die der Reichspräsident mit erhobenem Marschallstab grützte . Nach
Begrüßung der Veteranen wechselte Reichspräsident von Hinden-
bürg übrigens noch einen herzlichen Händedruck mit dem gleich «
falls in Uniform erschienenen Kronprinzen . Der Zug der
Verbände wurde eingeleitet durch lange , in Zwölferreihen mar-
schierende SA -Abordnungen aus Brandenburg und Berlin . Hinter
der SA -Formation folgten Abteilungen der SS . Dahinter mar-
schierte die

^ Hitler -Jugend . Weiter nahmen .an dem Vorbeimarsch
teil der Stahlhelm , die deutschnationalen Kampfbünde, Abord-
nungen der Kriegervereine und noch viele andere Abordnungen
nationaler Verbände .

Nach Abnahme der Parade verließ der Reichspräsident in Be-
gleitung seiner beiden Adjutanten in seinem Wagen Potsdam .

Deutscher Marz !
In der Geschichte der Völker hat der Monat Mirz zu

allen Zeiten eine besondere Rolle gespielt . Im Monat März
sind ganze Völkerschicksale entschieden worden . Auch für die
deutsche Geschichte hat der Monat März eine besondere Be -
deutung . Zu wiederholten Malen ist das Geschick des deut -
schen Kolkes durch Märzereignisse von Grund auf umgestal -
tet und für lange Zeit bestimmt worden . An einer solchen
Schicksalswende stehen wir auch jetzt wieder im März 1933.

Möge das , was jetzt vor sich geht , ein deutscher März
werden , möge die Umwälzung , die in diesen Tagen einen
gewissen Abschluß erhält , dem ganzen deutschen Volk und
unserer deutschen Heimat , an der wir mit allen Fasern un -
seres Herzens hängen , zum Segen gereichen!

Im Gewissen sind wir verpflichtet , alle unsere Kräfte und
Fähigkeiten dem Staat zur Verfügung zu stellen ; denn
der Staat umschließt uns alle , sein Wohl und Wehe ist
unser aller Wohl und Wehe, sein Geschick und sein
Schicksal geht jeden einzelnen von uns an . Jeder
von uns , der Einfachste bis zum Höchsten, ist Diener des
Staates und nur eines seiner Glieder . Wir dienen dem
Staat nicht seiner äußeren Form wegen , sondern um des
Volkes willen , um der Gesamtheit willen !

Möge dieser deutsche Staat aus dem deutschen März 1933
emporblühen , dieser deutsche Staat des Rechtes
und der Gerechtigkeit , des Friedens , der
Ordnung und der Arbeit ! Noch immer gilt der
eherne Grundsatz : Gerechtigkeit ist das Funda -
ment aller Reiche ! Denn „der Gerechtigkeit Frucht
ist der Friede ! "

Geläutert und erneuert im Geiste , festverwurzelt im
Boden des Rechts und beglückt durch die Sonne des Frie¬
dens und der Freiheit wollen wir die Hände inemanderlegen
und vereint dem ganzen dienen !

Potsdam war heute für einen Vormittag die Hauptstadt
des Reiches . Es war ein Schauspiel , wie man es seit den
letzten 19 Jahren nicht erlebt hat . Die Disziplin feierte
Triumphe . Jeder , der objektiv die Geschehnisse würdigt , mutz
aussprechen , daß die Republik in den letzten 14 Jahren auf
diesem Gebiet viel versäumt hat . Besonders war man zu
sachlich und verzichtete auf Repräsentationen , die sonst in den
kleinsten Republiken und Staaten an der Tagesordnung sind.
Damit soll an den L e i st u n g e n der früheren Regierungen
keine Kritik geübt werden .

Diese Leistungen werden in der Geschichte ohne Zweifel
den ihnen gebührenden Platz einnehmen . Nichts wäre ver -
fehlter , als an der Tatsache vorüber zu gehen , daß ein neuer
Geist in Deutschland eingezogen ist, der sich nach außen hin
heute in Potsdam kundgetan hat . aber auch die neuen Män -
ner werden schließlich nur auf dem weiter bauen können , was
sich am alten als gut und tragfähig erwiesen hat . Und daS
ist sicher nicht wenig .

Vor Beginn des Staatsaktes in der Potsdamer Garni -
sonskirche sand in der katholischen Stadtpfarrkirche Potsdam
ein Hochamt für alle katholischen Mitglieder des Reichstags
statt . Hier standen Nationalsozialisten neben Zentrumsab -
geordneten , Deutschnationale neben dem Stahlhelm und be-
sannen sich auf das Ewige und Unvergängliche . Man kann
nur den Wunsch haben , daß diese Harmonie auch bei der kom-
Menden schweren Arbeit in Erscheinung tritt . Damit wäre
für das deutsche Volk viel , vielleicht sogar alles gewonnen .
Wenn endlich Göring den Geist von Potsdam als den
Geist der Pflicht und Disziplin , der Arbeit und der Sauber -
keit umschrieb , dann wird niemand gegen einen solchen Geist
etwas einzuwenden haben .

Der Reichspräsident
Bei Eröffnung des Reichstages in der Potsdamer Garni -

sonkirche hielt der Herr Reichspräsident folgende Ansprache :

Durch meine Verordnung vom 1. Februar d . I . löste ich
den Reichstag auf , damit das deutsche Volk selbst zu der von
mir neugebildeten Regierung des nationalen Zusammen-
schlusses Stellung nehmen könne. In der Reichstagswahl
vom 5. März hat unser Volk sich mit klarer Mehrheit hinter
diese durch mein Vertrauen berufene Regierung gestellt und
ihr hierdurch die verfassungsmäßige Grundlage für ihre Ar-
beit gegeben. Schwer und mannigfaltig sind die Aufgaben ,
die Sie , Herr Reichskanzler, und Sie meine Herren Reichs-
minister, vor sich sehen aus innen - und außenpolit

'
fchem Ge¬

biet. In der eigenen Volkswirtschaft wie in der Welt sind
schwer« Frage« zu löse» «ud bedeutsame Entschluß» zu sage».

Ich weiß , daß Kanzler und Regierung mit ernstem Willen an
die Lösung ihrer Aufgaben herangehen und ich hoffe von
Ihnen , den Mitgliedern des nengebildeten Reichstages, daß
Sie in der klaren Erkenntnis der Lage und ihrer Notwendig ,
leiten sich hinter die Regierung stellen und auch Ihrerseits
alles tun werden , um diese in ihrem Werk zu unterstützen.

Der Ort , au dem wir uns hente versammelt haben, mahnt
uns zum Rückblick auf das alte Preuße «, das in Gottesfurcht,
durch Pflichttreue , nie versagendem Mut «ud hingebender
Vaterlandsliebe groß geworden ist und auf dieser Grundlage
die deutscheu Stämme geeint hat.

Möge der alte Geist dieser Ruhmesstätte auch da« heutige
Geschlecht beseelen, möge er uns fteimache« von Eigensucht
und Parteizank und uns in nationaler Selbstbesinnung und
seelischer Erneuerung zusammenführe« zum Gege» eiues i»
sich geeist« freie», stolz» Deutschland!
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mm Die Rede öes Kanzlers
Herr Reichspräsident! Abgeordnete, Männer « nd Frauen

de« Deutschen Reichstages !
Schwere « orgen lasten feit Jahren auf unserem Volk.Nach einer Zeit stolzer Erhebung , reichen Blühens und Ge-

Lechens auf allen Gebieten unseres Lebens sind — wie so oft inder -Vergangenheit — wieder einmal Not und Armut bei uns ein -
gekehrt .

Trotz Fleiß und Arbeitswillen , trotz Tatkraft , einem reichen
I und bestem Wollen suchen Millionen Deutsche heute der-

geben» das tägliche Brot . Die Wirtschaft verödet , die Finanzensind zerrüttet . Millionen ohne Arbeit !
Die Welt kennt nur das äußere Schcinbild unserer Städte ,den Jammer und das Elend sieht sie nicht.

Seit zwei Jahrtausenden wird unser Volk von diesem Wechsel -vollen Geschick begleitet . Immer wieder folgt dem Emporstieg der
• 1-?? ° Ursachen waren immer die gleichen . Der Deutsche ,in sich selbst verfallen , uneinig im Geist , gersplittert in seinem

' ^ en und damit ohnmächtig in der Tat , wird kraftlos in der
-oehaupturig de- eigenen Lebens . Er träumt vom Recht in denSternen und verliert den Boden auf der Erde . Je mehr aberVolk und Reich zerbrochen und damit d r Schutz und Schirm desnationalen Lebens schwächer wird , um so mehr versuchte man zuallen Zeiten , die Not zur Tugend zu erheben . Die Theorie derindividuellen Werte unserer Stämme unterdrückt die Erkenntnisvon der Notwendigkeit eines gemeinsamen Willens . Am Ende bliebdem deutschen Menschen dann immer nur der Weg nach innen
offen . Als Volk der Sänger , Dichter und Denker träumte es dannvon einer Welt , in der die anderen lebten . Und erst wenn dieNot und das Elend es unmenschlich schlugen , erwuchs vielleichtaus der Kunst die Sehnsucht nach einer neuen Erhebung , nacheinem neuen Reich und damit nach neuem Leben .

Als Bismarck dem kulturellen Streben der deutschen Nation
die staatspolitische Einigung folgen ließ , schien damit für immer
eine lange Zeit des Haders und des Krieges der deutschen Stämme
untereinander beendet zu sein . Getreu der Kaiserproklamation
nahm unser Volk teil an der Mehrung der Güter des Friedens , der
Kultur und der menschlichen Gesittung . Es hat das Gefühl seiner
Kraft nie gelöst von der tief empfundenen Verantwortung für das
Gemeinschaftsleben der europäischen Nationen . In dieser Zeitder staats - und machtpolitischen Einigung der deutschen Stämme
siel der Beginn jener weltanschaulichen Auflösung der deutschen
Volksgemeinschaft , unter der wir heute noch immer leiden . Und
dieser innere Zerfall der Nation wurde wieder einmal , wie so
oft , zum Verbündeten der Umwelt . Die Revolution des November
1918 beendete einen Kampf , in dem die deutsche Nation in der
heiligsten Ueberzeugung nur ihre Freiheit und damit ihr Lebens -
recht zu schützen , gezogen war . Denn weder der Kaiser , noch die
Regierung , noch das Volk haben diesen Krieg gewollt . Nur der
Verfall der Nation , der allgemeine Zusammenbruch zwangen ein
schwaches Geschlecht wider das eigene bessere Gewissen und gegendie heiligste innere Ueberzeugung die Behauptung unserer Kriegs -
schuld hinzunehmen . Diesem Zusammenbruch aber folgte der Zer -
sall auf allen Gebieten . Machtpolitisch , moralisch kulturell und
wirtschaftlich sank unser Volk tiefer und tiefer . Das Schlimmste
war die bewußte Zerstörung des Glaubens an die eigene Kraft ,die Entwürdigung unserer Traditionen und damit die Vernichtung
der Grundlagen eines festen Vertrauens !

Krisen ohne Ende haben unser Volk seitdem zerrüttet .
Aber auch die übrige Welt ist durch das politische
und wirtschaftliche Herausbrechen eines wesentlichen
Gliedes ihrer Staatengemeinschaft nicht glücklicher
und nicht reicher geworden. Aus dem Aberwitz der
Theorie von ewigen Siegern und Besiegten kam der
Wahnsinn der Reparationen und in der Folge die

Katastrophe unserer Weltwirtschaft.
Während so das deutsche Volk und Deutsche Reich in inneren

politischen Zwiespalt und Haber versanken , die Wirtschaft dem
Elend entgegentrieb , begann die neue Sammlung der deutschen
Menschen , die in gläubigem Vertrauen auf das eigene Volk dieses
zu einer neuen Gemeinschaft formen wollen .

Diesem jungen Deutschland haben Sie , Herr Generalseldmar -
schall, am 30. Januar 1933 in großherzigem Entschluß die Füh -
rung des Reiches anvertraut .

In der Ueberzeugung , daß aber auch das Volk selbst seine
Zustimmung zur neuen Ordnung des deutschen Lebens erteilen
muß , richteten wir Männer dieser nationalen Regierung einen
letzten Appell an die deutsche Nation .

Am 5 . März hat sich das Volk entschieden und in seiner Mehr -
heit zu uns bekannt . In einer einzigartigen Erhebung Hot es in
wenigen Wochen die national « Ehre wieder hergestellt und dank
Ihrem Verstehen . Herr Reichspräsident , die Vermählung vollzogen
zwischen den Symbolen der alten Größe und der jungen Kraft .

Indem nun aber die nationale Regierung in dieser feierlichen
Stunde zum ersten Male vor den neuen Reichstag hintritt , be-
kündet sie zugleich ihren unerschütterlichen Willen , das Reform -
werk der Reorganisation des deutschen Volkes und des Reiches
in Angriff zu nehmen und entschlossen durchzuführen .

Im Bewußtsein im Sinne des Willens der Nation zu handeln ,
erwartet die nationale Regierung von den Parteien der Volksver -
tretung , daß sie nach fünfzehnjähriger deutscher Not sich empor -
heben mögen über die Beengtheit eines doktrinären , parteimäßigen
Denkens , um sich dem eisernen Zwang unterzuordnen , den die
Not und ihren drohenden Folgen uns auferlegen .

Denn die Arbeit , die das Schicksal von unz fordert , muß sich
turmhoch erheben über den Rahmen und das Wesen kleiner tages¬
politischer Aushilfen .

Wir wollen wieder herstellen die Einheit des Geistes und des
Willens der deutschen Nation .

Wir wollen wahren die ewigen Fundamente unseres Lebens :
Unser Volkstum utvd die ihm gegebenen Kräfte « nd Werte .

Wir wollen die Organisation und die Führung unseres Staates
wieder jenen Grundsätzen unterwerfen , die zu allen Zeiten die
Vorbedingung der Größe der Völker und Reiche waren .

Wir wollen die großen Traditionen unseres Volkes , seiner Ge«
schichte und seiner Kultur in dehmütiger Ehrfurcht pflegen , als im »
versiegbare Quellen einer wirklichen inneren Stärke und einer
möglichen Erneuerung in trüben Zeiten .

Wir wollen das Vertrauen in die gesunden , weil natürlichen und
richtigen Grundsätze der Lebensführung verbinden mit einer Ste .
tigkeit der politischen Entwicklung im Innern und Aeußern .

Wir wollen an die Stelle des ewigen Schwankens die Festigkeit
einer Regierung setzen, die unserem Volke damit wieder eine uner .
schütterliche Autorität geben sollen .

Wir wollen alle die Erfahrungen berücksichtigen, sowohl im
Einzel , und im Gemeinschaftsleben , wie aber auch in unserer
Wirtschaft , die sich in Jahrtausenden als nützlich für die Wohlsahrt
der Menschen erwiesen haben .

Wir wollen wieder herstellen das Primat de» Politik , die
berufe « ist, den Lebenskampf der Nation zn organisieren

«nd zu leiten .
Wir wollen aber auch alle wirklich lebendigen Kräfte des Volke?

als die tragenden Faktoren der deutschen Zukunft erfassen , wollen
uns redlich bemühen , diejenigen zusammenzufügen , die eines guten
Willen ? find und diejenigen unschädlich zu machen , die dem Volke
zu schaden versuchen.

Aufbauen wollen wir eine wahre Gemeinschaft aus den deut -
schen Stämmen , aus den Ständen , den Berufefn unv ver bisherigen
Klaffen . Ei « soll zu jenen gerechten Ausgleich der Lel « nsinter -
■g «n befShigt fetn . d«- de» ««samten Bolle » Zukunft erfordert .

Aus Bauern , Bürgern und Arbeitern muß wieder werden ein
deutsches Volk.

Es soll dann für ewige Zeiten in seine treue Verwahrung
nehmen unseren Glauben und unsere Kultur , unsere Ehre und
unsere Freiheit .

Der Welt gegenüber aber wollen wir , die Opfer des Krieges
von einst ermessend , aufrichtige Freunde sein eines Friedens , der
endlich die Wunden heilen soll, unter denen alle leiden .

Die Regierung der nationalen Erhebung ist entschlossen , ihre
vor dem deutschen Volke übernommene Aufgabe zu erfüllen . Sie
tritt daher heute hin vor den deutschen Reichstag mit dem heißen
Wunsch , in ihm eine Stütze zu finden für die Durchführung ihrer
Mission . Mögen Sie , meine Männer und Frauen , Äs gewählte
Vertreter des Volkes den Sinn der Zeit erkennen , um mitzuhelfen
am großen Werk der nationalen Wiedererhebung .

In unserer Mitte befindet sich heute ein greises Haupt . Wir
erheben unz vor Ihnen , Herr Generalfeldmarschall .

Dreimal kämpften Sie auf dem Felde der Ehre für das Da -
fein und die Zukunft unseres Volkes .

Als Leutnant in den Armeen des Königs für die deutsche Ein -
heit, in den Heeren des alten deutschen Kaisers für des Reiches
glanzvolle Aufrichtung , im größten Kriege aller Zeiten aber als
unser Generalfeldmarschall für den Bestand des Reiches und sür
die Freiheit unseres Volkes .

Sie erlebten einst des Reiches Werden , sahen vor sich noch des
großen Kanzlers Werk , den wunderbaren Aufstieg unseres Volkes
und haben uns endlich geführt in der großen Zeit , die das Schicksal
uns selbst miterleben und mitdurchkämpfen ließ .

Heute , Herr Generalfeldmarschall , läßt Sie die Vorsehung
Schirmherr sein über die neue Erhebung unseres Volkes . Dieses ,
Ihr wunderbares Leben , ist für unz alle ein Symbol der unzerstör -
baren Lebenskraft der deutschen Nation . So dankt Ihnen heute
des deutschen Volkes Jugend und wir alle mit , die wir Ihre Zu .
stimmung zum Werk der deutschen Erhebung tfl » Segnung emp .
sinden . Möge sich diese Kraft auch mitteilen der nunmehr eröfs -
neten neuen Vertretung unsere » Volkes .

Möge «n» dann aber auch die Vorsehung verleihen jenen Mut
und jene Beharrlichkeit , die wir in diesem für jeden Deutschen
geheiligten Räume um uns spüren , al » für unserez Volkes Freiheit
und Größe ringend « Menschen , zu Füßen der Bahre seine » größten
König ».

Der Kanzler hat nicht am kath. Gottesdienst
in Potsdam teilgenommen

Amtlich wird mitgeteilt : „Die katholischen Bischöfe von
Deutschland haben in der jüngsten Vergangenheit in einer

, Reihe von Erklärungen , nach denen in der Praxis seitens der
katholischen Geistlichen gehandelt wurde. Führer und Mit -
glieder der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
als Abtrünnige der Kirche bezeichnet, die nicht in den Genutz
der Sakramente kommen dürften . Diese Erklärungen sind
bis heute noch nicht widerrufen und es wird seitens der katho¬
lischen Geistlichkeit weiterhin danach gehandelt.

Infolgedessen sah sich der Kanzler zu seinem Leidwesen
nicht in der ? age , am katholischen Gottesdienst in Potsdam
teilzunehmen. Der Kanzler hat während der Zeit des offi -
ziellen Gottesdienstes zusammen mit dem Reichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda , Dr . Göbbels, auf den das-
selbe zutrifft , die Gräber seiner ermordeten SA -Kameraden
auf dem Luisenstädtischen Friedhof in Berlin besucht. Er
legte dort einen Kranz nieder mit der Inschrift „Meinen
toten Kameraden" .

*
Zu dieser Mitteilung bringt die „Schlesische VolkSzei -

tung " von maßgeblicher kirchlicher Stelle folgende Aeußerung :
„ Die Behauptung , Anhänger der NSDAP , würden als Ab-

trünnlinge der Kirche betrachtet , die nicht in den Genuß der Sakra -
mente kommen dürsten , ist in dieser Allgemeinheit unrichtig . In
zahllosen Fällen sind dieselben wie alle anderen Katholiken zu
den hl. Sakramenten zugelassen worden . Die Frage der Zulassung
oder Abweisung wird bei diesen wie bei allen anderen Katholiken
nicht nach politischen Gründen , sondern in jedem Falle gewissen-
Haft nach der Würdigkeit de» einzelnen beurteilt Die Bezeich-
nung al » . Abtrünnlinge der Kirche ist durchaus unzutreffend ."

Die erste Sitzung
Göring wieder Präsident / Esser als I . Vizepräsident wiedergewählt

Gräf zweiter, Mrner dritter Vizepräsident
VDZ . Berlin , 21 . Mär, .

Dem feierlichen EröffnungSakt in PoteSdam folgte am Nach-
mittag die erste ordentliche Sitzung des neuen Reichstage » in Ber -
lin . Neu war nicht nur die Tagungsstätte , zu der als zeitweiliger
Ersatz sür den ausgebrannten ReichstagSsaal der Krollsaall notwen -
i» ig geworden ist, neu war auch der technische Ablauf der Sitzung .
Wer sich des Formelkrams und der bürokratischen Schwerfälligkeit
erinnert , mit der früher so eine Eröffnungssitzung vor sich ging ,
der muß überrascht sein über die Schnelligkeit , mit der der neue
Reichstag sich, in einer knappen Viertelstunde , konstituiert hat .
Die Institution des Alterspräsidenten und seiner langen Erösf -
nungsansprache ist abgeschafft . Der Präsident des alten Reichs -
tages , in diesem Falle Reichstagspräsident Göring , eröffnete
kurz die Sitzung und beSief die Schriftführer aus dem Lager der
Regierungsparteien und des Zentrums . Der zeitraubende und
ganz überflüssige Namensaufruf fiel weg , denn die Zahl der Abge.
ordneten ist sehr einfach aus der Anwesenheitsliste zu ersehen .

Gleich nach Eröffnung der Sitzung beantragte der sozialdemo -
kratische Abg. Vogel die Freilassung der in Haft befindlichen
zwölf SPD .- Reichstagsabgeordneten . Ein nationalsozialistischer
Vorschlag auf Ueberweisung des Antrages an den Geschästsord -
nungsausschuß wurde ohne Debatte und einstimmig angenommen .

Wenn die darauf folgende Wahl de » Präsidiums gewissermaßen
im Handumdrehen erledigt wurde , so liegt die Erklärung dafür
in der Tatsache , daß im Reichstag « von 1S33 zum ersten Male seit
langer Zeit die BiehrheitsverhAtnisse eindeutig sind. Ohne Zettel ,
wähl und ohne Gegenkandidaten einfach durch Zuruf wurden in
daS Präsidium gewählt als Präsident der bisherige Reichstags -
Präsident Göring , mit Heilrufen von seinen Freunden begrüßt ,
als Vizepräsidenten der Zentrumsabg . Esser , der Deutschnatio -
nale Graes - Thüringen und der Nationalsozialist Z ö r n e r .
Ebenso glatt und schnell wurden die Schriftführer gewählt , sieben
Nationalsozialisten , zwei Deutschnationale , zwei Zentrums -
abgeordnete und ein Mitglied der Bayerischen Volkspartei .

Jetzt erst , nachdem der technische Teil der Konstituierung erle -
digt war , nahm Reichstagspräsident Göring da» Wort zu einer
längeren Ansprache , in der er die Mission de» ersten Reichstage ?

nach dem Sieg « der nationalen Erhebung umriß . Der Hinw «i»
auf die erhebende Feier in Potsdam führte ihn zu einer Gegen -
Überstellung de» Geistes von Potsdam mit dem Gerste von Weimar .
Dabei verwahrte er sich aber gegen die Mißdeutung beider Be -
griffe . Das jetzt überwundene System habe nichts mit dem Geist
von Weimar zu tun gehabt , und der von diesem System versehmte
Geist von Potsdam sei in Wirklichkeit nicht ein Geist des Käser -
nenhoftones , fondern der Geist der Pflicht , Disziplin , Arbeit und
Sauberkeit , die Preußen groß gemacht hätten und die jetzt auch
das zerrüttete Deutschland wieder ausrichten wollten . Es sei ein
glückverheißendes Vorzeichen für den neuen Reichstag der natio -
nalen Erhebung , daß er an einem 21. März eröffnet werde , wie
auch der Reichstag de? von Bismarck zusammngefchchmiedeten Deut ,
schen Reiches 1871 . Die stolzen Farben diese » Reiches , die in vier -
zehn Jahren der Not und Schmach feit 1918 verhüllt waren , sie
würden dem jetzt neu erstandenen Reich wieder voranwehen . In
das leuchtende Weiß dieser schwarzweißroten Fahne aber solle für
alle Zukunft daS altgermanische Sonnenzeichen , das Hakenkreuz ,
gesetzt werden , unter dem die junge nationale Bewegung durch
schweren Kampf zum Siege geschritten sei.

Die Vermählung dieses alten und jungen deutschen Geistes soll
in dem Emblem des neuen Deutschlands ihr Symbol finden . In
diesem Zusammenhang richtete Göring Worte des Dankes an den
Reichskanzler Adolf Hitler . Die Mitglieder der ReßierungSpar -
teien unterstrichen diesen Dank dadurch , daß sie sich von den
Sitzen erhoben . Sie zollten Göring lebhasten Beifall , al ? er seine
Ansprache mit dem Gelöbnis schloß, der Reichstag der nationalen
Erhebung werde in seiner Mehrheit hinter den Reichskanzler tre -
ten und ihm seine ungeheuer schwere Bürde mit tragen helfen .
Freiheit und Ehre sollten von dieser Stunde ab das Fundament
des kommenden Deutschlands sein .

Heilrufe folgten der Rede Görings , der dann die nächste
Sitzung auf Donnerstag 2 Uhr einberief . Auf der Tages -
ordnung dieser Sitzung steht zunächst die Aenderung der Geschäfts -

Bildung von Sonöeryerichten
Die Reichsregierung wird, wie wir erfahren , eine Ver-

ordnung über die Bildung von Sondergerichten erlassen .
Diese Verordnung stützt sich auf die dritte Verordnung des
Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirtschaft und Finan -
zen und zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom
6. Oktober 1931.

Im ersten Paragraphen wird bestimmt, datz für den Be-
zirk jedes Oberlandesgerichtes ein Sondergericht gebildet
wird, datz diese Sondergerichte Gerichte des Landes sind und
datz die Landesjustizverwaltung Iben Sitz der Sondergerichte
bestimmt .

§ 2 grenzt die Zuständigkeit der Sondergerichte ab , die
sich auf die in der Verordnung des Reichspräsidenten zum
Schutz von Volk und Staat vom 28. Februar 1933 und die in
der Notverordnung zur Abwehr heimtückischer Angrisse gegen
die Regierung der nationalen Erhebung bezeichneten Ver-
brechen und Vergehen bezieht , soweit nicht die Zuständigkeit
des Reichsgerichtes oder der Oberlandesgerichte begründet ist.

Die weiteren Paragraphen befassen sich mit der Zusam-
mensetzung der Sondergerichte, die aus ständig bestellten
Richtern des Bezirkes bestehen sollen , und enthalten weiter
eine Reihe von Verfahrensvorschriften.

Notverordnungen über Amnestie und gegen
heimtückische Angriffe aus die Regierung
Berlin , 2t . März . M « wir erfahren , hat die Reichsregierung

zwei Verordnungen beschlossen , die dem Reichspräsidenten zur Unter -
schrift vorgelegt werden . £ s handelt sich dabei um ein « Amnestie und
um Bestimmungen zur Abwehr heimtückischer Angriff « gegen die natio -
nale Regierung .

Die Reichsregierung ist bei dieser Verordnung von dem Gesichts-
punkt ausaeganaen , daß der Aampf um die nationale Erhebung jetzt~ Aus diesem Gesichtspunkt

:g über dW Gewährung von
zu einem sichtbaren Abschluß
heraus sieht di« kommend «

Straffreiheit auf Grund des Artikels 43 Abs . 2 der Reich- versassung
vor , daß für Straftaten , die im Kampfe für die national « Erhebung
des deutschen Volkes zu ihrer Vorbereitung oder im Kampfe für di«
deutsch « Scholle begangen sind , Straffreiheit gewährt wird .

Ferner trifft eine Verordnung folgende Bestimmungen :
§ I . Wer eine Uniform eines Verbandes , der hinter der Regie -

rung der nationalen Erhebung steht, im Besitz hat , ohne Mitglied de»
Verbandes oder fönst wie befugt zu fein , wird mit Gefängnis bis zu
zwei Jahren bestraft . Wer die Uniform oder «in die Mitgliedschaft
kennzeichnendes Abz « ich « n « in « s v « rband « s der im vorigen
Absatz gekennzeichneten Art trägt , ohne Mitglied des Verbandes zu
sein , wird mit Gefängnis nicht unter einem Monat bestraft .

§ 2. Wer «ine strafbar « Handlung gegen Personen oder Sachen
begeht, oder androht und dabei, ohne Mitglied des Verbandes zu sein,
die Uniform oder « in di« Mitgliedschaft kennzeichnendes Abzeichen
eines Verbandes der im A l bezeichneten Art trägt oder mit sich führt ,
wird mit Zuchthaikh, bei mildernden Umständen mit Gefängnis nicht
unter sechs Monaten bestraft . Ist die Tat in der Absicht begangen ,
einen Aufruhr oder in der Bevölkerung Angst oder Schrecken zu er -
regen oder dem Deutschen Reich« außenpolitisch « Schwierigkeiten zu
bereiten , so ist di« Strafe Zuchthaus nicht unter drei Jahren oder
lebenslängliches Zuchthaus . In besonder, schweren Fällen kann auf
Todesstrafe erkannt werden. Nach di «s«n Vorschriften kann «in Deut -
scher auch dann verfolgt werden , wenn er di« Tat im Ausland be -
gangen hat .

§ z. Wer vorsätzlich ein« unwahre oder grSblich entstellte Behaup -
tung tatsächlicher Art aufstellt oder verbreitet , die geeignet ist , das
Wohl des Reiches oder eines kandes , oder das Ansehen der Reichs -
regierung , oder einer Landesregierung , oder der hinter diesen Regie -
rungen stehenden Parteien oder verbänd « schwer zu schädigen, wird ,
soweit nicht in anderen vorschristen ein« schwerer« Straf « angedroht
ist, mit Gesänanis bis zu zwei Jahren und wenn er die Behauptung
öffentlich ausgestellt oder verbreitet mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten bestraft . Ist durch di« Tat ein schwerer Schaden für das
Reich oder « in kand entstanden , f» kann auf Zuchthaus «rkannt wer -
den. wer di« Tat grob fahrläfsig beaeht , wird mit Gefängnis bis zu
drei Monaten oder mit Geldstrafe bestraft , wer di« Mitgliedschaft
eines v «rbandes erschlichen hat, gilt nicht als Mitglied d«s Verbandes
im Sinn « dieser verorvmniy .
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Zum Ermächtigungsgesetz
Der Entwurf des Ermächtigungsgesetzes , der jetzt durch

die Presse bekanntgegeben wird , ist außerordentlich weit -
gehend . Keine der bisherigen Regierungen hat jemals ein
Ermächtigungsgesetz gefordert und zugestanden erhalten , das
ihr eine derart ausgedehnte Generalvollmacht der -
liehen ' hätte . Auch in seiner zeitlichen Befristung auf 4 Jahre
geht das Ermächtigungsgesetz über alles bisher Dagewesene
hinaus . Diese Befristung steht im Zusammenhang mit den
vier Jahren , welche die Reichsregierung in ihrem ersten Aus -
ruf an die Nation zur Durchfuhrung ihrer Pläne gefordert
hatte . »

Nach Artikel I können also Reichsgesetze außer dem in der
Reichsverfassung vorgesehenen Verfahren auch durch die
Reichsregierung beschlossen werden . Damit werden die
Bestimmungender Artikel 68 bis 77 ganz oder
teilweise außer Kraft gesetzt .

Diese bestimmen , daß die Gesetzesvorlagen von der
Reichsregierung oder aus der Mitte des Reichstags ein -
gebracht und die Reichsgesetze vom Reichstag h e -
schlössen werden (Artikel 68) . Die Einbringung von Ge -
setzesvorlagen der Reichsregierung bedarf der Z u st i m -
mung des Reichsrats (Art . 69) . Der Reichs -
p r ä s i d e n t hat die verfassungsmäßig zustande gekommenen
Gesetze auszufertigen und binnen Monatsfrist im Reichs -
gesetzblatt zu verkünden (Art . 70) . Reichsgesetze treten , so-
weit sie nichts anderes bestimmen , mit dem 14 . Tag nach
Ablauf des Tages in Kraft , an dem das Reichsgesetzblatt in
der Reichshauptstadt ausgegeben worden ist (Art . 71). Die
Verkündung eines Reichsgesetzes ist um 2 Monate auszu¬
setzen, wenn ein Drittel des Reichstags dies verlangt (Art .
72) . Ein vom Reichstag beschlossenes Gesetz ist vor seiner
Verkündung zum Volksentscheid zu bringen , wenn der
Reichspräsident binnen eines Monats es bestimmt und ein
Gesetz , dessen Verkündung auf Antrag von mindestens einem
Drittel des Reichstags ausgesetzt ist, ist dem Volksentscheid
zu unterbreiten , wenn ein Zwanzigstel der Stimmberechtig -
ten es beantragt . Ein Volksentscheid ist ferner herbeizufüh -
ren , wenn ein Zehntel der Stimmberechtigten das Begehren
nach Vorlegung eines Gesetzentwurfes stellt . Ueber den
Haushaltsplan , über Abgabengesetze und Be -
soldungsverordnungen kann nur der Reichspräsi -
dent einen Volksentscheid veranlassen (Art . 73 ). Gegen die
vom Reichstag beschlossenen Gesetze steht dem Reichsrat der
Einspruch zu (Art . 74) . Durch den Volksentscheid kann ein
Beschluß des Reichstags nur dann außer Kraft gesetzt wer -
den , wenn sich die Mehrheit der Stimmberechtigten an der
Abstimmung beteiligt (Art . 75) . Die Verfassung kann im
Wege der Gesetzgebung geändert werden . Jedoch kommen
Beschlüsse des Reichstags aus Abänderung der Verfassung
nur zustande , wenn zwei Drittel der gesetzlichen Mitglieder -
zahl anwesend sind und wenigstens zwei Drittel der An -
wesenden zustimmen . Audi Beschlüsse des Reichsrats auf Ab -
änderung der Verfassung bedürfen einer Mehrheit von zwei
Dritteln der abgegebenen Stimmen (Art . 76) . Nach Artikel
77 bedarf die Reichsregierung zum Erlaß der zur Ausfüh -
rung der Reichsgesetze erforderlichen allgemeinen Verwal -
tungsvorschriften der Zustimmung des Reichsrats , wenn die
Ausführung der Reichsgesetze den LandesbehLrden zusteht .

Die Reichsregierung kann also auf Grund des Ermäch -
tigungsgesetzes , ohne den Reichstag und ohne den
Reichsrat zu befragen , Gesetze erlassen . Diese Ge -
setze bedürfen , was von besonderer Bedeutung ist, nach
Artikel 3 des Ermächtigungsgesetzes auch nicht der Ausserti -
gung , d . h . der Unterschrift des Reichspräsi -
d e n t e n , welche bisher Voraussetzung für ihre Rechtsgültig -
keit gewesen ist.

Das Ermächtigungsgesetz erstreckt sich auch auf die Auf -
stellung des Haushaltsplanes und die Anleihe -
Politik des Reiches . Nach Artikel 85 Absatz 2 der Reichs¬
verfassung wird der Haushaltsplan vor Beginn des Rech-
nungsjahres durch ein Gesetz festgestellt und nach Artikel 87
dürfen die Beschaffung von Geldmitteln im Wege des Kre -
dits und die Uebernahme einer Sicherheitsleistung zu Lasten
des Reiches nur auf Grund eines Reichsgesetzes erfolgen .
Damit geht eines der wichtigsten Rechte des Reichstags , näm -
lich das der Aufstellung des Haushalts und dessen Kontrolle ,
an die Reichsregierung über , und ebenso erhält diese auf dem
Gebiet der Kreditbeschaffung vollständig freie Hand .

Nach Artikel 2 des Ermächtigungsgesetzes können die durch
die Reichsregierung beschlossenen Reichsgesetze von der Reichs-
Verfassung abweichen . Das heißt also , daß die Verfassung in
allen den Punkten nicht berücksichtigt zu werden braucht ,
welche nicht die Einrichtung des Reichstags und des Reichs -
rats als solche betreffen . Ausdrücklich anerkannt wird also
nur die „E i n r i ch t u n g

" dieser beiden verfassungsmäßigen
Körperschaften , d . h . man denkt nicht an ihre Beseitigung ,
während das Ermächtigungsgesetz die Möglichkeit in sich
schließt, auch verfassungsänderde Be st immun -
ge « hinsichtlich ihrer Vollmachten , Organi -
sationen und Betätigungsmöglichkeiten zu
erlassen . Vollständig unberührt bleiben nur die Rechte des
Reichspräsidenten , wie sie im dritten Abschnitt der Reichsver -
fafsung in den Artikeln 41 bis 53 niedergelegt find.

Durch Artikel 4 des Ermächtigungsgesetzes werden Reichs-
rat und Reichstag bei der Behandlung außenpoliti -
scher Fragen ebenfalls ausgeschaltet ; denn darnach be-
dürfen für die Dauer des Ermächtigungsgesetzes Verträge des
Reiches mit fremden Staaten , die sich auf Gegenstände der
Reichsgesetzgebung beziehen , nicht deren Zustimmung . Damit
ist faktisch auch der ständige Ausschuß für auswärtige Ange¬
legenheiten nach Artikel 35 der Reichsverfassung ausgeschaltet .

Das Ermächtigungsgesetz , dessen Befristung auf den
1 . April 1337 festgesetzt ist, soll nur dann außer Kraft treten ,
wenn die gegenwärtige Regierung durch eine andere abgelöst
wird . Damit ist zum Ausdruck gebracht , daß eine Auf -
Hebung nur für den Falk des Rücktritts der
jetzigen Gesamtregierung in Frage käme, nicht
aber bei deren Umbildung oder Erweiterung .

Der Reichskanzler und die Reichsregierung erhalten durch
die Annahme dieses Ermächtigungsgesetzes , dessen verfas -
sungsändernder Charakter ohne weiteres feststeht, eine der -
artige Machtfülle , wie sie keiner Regierung in irgend einem
anderen Lande bisher in die Hand gegeben worden ist.

Der Aufstand » er Augen »
Bon Friedrich Muckermann 5. J.

K.K. Man hat die jüngsten Vorgänge in Deutschland eine
Revolution genannt . In der Tat handelt es sich um eine
außergewöhnlich tiefgreifende Wandlung . Will man nun
diesen Ausdruck „Revolution " gebrauchen , so ist er in dop-
pelter Hinsicht zu deuten : Es handelt sich nicht bloß um revo-
lutionäre Gesinnungen immer mehr verarmender Massen ,
fondern vor allem um einen Aufstand der Jugend . Es
wurde auch anderswo dieser unserer Auffassung Ausdruck ge-
geben , wenn man — gestützt auf Knickerbockers Berechnun -
gen — zu dem Ergebnis kam, daß die ganz große Masse der
Nationalsozialisten sich im Alter von 2V bis 32 Jahren be-
findet . Jedermann weiß , daß dieses Jahrgänge der Hoff -
nungslosigkeit find . Sie tragen mit der Fahne der natio¬
nalen Erneuerung zugleich die Fahne ihres persönlichsten
Schicksals . Millionen andere , die ebenfalls hoffnungslos
sind, schließen sich an . Götz Briefs sagte einmal , die fafchi -
stische Bewegung sei allenthalben eine Schuldnerbewegung .
Der Radikalismus , die Zustände von Grund auf zu bessern
und das in möglichst kurzer Zeit , findet in dieser Hoffnungs -
losigkeit seinen Nährboden .

Wie schicksalsschwer ist diese unsere Lage ! Das ältere Ge-
schlecht, selbstverständlich auch außerordentlich leidend , ist im-
merhin noch im Besitz von Macht , Geld und Stellungen , die
dem jüngeren versagt sind . Es scheint auch ganz unmöglich ,
diesen Zustand zunächst zu ändern , und wer garantiert da-
für , daß die Generation zwischen 20 und 32 einmal in den
Besitz der Macht gelangt , nicht aus reiner Verzweiflung
heraus zu Methoden greift , die dem älteren Geschlecht in
jeder Hinsicht unfaßbar erscheinen ? Anders ist ja die seelische
Haltung dessen , der noch im glücklichen Besitz ist und wenig -
stens einigermaßen in Sicherheit , und anders die Haltung
von Menschen, die nichts mehr haben als die vollkommene
Unsicherheit ihrer Zukunft . Ein Kaplan erzählte mir einmal ,
wie ein junger Mensch einfach Weinkrämpfe bekam und sich
wie wahnsinnig auf dem Boden wälzte , weil niemand ihm
Arbeit gab , weil er sein Leben tatenlos vertrauern mußte ,
weil jahrelang sich keine Aussicht geboten hatte . Alles das
hatte sich in seiner Seele gesammelt und brach nun aus in
fürchterlicher Verzweiflung . Was sollen wir tun ?

Zunächst kann nicht geleugnet werden , daß viel geschehen
ist. Auch der katholische Volksteil hat sich ganz außerordent -
lich um seine Jugend bemüht . Wie vieles müßte man hier
schreiben über das , was in den Arbeitervereinen , in den Ge-
werkschaften , von der Jungmänner - und Jungfrauenzentrale
in Düsseldorf , von den Gesellenvereinen , vom katholischen
kaufmännischen Verband , von den Caritas -Organisationen
schon geleistet worden ist , gar nicht zu reden von der studie-
renden Jugend an den Gymnasien und an den Universitäten !
Aber es ist immer noch nicht genug . Hier kann

man sich eine Lösung überhaupt nicht vorstellen ohne ge -
waltige Opfer an Geld und sonstiger Unter -
st ü tz u n g. Wenn jetzt gesagt wird , es seien nicht die Mittel
vorhanden , um den freiwilligen Arbeitsdienst
hinreichend zu fördern , so ist das katastrophal . Diese
Mittel müssen angeschafft werden , wie man doch auch Mittel
hat , um einen Brand zu löschen, wenn schon Gefahr ist, daß
die ganze Stadt davon ergriffen wird . Vor allem ist auch
Förderung der Jugend auf dem Stellenmarkt im weitesten
Sinne des Wortes eine unentrinnbare Notwendigkeit .

Man muß es der Jugend von heute lassen, daß es ihr an
Bescheidenheit der Ansprüche und an Opferwilligkeit nicht
fehlt . Sie hat die besseren Zeiten , die das ältere Geschlecht
erlebt hat , nicht mehr gekannt . Es ist darum auch leichter,
ihr zu helfen und sie in den Strom der Entwicklung wieder
hineinzubringen . Den Vorteil davon hat nicht nur die Ju¬
gend, sondern auch die ältere Generation .

Wieder hängen Wolken am Himmel , die den kaum begon -
nenen und sehnsuchtsvoll herbeigewünschten wirtschaftlichen
Ausstieg in Frage stellen . Beängstigt schaut die Welt nach
Amerika hinüber , wo große Dinge zur Entscheidung
stehen. In jedem Falle werden wir noch harte Mo »
nate und vielleicht Jahre durchleben müssen . Da
braucht es Männer von starker Entschlußkraft , von jugend¬
lichem Mut , von einer ganz neuen Dynamik . Dinge , über
die man sich früher aufgeregt hätte , sind heute bereits zu
Kleinigkeiten geworden . Ein neues Geschlecht ist
i m Kommen , gehärtet durch das Schicksal der Zeit . Wer
es nicht frühzeitig einstellt und mit in die
Führung hinenläßt , der wird auf der Streck «
bleiben .

Im deutschen Katholizismus ist in den letzten Jahren daZ
Jugendreich außerordentlich gewachsen. Die neuen Ideen
haben in ihm Wurzeln geschlagen. Manches von dem Neuen ,
was von anderer Seite gekommen ist, konnte man unter den
notwendigen Einschränkungen bejahen . Man denke an den
Freiwilligen Arbeitsdienst und an das Werkjahr . Wir wer -
den alle dazu beitragen müssen , dieses Jugendreich zu stär -
ken , daß es das Kommende mitbestimme , daß es dem religiö -
sen Einfluß nicht entzogen werde . So wird gerade diese Ju -
gend berufen sein , in die nächste Zukunft , die vom Katholi -
zismus vielleicht weniger unmittelbar bestimmt werden kann
als die jüngste Vergangenheit , die katholischen Ideen hinein -
zutragen . Wenn der Reichskanzler gesagt hat , es sollte nicht
gegen den Katholizismus gehen , dann besteht noch die Hoff -
nung , daß es bei tapferem Mut und kluger Haltung gelingen
werde , auch im neuen Deutschland den katholischen Volksteil
zur Geltung zu bringen . Mehr als je ist das heute eine Frage
der Männer und Jungmänner zwischen 20 und 32 Jahren .

Steuersrayen »er Landwirtschaft
betreffend schreibt uns ein Landwirt vom Odenwald :

Die neue Notverordnung wird in den Punkten der Finan -
zen von der süddeutschen Landwirtschast wohl nicht mit all -
gemeinem Beifall aufgenommen werden . Sie sieht allerdings
die Herabsetzung der Vermögenssteuer um 20 Prozent vor .

Abwehr betettigender Anwürfe
In der „Freiburger Tagespost " vom 21 . März lesen wir

folgende
Erklärung

Bei der nationalsozialistischen Kundgebung am letzten
Samstag aus dem Münsterplatz hat der Herr Referent Dr.
K e r b e r verschiedene , die Zentrumspartei und Lire Füh-
rer beleidigende Aussprüche getan .

Er erklärte u. a. : „Wir werden immer wieder das Zen-
trum frage« , wie lange es diese (marxistischen) Verbrecher
noch zu schütze « gedenkt."

De« Herr» Staatspräsidenten Dr . Schmitt nannte er
eine« „ganz kleinen Schwindelmeier ".

Vo« dem Telegramm des Herrn Prälaten Dr . Föhr an
Dr . Schmitt anläßlich dessen Schutzhaft sagte er : „Das war
die größte Unwahrheit , die Sie , Herr Föhr , in ihrem Lehen
ausgesprochen haben"

, u« d fügte hinzu „es wäre ehrlich ge .
Wesen, an die Vollblutjuden der SPD . , die heute i« Haft
sind , ein Telegramm zu sende«, daß die Zentrumspartei mit
ihnen leide".

Wir begnüge« uns mit der Feststellung dieser Aeußerun-
gen des Herrn Dr . Kerber und überlassen das Ur -
teil über dieselben der Öffentlichkeit . Da -
mitglaubenwirderEhreunserexFüh rerund
der Zentrumspartei am beste « , n dienen .

Der Vorstand der Zentrumspartei Rreiburg.

aber die meisten kleinen und mittleren Betriebe sind von
der Vermögenssteuer befreit . Man hätte vor allem eine
Herabsetzung bzw . Aufhebung der Umsatzsteuer und Salz -
steuer gewünscht , bezüglich der Umsatzsteuer wenigstens bis
zur vorherigen Freigrenze von 5060 Mark . Nachdem die
finanzielle Lage des Reiches es Wohl gestattet , die Auto -
besteuerung zu ermäßigen , dürften sich wohl auch Mittel und
Wege finden lassen , jenen die breiten Volksmassen belasten -
den Steuern den Druck zu nehmen . In diesem Zusammen -
hang ist es auch recht interessant , wie die Schlachtsteuer in
Preußen reformiert wird . Der Tarif für die Schlachtung
älterer Ochsen wird um 30 Prozent gesenkt. Aehnliche Er¬
leichterungen sind ja in Baden bereits s. Z . vorgenommen
worden . Als die frühere badische Regierung durch Straf -
Vorschriften die Abwälzung der Schlachtsteuer auf den Land -
Wirt hintan halten wollte , wurde daran abfällige Kritik ge-
übt , in dem die Erfassung einer solchen Abwälzung praktisch
gar nicht möglich fei . Der Landwirt bekam einfach weniger
für sein Vieh und der Verbraucher müsse mehr bezahlen —
ohne daß von Schlachtsteuer auch nur geschnauft wird ! Eben -
so wurde von denselben Leuten die Erhebung der Steuer
vor dem Schlachten scharf kritisiert , da der Landwirt oft
nicht das Geld für den Schlachtschein habe . Da ist es interes -
sant , festzustellen , daß die Reichskommissäre in Preußen nun

Osferkommunionbildchen
Osterbeichtbildchen
tilig und gut durch die

Badenia in Karlsruhe

im wesentlichen zur gleichen Praxis übergingen , wie die
frühere badische Regierung . Es wird nämlich die offene
Rückwälzung der Steuer durch gesonderte Jnrechnungsstel -
lung oder durch Abzug von Kaufpreis unter Androhung
hoher Geldstrafen verboten , um die Landwirte vor Uebervor -
teilung zu beschützen. Ferner muß die Schlachtsteuer künftig
bei allen Schlachtungen vor der Tötung des Tieres ent -
richtet werden , weil sich bei den Schlachtungen außerhalb der
Schlachthäuser bisher „Unzuträglichkeiten " ergeben hätten .
Welcher Art diese „Unzuträglichkeiten " gewesen sein mochten,
wird leicht zu erraten sein, obwohl eine gewisse Zahlungsfrist
für Schlachtsteuer wohl erwägenswert sein dürfte . Nachdem
also die Reichskommission in Preußen eine derartige Reform
der Schlachtsteuer für nötig fanden , wie sie in Baden bereits
besteht dürfte auch bei uns allmähliche Beruhigung darüber
eintreten . F .

Baden
Die katholische Fugend marschiert

Mühlhausen (bei Wiesloch ) , 20. März . Gestern abend
trafen sich in Rotenberg sämtliche Jugendvereine des Amts -
bezirkes Wiesloch , um unter Vorantritt der Musikkapelle
Mühlhausen unter Leitung von Hauptlehrer Ritzi in ge-
schlossener Front mit wehenden Fahnen und Wimpeln nach
der Bernhardushalle in Mühlhausen zu marschieren , wo eine
große Kundgebung stattfand . Wenn auch die geräumige Halle
alle, die an der Jugendkundgebung teilnehmen wollten und
die, welche sich die Gelegenheit nicht rauben ließen , mit der
katholischen Jugend und hinter ihren Reihen zu marschieren ,
nicht fallen konnte , so war die Kundgebung doch eine glän -
zende, wie wir sie im Bezirk noch nie zu sehen bekamen : sie
war eine Feierstunde voll Begeisterung für die hohen Ideale
unserer Weltanschauung und voll Kampfgeist für die katho¬
lische Kirche , für unsere Religion , ein Kampfgeist , der nicht
erstorben ist, nein , der erst recht im Werden begriffen ist , ein
Geist , wenn es gilt , Streiter zu sein für Kirche und Vater -
land . Dieser Zug nach Mühlhausen , wo die Straßen um -
säumt waren von Bewohnern des Ortes und vielen aus der
Umgebung , bedeutete ein wahres Bekenntnis zu dem , der
über uns steht , der unsere Geschicke leitet , ein Bekenntnis , an
dem man seine Freude haben mußte , zumal auch die Aelteren
sich einreihten in die Kette derer , die das Christusbanner vor -
antragen und sich öffentlich dazu bekennen .

H . H. Kaplan und Bezirkspräses Berberich aus Mühl -
hausen begrüßte Reichsobmann Albert Steiner aus Dussel -
dors , Diözesanleiter Ernst Prestel aus Rheinhausen , Bezirks -
leiter Heck vom Bezirk Hockenheim, sämtliche Vorstände des
Bezirks Wiesloch . H . H . Pfarrer Sommer (Mühlhausen )
sprach seine große Freude über das zahlreiche Erscheinen aus
und sagte der Musikkapelle seinen innigsten Dank . Diözesan -
leiter Prestel dankte ebenfalls für das mutige Bekenntnis der
Jugend und schloß mit einem Appell , treu zusammenzuhalten
und zur Diözzsanleitung wie zur Reichsleitung volles Ver -
trauen zu haben . Unter ungeheuerem Beifall aller , die an
der Kundgebung sich beteiligten , ergriff Reichsobmann
Steiner das Wort , um der Jugend den Gruß von General -
Präses Wolker zu entbieten und alsdann mit feuriger Begei -
sterung , aber auch mit tiefem Ernst , sie zu ermahnen , das
Christusbanner weiter wehen zu lassen und besonders heute
den Mann zu stellen , wo es gilt , sich von anderen nicht ab -
drängen zu lassen . Er schloß mit einem kräftigen „Treu
Heil " . Die ganze Kundgebung nahm einen schönen Ver -
lauf . Ms .
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Der Freiburyer Stadtrat abgesetzt
k Kommissare für die Kommunalverwaltung .

Freiburg , 2V. März . Wie die „Breisgauer Zeitung " mel-
det , wurden zur Anpassung der Freiburger Stadtverwaltung
an die Politischen Verhältnisse in Reich und Land gestern von
Gemeindevertretern der nationalen Front folgende Beschlüsse
gefaßt : 1. Der Stadtrat entspricht nach der Wahl des 5. März
nicht mehr dem Willen der Freiburger Bevölkerung . An seine
Stelle treten mit dem gestrigen Tage bis zur Neukonsti -
tuierung der Gemeindevertretung folgende 6 Kommissare :
Preß mar . Brühler , Mai er , Fenn , J ^ tis und
Eich . 2. Das Gehalt des Oberbürgermeisters
Dr . Bender wird mit dessen Zustimmung mit Wirkung
vom 1. April auf 12 000 Mark für das Jahr herabgesetzt.
3 . Das Gehalt des zweiten Bürgermeisters wird dementspre -
chend angeglichen . 4 . die dritte Bürgermeisterstelle wird auf -
gehoben . Der bisherige Inhaber wird beurlaubt . Oberbür -
germeister Dr . Bender nahm von diesen Beschlüssen Kennt -
nis und erklärte sich im Interesse des Wohles der Stadt be-
reit , mit den Kommissaren zusammenzuarbeiten .

Der neue Landesführer des Stahlhelm .
blü Freiburg i . Br ., 21 . März . Anstelle des für den der -

storbenen General von Stülpnagel in das Reichskuratorium
für Jugendertüchtigung berufenen bisherigen Landesführer
V. Neufville wurde der bekannte Richthovenflieger Dr . Wenzl
zum Landesführer des Stahlhelm für Baden und Württem¬
berg ernannt .

dz Waldshut , 21 . März . (Haussuchungen in
Oberbaden . ) Am Montag früh erfolgten bei hiesigen
Angehörigen und Funktionären der KPD und SPD Haus »
suchungen durch Gendarmerie und Staatspolizei . — Auch in
Tiengen nahmen Gendarmerwbeamte , unterstützt von
SA -Angehörigen Haussuchungen vor und beschlagnahmten
verschiedenes Material . — In Gückingen wurden die
Ausrüstungsgegenftände des Republikanischen Schützender -
eins beschlagnahmt , darunter drei neuere Gewehre . Pistolen
und Munition .

bld Singen a. H ., 21 . März . (Von dem großen
Erdbebenunglück ) in Südkalifornien sind auch Ange -
hörige von Familien in Singen und Steißlingen (Hiller ,
Bechler , Bücheler ) betroffen worden . Die geängstigten Fa -
Milien erhielten nun ein Telegramm , daß die Betroffenen
mit heiler Haut davongekommen sind, jedoch großen Ge¬
bäudeschaden erlitten haben .

6? Nesselwang ? » (Amt Ueberlingen ) , 21 . März . (Von
einem Pferd geschlagen . ) Beim Einspannen von
Pferden wurde die 17jährige Franziska Hepp von einem
Pferd an den Kopf geschlagen. Sie erlitt eine leichte Gehirn -
erschütterung und eine große Wunde über dem linken Auge
und wurde in das Ueberlinger Krankenhaus gebracht .

blä Engen , 15. Mär ^. (Auf dem Bahnkörper )
in der Nähe von Neuhausen wurde eine weibliche Leiche ge -
funden . Ob Selbstmord oder ein Unglücksfall vorliegt , ist
noch nicht festgestellt .

bld Gutach , 21. März . (Durch eine Spreng -
Patrone ) hat sich der 30 Jahre alte Wilhelm König daS
Leben genommen . Man glaubt , daß Liebeskummer der
Grund zu der Tat ist .

dz Offenburg , 21 . März . (Motorrad eines kom -
munistischen Kuriers beschlagnahmt . ) Am
Samstag und Montag nahm die Polizei verschiedentlich
Durchsuchungen in Wohnungen von Mitgliedern der ^ PD
und SPD vor . Bei einem Mitglied der KPD . das im Ver -
dacht steht, mit seinem Motorrad kommunistische Kurier -
dienste auszusühren , wurde das Motorrad samt Zulassung
eingezogen . Weiter wurde ein Walzenrevolver und Munition
beschlagnahmt .

dz Bodersweser , 21 . März . (Zur großen Armee
abberufen .) In seinem 88. Lebensjahr ist hier der letzte
Veteran von 1866 und der vorletzte Mitkämpfer von 1870/71 ,
Drechslermeister Johann Ehrhardt 2 zur großen Armee ab-
berufen worden . Der Verstorbene war lange Jahre Ge-
meinderat . Im Kriege 1870/71 wurde ihm mit einem per -
sönlichen Handschreiben des damaligen Großherzogs Fried -
rich I. die silberne Verdienstmedaille verliehen . Nach letzt-
williger Verfügung soll das Rundschreiben im Gemeindearchiv
Aufnahme finden .

dz Helmlingen , 21 . März . (Aufgehobenes Ar¬
beitslager .) Das seit einigen Monaten im „Hecht" un -
tergebrachte geschlossene Arbeitslager des Freiwilligen Ar-
beitsdienstes ist vorläufig aufgehoben worden , 22 auswärtige
Arbeitswillige sind dem Arbeitslager Sand zugeteilt worden .

I Forchheim , 21. März . (F o r ch h e i m e r A l l er l e i .)
Am Samstag konnte der hiesige Mälzer Hermann Klein bei
der Firma Sinner in Karlsruhe -Grünwinkel sein Mähriges
Dienstjubiläum feiern . — Die Verwaltung des Fußballver -
eins „Sprtfreunde " tagte am Samstag abend im Gasthaus
zur Lokalbahn . — Der Freiwillige Arbeitsdienst Forchheim
trug auf dem Sportfreundeplatz ßegen den Freiwilligen Ar-
beitsdienst Mörsch ein Fußballspiel aus , das vor zirka 100
Zuschauern vonstatten ging und von Knapp -Forchheim gut
geleitet wurde . Das Spiel selbst war schön und wurde von
Forchheim mit 3 : 1 verdient gewonnen . — Der Rad - und
Motorradfahrerverein „Concordia " tagte ' am Sonntag mar -
gen im Lokal zum Adler , wo der Concordia -Gauleiter Meier
und Gaugeschästssührer Ginter - Freiburg anwesend waren ,
um ^die nötigen Vorbereitungen für das Concordia - Gausest
in Forchheim vollends zu treffen . — Auf sportlichem Gebiete
ist zu melden , daß der Altmeister „Sportfreunde " Forchheim
am Sonntag beim F . V . Kuppenheim nach ritterlich schön
durchgeführtem Kampfe das Spiel in den letzten Minuten
gewann und sich dadurch noch die nötigen 2 Punkte vollends
sicherte und mit 31 Punkten Kreismeister des MUrgkreises
wurde . Es ist dies nun zum zweiten Male , daß Forchheim *
Kreismeister wurde . — Am Montag abend fand im Lokal
Adler eine Versammlung des Gesellenvereins mit Vortrag
statt . — Der Gewerbeverein hielt am Montag abend im CafS >
Mund feine Generalversammlung ab . «

Zwischenfalle in Pirmasens
Schaufensterscheiben an jüdischen Geschäfte» eingeworfen —

Brandlegung beim Ehape
bld Pirmasens , 21 . März . In der Nacht auf Montag

haben sich hier bedauerliche Zwischenfälle ereignet . Bei einer
Reihe von jüdischen Geschäften wurden die Schaufensterschei -
bcn zertrümmert , ferner in einer Filiale des Konsumvereins
und im Ehape , wo die große Zahl von Schaufensterscheiben
jetzt zum zweiten Male eingeschlagen wurde « . Im Ehape
haben die Täter auch Feuer angelegt , dem »in großer Teil
der Warenbestände zum Opfer gefallen ist andere Waren -
Vorräte haben durch die Hitze und durch die Wassereinwirkung
stark gelitten . Der Gesamtschaden im Ehape wird auf rund
40 000 Mk. geschätzt . 70 Angestellte sind für mindestens 14
Tage , bis zur Beendigung de? Aufräumungs - und Wieder -
einrichtungsarbeiten , brotlos geworden .

dz Deggenhauftn , 21. März . (Bürgermeister -
wah I.) Die Gemeinde Deggenhausen -Obersiggingen wählte
am Sonntag einen neuen Bürgermeister . 75 Prozent aller
abgegebenen Stimmen fielen auf Brauereibesitzer Joseph
Roßknecht, der damit gewählt ist.

dz St . Leon (bei Wiesloch) , 21 . März . (Sämtliche
Zigarrenfabriken geschlossen . ) Die hiesige Ge-
meinde , die seit Jahren von der allgemeinen Depression in
der Zigarrenindustrie hart betroffen wurde , sieht sich vor die
Tatsache gestellt , daß die beiden letzten noch in Arbeit stehen-
den Zigarrenfabriken ihre Betriebe geschlossen haben . Durch
diese Maßnahmen wurden über 100 Zigarrenarbeiter außer
Arbeit gesetzt . Damit sind sämtliche Zigarrenarbeiter der Ge-
meinde erwerbslos .

dz Rauenberg (Amt Wiesloch) , 21. März . (Schwerer
Unglücksfall . ) Der 52jährige Landwirt K . Menges
von hier verunglückte mit feinem Fuhrwerk auf dem Felde
dadurch , daß der Wagen umkippte . Menges erlitt einen
schweren Unterschenkelbruch und mußte in die Klinik nach
Heidelberg verbracht werden .

Kid Plankstadt , 21 . März . (32 000 Mk . veruntreut .)
In einer außerordentlichen Generalversammlung der land -
wirtschaftlichen Ein - und Verkaufsgenossenschaft schilderte der
erste Vorsitzende, Georg Zimmermann , den Hergang der
durch die Rechnerin der Genossenschaft getätigten Veruntreu -
ungen . Danach wurde die Genossenschaft um insgesamt
32 063 RM . geschädigt. Unter Berücksichtigung verschiedener
Sicherheiten ergibt sich für die Genossenschaft noch ein Aus -
fall von 17 663 RM . Zur Deckung des Verlustes sind lediglich
4236 RM . aus dem Reservefonds der örtlichen Genossenschaft
vorhanden . Bei der Reichsgenossenschaftshilfe ist ein Antrag
auf eine Beihilfe gestellt worden .

dz Schwetzingen , 21 . März . (Badische Feuerwehr¬
fachschule in Schwetzingen . ) Am Samstag fand im
Rathaussaal eine Sitzung des Technischen Ausschusses des
Badischen Landesfeuerwehrverbandes statt . Der Zweck dieser
Besprechung war die Errichtung einer badischen Feuerwehr »
fachfchule in Schwetzingen . Nach Besichtigung verschiedener
Räume und des passenden Geländes wurde einstimmig der
Beschluß gefaßt , die Fachschule in Schwetzingen zu errichten .

I
Vergessen Sie nicht

falls noch nicht geschehen ,
die Erneuerung das
Abonnements für
April vorzunehmen

Am Freitag Lirteil im Hintze Prozeß
TU Berlin , 20. März . In dem Totschlagsprozeß gegen

den Bankier Hintze wurden am Montag weitere Zeugen ver-
nommen , die nichts wesentliches bekunden konnten . Der
Danziger Oberbürgermeister Lewerenz , den Hintze als Zeu -
gen angegeben hatte , teilte dem Gericht brieflich mit , daß
Professor von Schillings mit seinem abfälligen Urteil über
Hintze durchaus recht habe . Auch er habe einen denkbar un -
günstigen Eindruck von Hintze gehabt . Es ist anzunehmen ,
daß das Schwurgericht am Freitag das Urteil gegen Hintze
verkünden wird .

dz Frickingen , 21. März . (Bürgermei st erWahl .)
Bei der am Sonntag stattgefundenen Bürgermeisterwahl
wurde Müllermeister Franz Taver Bosch mit 287 Stimmen
zum Bürgermeister gewählt .

Wie deutsche . Kriegsverbrechen entstanden
Chevincourt ist ein Dörfchen von einigen hundert Ein -

wohnern im ehemaligen französischen Kriegsgebiet . Es ist
ohne Geschichte und so unbedeutend , daß es auf keiner Land -
karte zu finden ist . Aber es hat eine schöne alte Kirche, die
nicht nur selbst sehenswert ist sondern auch einen herrlichen
Schatz mittelalterlicher Kirchenkunst , nämlich eine Sammlung
ungewöhnlich schöner, reichgestickter Messegewänder aus dem
14 . und 15 . Jahrhundert , die der Pfarrer früher voll Stolz
den wenigen Besuchern zeigte .

Im August 1914 wurde Chevincourt von den deutschen
Truppen besucht und als der Pfarrer nach der Panik der
ersten Tage einen Rundgang durch feine zu einem Lazarett
umgewandelte Kirche machte, stellte er zu seinem Entsetzen
fest , daß die kostbaren Meßgewänder verschwunden waren .
Die von dem deutschen Ortskommandanten auf feine entrüste -
ten Proteste hin angeordnete Untersuchung war ohne Ergeb -
nis geblieben .

' Für den Pfarrer , die Gemeinde von Chevin -
court und das übrige Frankreich stand deshalb fest, daß das
kostbare Kirchengut von der deutschen „Sol -
dateska " geraubt worden war . Deutschland wurde in
der üblichen Weise doppelt damit belastet , einmal moralisch
auf dem Konto der „Greueltaten , der plündern -
den barbarischen Horden " und ein zweites Mal auf
dem Konto der „W i e d e r g u t m a ch u n g " .

Beide Buchungen haben sich , wie so viele andere , als „irr -
tümlich " herausgestellt und erwiesen . Denn seit einigen
Wochen ist die Gemeinde Chevincourt , wie wir zuverlässig in
Erfahrung bringen konnten , wieder im Besitze feines verloren
geglaubten Kirchenschatzes. Die Verblüffung des Pfarrers
war fast noch größer als seine Freude , als man ihm dieser
Tage die herrlichen Meßgewänder , Stück für Stück in tadel¬
losem Zustande zurückbrachte. Denn ein reicher Gutsbesitzer
aus der Umgegend , ein bekannter Sammler von Antiqui -
täten , hatte sie am Tage des deutschen Einmarsches , „um sie
vor der Raubgier der feindlichen Horden " zu retten , aus der
Sakristei geholt , und sie nach dem Kriege zurückzugeben „ver -
gessen "

, er hat sie „der Sicherheit halber " 18 Jahre lang bei
sich aufbewahrt , und erst jetzt nach seinem Tode , haben seine
Erben das gestohlene Gut dem vor Staunen sprachlosen
Pfarrer wieder ausgehändigt .

Das mächtigste Unterseeboot öer Welt
Aus kondon wird gemeldet , daß das englische Marineministerium

sich anschickt, ein neues Unterseeboot in Dienst zu stellen . „Themse "

genannt , das das schnellste der lvelt sein wird . <Ls wird von zwei
zehnzylindrigen Dieselmotoren ( 10 ooo PS .) getrieben und erreicht
an der <R >ersläch« ein « Geschwindigkeit von etwas mehr als 22 Uno -
ten . Bei den Versuchsfahrten wurden Geschwindigkeiten erzielt , di«
noch 25 Prozent darüber hinaus gehen . Die französischen und japa¬
nisch«» Untereseeboote , di« bis jetzt als di« schnellsten galten , erreichen
nicht ganz 22 Knoten . Da « «nglisch « Boot kann soviel Treibstoff an
Bord nehmen , daß es zur Hälfte die Welt umsegeln kann . <£ s ist mit
einem mittleren GeschUtz ausgestattet und verfügt über 6 Torpedo -
lanzierrohre . Für die Rettung der Mannschaften sind ganz außer -
ordentlich « Maßnahmen getroffen , von denen «in Teil bei unfreiwil -
ligem versinken des Boote » von selber funktioniert . Auch für die
Lüftung und Süßwasservorrat ist « in neues Arrangement getroffen .
Schließlich ist noch zu b«m«rk«n , daß das neue «nglisch « Unterseeboot
bi» auf »in« Ti «f« von >Z0 Meter zu tauchen vermag .

v . * 1 . s »
WaghSu « « !, fer . IV , 88 . Mari , hör . UM .

1000 Fahre Schlacht bei Merseburg
Heinrichs I. Sieg über die Anyarn ✓ Das Gnöe öer Angarntribute

Am 15 . März 1933 jährte sich zum tausendsten Male der
Tag , an dem König Heinrich I. die Ungarn entscheidend schlug
und Deutschland , das Jahrzehnte lang an die Nomaden -
stämm« des Donautales Tribute entrichten mußte , von dieser
Schande befreite .

Die Figur Heinrichs I . (des Finklers ) ist eine der legen -
bärsten in der deutschen Geschichte . Seit dem Jahre 912
Herzog von Sachsen , wurde er im Jahre 919 von den deut -
schen Fürsten zum König gewählt . Seine Vorliebe für Vögel
trug ihm den Beinamen ein , unter dem er in die Sage und
Geschichte eingegangen ist.

Heinrich I . war ein tatkräftiger und erfolgreicher Herr -
scher. Er besiegte Konrad I. von Thüringen , der sich gegen
ihn aufgelehnt hatte , und schlug in drei Feldzügen die Sla -
wenstaaten an der Elbe . Im Jahre 924 sah er den Zeitpunkt
gekommen , Deutschland von den Einfällen der feindlichen
Nomadenvölker , insbesondere der Ungarn , zu befreien .

Mit Feuer und Schwert .
In diesem Jahre fielen die ungarischen Reiterscharen wie-

der einmal in Sachsen ein , plünderten und brandschatzten
weite Gebiete , und der König selbst mußte sich in eine feste
Burg zurückziehen, um das Vorbeiziehen dieses Gewitters ab -
zuwarten . Bei einem Zusammentreffen mit den feindlichen
Reiterscharen gelang es ihm , den ungarischen Fürsten Lehel
gefangenzunehmen , worauf die Ungarn sich zu Friedensver -
Handlungen herbeiließen .

Heinrich schloß mit ihnen einen neunjährigen Frieden und
verpflichtete sich noch ein letztes Mal . die jährlichen Tribute
zu zahlen . Diese neun Jahre ' benutzte er aber dazu , Festun -
gen zu bauen, di« der leichten Reiterei des Gegner ? trotzen

konnten , und sein eigenes Heer umzubilden . 933 verweig ^ ct»
er die Weiterzahlung der Tribute und ließ den m seiner Ge -
Walt befindlichen Lehel hinrichten .

Einige Wochen später überschwemmten schon die Ungarn
Sachsen und zogen sengend und mordend gen Norden . Dt «
Bevölkerung flüchtete nach den vorbereiteten Zufluchtsstätten ;
nirgends wurde Widerstand geleistet . Erst zwischen Saale
und Geisel , unter den Mauern der Stadt Merseburg , nach an »
deren Quellen bei Riade , fand die Entscheidungsschlacht statt .
Ihr Verlauf wird von den Chronisten folgendermaßen ge-
schildert :

Durchschaute Kriegslist .
Die Ungarn schlugen ihre alte Taktik ein . indem sie erst

angriffen und dann kopflose Flucht vortäuschten in der An-
nähme , fraß die schwere deutsche Reiterei sich bei der Ver -
folgung auflösen würde . Dann wollten sie sich Plötzlich gegen
den Feind kehren und die Reiter , die sich in ihrer Rüstung
nur schwer bewegen konnten niedermachen .

Diesmal nutzte ihnen , die oft erprobte Kriegslist nichts .
Als sie sich nach ihrer Scheinflucht wieder zum Angriff wand -
ten , fanden sie sich einer Phalanx der deutschen Reiter « ge¬
genüber . Sie wurden vernichtend geschlagen und nur einigen
versprengten Abteilungen gelang es , über die Grenze zu
entkommen .

Dieser Sieg hatte zur Folge , daß die Tributzahlungen
an Ungarn endlich aufhörten und die Ungarn für lange
Zeit Ruhe paben . Erst im Jahre 955 erschien wieder ein
größeres ReiterHeer der Magyaden in Süddeutschland , wurde
aber von Heinrichs Sahn , Otto I .. am Lechfeld bei Augsburg
vernichtet.
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iMitt in die tveU
Anruhiyes Land . . .

Anarchie . — Chmesische Landsknechte . — Der Bettel . — Der „Fortschritt ". — Frauen von heute . — Gelb« GirlS . —
Der Selbstmordkandidat und sein Retter . — Eine Geburt im Freien bei 14 Grad Kälte . — Bries aus China .

Ein Leser stellt uns folgenden Brief eines seit langen
Jahren in Nordchina berufstätigen Deutschen zur Verfügung ,
der namentlich in jetziger Zeit von Interesse sein dürfte .
Die Beförderung des Briefes erlitt infolge der politischen
Lage erhebliche Verzögerung .

Da die abendliche Hitze nun schon seit einiger Zeit wm zehn
» Whisky -Soda " auf zwei gesunken ist. kann ich wieder an ? Schreiben
denken . Vielen Dank für Deinen Brief vom Juli ohne näheres
Datum , der erst am 8. September hier eintraf , also reichlich lange
unterwegs war . Aber alle Briefe aus Europa kommen seit einiger
Zeit auch mit zwei Monaten Verspätung hier an ; immerhin ist's
bei den jetzigen Zuständen in der Mandschurei ein Wunder , daß
überhaupt noch Post durchkommt . Seit die Mandschurei von Japan
selbständig gemacht wurde , wird der neue Staat , Mandschukuo
genannt , von China gewissermaßen boykottiert . Infolgedessen
können wir von hier aus auch nicht mehr über Sibirien schreiben,
sondern nur via Suez oder via Canada . In Manschuli an der
russisch-mandschurischen Grenze lagen wochenlang über 10 000 Säcke
Post . Seit 14 Tagen nun regnet es Post , und zwar kommt die
jüngste zuerst und die älteste zuletzt . Ob ihr noch über Sibirien
schreiben könnt , weih ich nicht.

Es ist schwer, von dem andauernden
furchtbare » Kleinkrieg in der Mandschurei

eine genaue Darstellung zu geben . Im allgemeinen kann man
wohl sagen , dag auf der einen Seite Räuberbanden , Anti -Mand -
schukuo -Truppen ( Rebellen genannt ) und desertierte chinesische
Soldaten, ' auf der anderen Seite Mandschukuo -Truppen und Ja -
paner stehen . Endlos wiederholen sich Gefechte , Ueberfälle auf
Städte und Dörfer , Eisenbahn - und Brückensprengungen , Brand -
schatzungen , Plünderungen , die das sonst so blühende Land in
Anarchie und Verelendung gestürzt haben . Dazu die große Ueber -
schwemmung von letzthin . ES scheint fast , al » ob daS Land dem
völligen Untergang entgegengehe . Kein Europäer kann sich aus
dem Schutz der Konzessionen , oder , wo keine sind, von seinem
Wohnsitz entfernen , ohne Gefahr zu laufen , „gekidnapt " zu werden .
Also gewaltsame Entführung bei Freilassung nur gegen hohes
Lösegeld . Manche Europäer im Innern sind auf diese Art lange
Monate , teils unter qualvoller Behandlung , festgehalten oder auch,
da kein Lösegeld beigebracht werden konnte , ermordet worden . Die
krassesten Fälle , soweit sie Europäer betreffen , werden ja wohl in
der Weltpresse erwähnt , aber wieviele tausend Chinesen ver -
schwinden aus solche Weise , von denen man nie wieder hört ! Selbst
hier in Tientsin, . in der englischen Konzession , ist der Fall der Ent -
führung eines reichen Chinesen schon zweimal passiert . An Löse-
geld werden ganz unsinnige Summen verlangt . Können sie nicht
gezahlt werden , dann ist der Tod durch Erschießen vielleicht manch-
mal noch das am wenigsten Schreckliche. Ueber uns könnt Ihr
Euch in dieser Beziehung beruhigen , denn erstens entführen diese
Halunken nur als reich bekannte Leute , die dann lange Zeit auf
Schritt und Tritt beobachtet werden , und zweitens gehen wir nie
so weit von der Konzession weg. Aber hier in der Chinesenstadt
gibt 's täglich mehrere Räubereien , und selten ist die chinesische
Polizei so smart , einen Uebeltäter zu erwischen . Wenn aber , dann
gibt es immer Kopf ab, und zwar sofort und öffentlich auf der
Straße .

Jetzt haben die Engländer alle aus der Konzession hinaus -
führenden Straßen mit schweren eisernen Toren versehen , die
auf bestimmtes Signal hin geschlossen werden können . Ob 's hilft ,
bleibt abzuwarten , denn auch hier in Nordchina , also südlich von
Mandschukuo und der Großen Mauer , ist der reinste Hexenkessel.

Vergangenen Monat wurde General Wang auf offener Straße
erschossen. Wie man jetzt hört , wollte er im Norden Chinas wieder
das Kaisertum einführen , und zwar mit dem jungen chinesischen
Exkaiser , dem jetzigen Zwangskaiser von Mandschukuo . Der Plan
wäre übrigens dem Volke hier sympathisch . So mordet ein General
den anderen , aber hauptsächlich kämpft jeder für seine eigene
Tasche . Jeder dekrediert schwere Steuern , keiner bezahlt seine
Truppe , und wenn die Unzufriedenheit bei dieser zu arg wird ,
so wird eben gegen einen anderen General „ Krieg " geführt , aber
nach vorheriger Uebereinkunft mit dem „ gegnerischen " Führer . Die
beiderseitigen Truppenteile tun sich dabei kaum weh, aber da
„Krieg " ist, so ist eben Gelegenheit gegeben , sich an der Land -,

und wenn 's geht , auch an der Stadtbevölkerung zu bereichern .
Das geschieht denn auch rücksichtslos durch Plündern , Requirieren ,
Morden und Brennen . Die heimatlos gewordenen Männer , deren
Frauen meist getötet oder entführt wurden , schließen sich , ohne
andere Möglichkeit , ihr Leben zu fristen , den Stärkeren , also diesen
Räubersoldaten , an , und so wächst deren Zahl immer noch .

Wir hier in Tientsin können noch von Glück sprechen, denn
um uns herum , so in einem Umkreis , der etwa bis Peking reicht,
herrscht verhältnismäßige Ordnung . Daß aber bei solchen Zu -
ständen im Lande die Geschäfte immer mehr zurückgehen , versteht
sich von selbst. Dabei ist der Durchschnittschinese immer derselbe
geblieben , genügsam und zufrieden mit seiner berühmten täglichen
Schale Reis . Aber ich glaube fast , solange noch ein General hier
aufrecht steht , kommt das Volk nicht in Ruhe . Man erwartet
eigentlich jeden Tag irgend etwas Furchtbares .

Wie schlecht es überall steht , sieht man auch aus der wachsenden
Zahl der Pumpversuche und Anbetteleien , nicht nur aus Deutsch -
land , sondern auch hier am Ort . Einmal kommt das eine Rote
Kreuz , dann ein anderes , dann ein Hospital , eine Wohltätigkeits -
gesellschast, heute der Deutsche Frauenbund , morgen die English
womens ' benevolent Society , später der russische Bazar für die
Ueberschwemmten in Mandschuria , hier für chinesische Waisen -
kinder , dort für hungernde Kulis , schließlich kommt noch die Heils -
armee oder irgend ein deutscher Bummler um die Welt per Rad
oder per Schiebkarre mit seiner Frau oder sonst jemand darauf .
Alle wollen was haben , was natürlich nicht möglich ist. Manchmal
aber komme ich nicht daran vorbei . Sogar zwei Gräber auf dem
Friedhof sind uns zu treuer Pflege anvertraut . Die beiden , ein
Engländer und ein Holländer , starben im Hotel , haben aber kein«
Anverwandten hier . Du siehst , ein Hotelmanager muß noch über
den Tod seiner Gäste hinaus für st « sorgen .

Unser « Photographien haben Dir also gut gefallen , und Du
meinst , hier sei man auch auf der Hohe . Ja , hinterm Mond
sind wir hier nicht mehr zu Hau ». Dies « japanische Firma Dama -
moto ist ganz erstklassig.

Leider übernimmt man aber auch hier , wie überall in
der Welt , wo der Europäer hinkommt , von ihm zuerst

seine schlechten Seiten .

Vielleicht kann man auch sagen , daß die vorhin berührten
fürchterlichen politischen Zustände nur eine Begleiterscheinung zum
Erwachen dieses Volkes sind . Jedenfalls bewegt sich der „ Fort -
schritt " mit Windeseile . Als ich vor dem Kriege zuerst hierher
kam, sah man noch keine Chinesin auf der Straße oder in der
Öffentlichkeit , keine Braut sah ihren Bräutigam vor der Hochzeit,
alle hatten noch ihre berüchtigten künstlich verkrüppelten Füßchen .
Und jetzt ? Autolenkende Chinesinnen kann man jeden Tag sehen.
Auf allen Tanzböden sind sie. In Peking , besonders aber auch
hier , gibt es viele Kabaretts (sie heißen natürlich : Klein -Paris ,
The Gaiety , Intimes Theater ) nur mit „ Chinese Girls "

, und selbst
die europäischen Kabaretts halten außer den russischen auch immer
einige chinesische Tänzerinnen , die aber merkwüHigerweise im
Schnitt ihrer Kleider andere Wege gehen wie ihre weißen
Kolleginnen . Während letztere ziemlich ausgeschnittene lange Abend»
kleider tragen , zeigen sich die Chinesinnen in bis zum Hals — mit
Stehkragen l — geschlossenen Abendkleidern , die aber an den Seiten
von unten nach oben bis zum Oberschenkel geschlitzt sind . Die
Trägerin eines solchen Kleides hat also die Möglichkeit — und nutzt
sie weidlich aus — ihre langen , feidenbestrumpften Beine und auch
noch ein Stück der kurzen Höschen bei jeder Bewegung sehen zu
lassen . Sie stechen alle anderen GirlS aus durch ihre fast über -
schlanken, gertenhaften Gestalten . DaS sollen allerdings auch ihre
einzigen Aktiva sein . Aber nicht nur die mehr oder weniger der
Halbwelt angehörenden schlitzäugigen Schönen sind so gänzlich
gegen früher verändert , auch die anderen Chinesinnen sind längst
von dem ergriffen , was wir vor Jahren bei uns zu Hause die
Emanzipation nannten .

Ei » wahrer Freiheitsdrang
muß sie über Nacht gepackt haben . Nicht nur , daß sie im Restaurant
ohne Herrenbegleitung erscheinen , auch Ehescheidungen sind an der
Tagesordnung , weil die Frau eS sich nicht mehr gefallen lassen muß ,
daß ihr Mann eine Konkubine ins HauS nimmt oder anderswo
aushält , was doch chinesische Urgewohnheit war . Augenblicklich

Eine vergessene Anekvotensammlung
Zum 200. Geburtstag von Christoph Friedrich Nicolai .

Die 200. Wiederkehr des Geburtstages von Nico-
lai , dem Dichter und Buchhändler , gibt Gelegenheit ,
an eines seiner wenigen Werke zu erinnern , da? als
Geschichtsquelle ebenso schätzbar ist , wie rür die Unter¬
haltung , die „Anekdoten von König Friedrich II . von
Preußen und von einigen Personen , die um ihn
waren " .

Nicolai war als Freigeist auS dem Kreise LessingS und Moses
Mendelsohns ein ebenso glühender Verehrer des Königs wie alS
Preuße . In der Vorrede des der Herzogin von Braunschweig , der
Schwester des König ?, gewidmeten Werks stellt er Friedrich als
Friedensfürst noch über den Kriegshelden . So verweist er auf die
Ueberwindung der trostlosen sieben Jahre nach dem Kriege der
Sieben Jahre . Bei der Hungersnot 1771 zu 72 konnte das ausge -
sogene Preußen noch Getreide abgeben .

In bunter Folge ziehen Gestalten auf von der Jugendzeit des
Königs bis in sein Alter . Nicolai zerstört da viele falschen Vor -
stellungen und Anekdoten , z. B . die von der Gefangennahme Kattes
oder vom Tedeum nach Kriegsende . Als der Kronprinz vom Vater
begnadigt wurde , bat er um ein Portepee für den Degen . Der
König schrie auf : „Ist denn Fritz auch ein Soldat ? Nun , daZ ist
ja gut .

"
In seiner Jugend , so will Ritter von Zimmermann wissen,

wollte Friedrich II . nach Wien , um dort katholisch zu werden . Feld -
Prediger Müller bestreitet es , nach den Angaben Nicolais , denn
„dann hätte sich sein Vater , der Kön - g, gewiß nimmer erbitten
lassen , ihn zu begnadigen . " Aber fromm sei er gewesen und
habe oft auf den Knien gebetet . — In späteren Jahren hat
Friedrich den Unterschied dreier Bekenntnisse dahin charakterisiert :
„Die Reformierten essen ihr Brot ohne Gott , die Lutheraner essen
mit und unter ihrem Brot ihren Gott , die Katholiken essen ihren
Gott ohne Brot . " — Im Felde aber soll ihm die Unsterblichkeit der
Seele aufgegangen sein , denn er schreibt , er hoffe , sein« Schwester
nach dem Tode wiederzusehen .

Indessen bleibt Friedrich doch der ungläubige Philosoph . Sein
seltsamer Freund und Gesellschafter d 'Argens de - man meist
mit zwei Schlafröcken und Zipfelmütze sah . hat für Moses Men -
delsohn um das Privileg des Aufenthalts : „Ein Philosoph , schlech¬
ter Katholik , bittet Philosophen , schlechter Protestant , um das
Privileg für Philosophen , schlechter Jude .

" Der König erteilte
es . Bei Tafel sagte er zu d 'ArgenS , man babe die Fürsten Eben -
bilder Gottes auf Erden genannt : „Daraufhin babe ich mich in
dem Spiegel gesehen . Um so schlimmer für Gott , wenn er Aehn»
iichteit mit mir hat ."

Diese Anekdoten , auch Briefe und Begebenheiten , au ? den
Kriegen sowie KabinettSorderS geben ein farbiges Bild der Zeit
und werfen neues Licht auf Friedrich II . Wir finden Bach und
Ouanz , der für den König dreihundert Flötenkonzerte schrieb, und
wir erleben diese großen Musiker in menschlichen Schwächen .
Ueberhaupt werden von den Generälen und auS der Tafelrunde
des Königs , sowie aus seinem Leben viel bekannte aber auch un -
bekannte Personen vorgeführt , wobei man denn auch von unver -
öffentlichen Plänen des Königs erfährt . Bis an das Sterbebett
geleitet die Anekdote .

Gefaßt schreibt Friedrich sechs Tage vor seinem Ableben an
seine Schwester ' „Die Alten müssen den jungen Leuten Raum
machen , damit jedes Menschenalter Platz findet .

" — Hier er -
fährt man auch, daß der Name Sanssouci nichts mit Erholung
zu tun hat , sondern einer Todessehnsucht entsprang . Denn erst
nannte der König das Schloß sein „ Weinberglusthaus "

. Dort wollte
er auch begraben sein , und sagte zu d'Argens : „Wenn ich dort sein
werde , je »ersi sans souci , dann bin ich ohne Sorge ."

Die anderen Schriften Nicolais sind für den Katholiken vielfach
unerfreulich . Orthodoxie , Papsttum , Jesuitenorden sind die Ziel -
punkte seiner Angriffe , Dinge , die ihn wie seine ganze Epoche
überdauert haben . Diese Anekdotensammlung jedoch verdient , der
Vergessenheit entrissen zu werden .

Heinrich Walter Friedemann .

Der Präsiden » un» die Bücher
Hoovers private Liebhaberei — daS Buch eine ? Deutschen von 1527

Im Weißen Haus in Washington hat daS Packen angefangen .
Hoovcrs müssen gehen , Roosevelts wollen kommen . Der vierte
März ist offizieller Umzugstermin . Natürlich machen HooverS
schon einige Tage vorher das Haus frei . Der Nachfolger wird
allerlei umkrempeln ; eine ziemlich gründliche Veränderung in der
Raumverteilung ist in Aussicht genommen .

Roosevelts überlegen grade , welche Bücher sie mitbringen wol-
len . Für die muß nämlich der jeweilige Präsident selber sorgen .
Sicher gibt es im Weißen Haus Bücher , aber sie haben alle mehr
oder weniger mit Amt und Auftrag de ? Präsidenten zu tun . Wenn
der Präsident aber am Abend oder Sonntagnachm ' ttag d »n Präsi -
denten auszieht , fehlt ihm das Buch für diese Zeit . Hoover hat
das einmal sehr fühlen müssen , vor vier Jahren am ersten freien
Abend zu Haus . Nicht evn einziges lesbare ! Buch ließ sich im
ganzen Weißen Hause auftreiben Er hctte seine eigenen noch
nicht zur Hand . Als die Geschichte bekannt wurde , habe ., zwar bi ;
amerikanischen Buchhändler ein Geschenk ton fünfhundert sorgfäl¬
tig ausgesuchten Büchern als Grundstock für ein « Heimbücherei im

haben wir hier die Herbstrennen , da solltest Du mal Chinesen mit
ihren Damen sehen , Du würdest staunen .

Nur beim Kuli ist die Entwicklung bisher stehen -
geblieben .

Er rackert sich noch immer ab von Sonnenaufgang bis Sonnen -
Untergang für etwa 40 Pfennig . Arbeitet er heute nicht, hat er
auch heute nichts zu essen. Hat er eine Kleinigkeit verdient » so kann
er schon für 10 , sogar für 5 Cents etwas von dem begehrten
Rauschgift : Opium , Kokain , Heroin kaufen , das ihn für einige
Stunden „ glücklich" macht .

Ich muß Dir noch schnell ein Vorkommnis erzählen , das ge-
eignet ist , einen Europäer mal recht in chinesisches Denken und
Fühlen blicken zu lassen : Im letzten Winter brachte in der ita »
lienischen Niederlassung eine Bettlerin auf der Straße

bei 14 Grad unter Null ein Kind zur Welt .
Es geschah an der Wand des HauseS einer uns befreundeten Fa -
milie , und die Dame des Hauses ließ warmes Wasser . Tee und
einige alte Decken hinausreichen . Ringsherum aber standen Chi -
nesen , groß und klein und begutachteten den Vorgang , ohne jedoch
auch nur einen Finger zu rühren . Nur , als es ein Junge war ,
klatschten die Zuschauer in die Hände , und auch die Mutter freute
sich . Wäre es ein Mädchen gewesen , so wäre es wohl nach kurzer
Zeit den Fluß hinabgeschwommen . Als die Geburt erledigt war ,
wurden Mutter und Kind von dem in der Nähe postierten Poli -
zisten auf - und davongejagt . Die Mutter raffte sich auf und , ge-
stützt auf eine zweite Bettlerin , zog sie ab , da? Kind im Arm .

Was sagst Du dazu , daß hier kein Chinese einen ins Wasser
Gefallenen rettet , wenn er nicht gesehen hat , daß er wirklich nur
unfreiwillig hineingefallen ist ? Ist es nämlich ein Selbstmörder
und einer zieht ihn heraus , so muß der Retter nach hiesiger Recht-
sprechung zeitlebens für den Geretteten sorgen ! ! Es ist schon so :
Andere Länder , andere Sitten .

Zum Schluß . . . . usw mit herzlichsten Grützen : Kr .

XI . religiöse Tagung im Kloster Neresheim lWttbg .)
Der katholische Akademikerverband lädt in Gemeinschaft mit

der Benediktinerabtei Neresheim seine Mitglieder , deren Angshö .
rige und die ihm nahestehenden Kreise zur Feier der Karwoche
und des Osterfestes (13. k-iz 16. April 1938) in die Benediktiner «
abtei des Klosters Neresheim ein . Vj>rab hoffen wir auf «ine
Fortsetzung des erfreulichen Aufstieges der Beteiligung au » der
akademischen Männerwelt ; aber auch Damen können an der Ta -
gung teilnehmen .

Di « Tagung steht unter dem Motiv :

„Christus — Masse — Gemeinschaft "

Die Leitung der Tagung liegt in der Hand des

H . H. Pater Dr . Albert Auer , 0 . S . B.
ihre Durchführung bei der Ortsgruppe Stuttgart , deren Vorsitzen-
den Herrn Oberregierungsrat Gögler , Stuttgart , Herdweg 24
( Fernsprecher 23676 ) der Verband mit seiner Vertretung beauf -
tragt hat .

Im Mittelpunkt steht die Feier der Karwoche und des
Osterfestes ; ihre Vertiefung findet die Tagung in Einführungen
in di« Liturgie ; in den Hauptvorträgen und in der Karfreitags -
und Osterpredigt .
Die Tagung beginnt mit dem Pontifikalamt des Gründonners «

tag ? am 13 . April 1838 , 8 Uhr und endet mit der Pontiftkal .
oesper des Ostersonntag . Der erste Haupwortrag findet am Grün ,
donnerstag 16.30 Uhr statt . Erwünscht ist Ankunft in Neresheim
bereits Mittwo .ch, 12. April 1833 , abends . Für die an diesem
Tag gegen 17 Uhr in Aalen ankommenden Teilnehmer wird bei
genügender Beteiligung eine Sonderfahrt Aalen —Neresheim ein¬
gelegt . Die Unterbringung erfolgt möglichst im Klofterbereich .
Verpflegung und Unterkunft kostet je Tag 4 .50 Mark ; für jugend .
liche Teilnehmer steht ein Schlafsaal zur Verfügung . Verpflegung
Tagespreis 3.50 Mavk , zahll « r an das Benediktinerkloster NereS -
heim , Postscheckkonto Stuttgart Nr . 200625. Die TagungSgebühr
beträgt 2.60 Mark .

Anmeldungen erbeten bis 1 . April nur an die Abt « t
Neresheim ; bitte Vor - und Zuname , Beruf , genaue Anschrift ,
Tag und Zug der Ankunft , besondere Wünsche in der Anmeldung
anzugeben .

Nähere Auskunft erteilt die Buch- und Kunsthandlung Kepple».
Haus Stuttgart , Tübinger Straße 45.

Mögen recht zahlreiche Teilnehmer auch in diesem Jahr ihr
Leben wieder in der P a x christiana auf der Bergeshöhe des
Härisfeldheiligtums Neresheim weihen !

Weisen Haufe gemacht . Herrn Hoover war damit aber wenig ge-
Holsen. Aus der Grippe „Hauptwerke der Weltliteratur " , die 56
Titel enthielt , hatte er 50 gelesen . Di « historischen und politischen
Werke , die Reiseberichte waren ihm durch und durch vertraut ,
einerlei ob es Graf Keyserlings Reisetagbuch oder H. G. Wells '

Umriß der Geschichte war .
Ein kürzlicher Gast in der Hooverfamilie , der in den Staaten

sehr angesehene Dichter Christophe ? Morley , hat das verrate » . Er
hat den Amerikanern noch mehr des Staunenswerten über ihren
Präsidenten , der von Beruf ja Bergingenieur ist, erzählt . Diesen
Bergmann hat die Geschichte der Bergbauwissenschaft sehr ange -
zogen . Er ist darin zurückgegangen bis aus die frühesten Be¬
schreibungen und Zeugnisse . So wurde er der Wissenschaftler , der
die alten griechischen und römischen Naturbeschreiber , den Aristo-
teles , den Strabo , den Plinius , den Josephus bis aufs letzte
Tüpfelchen kennt . Versteht sich, daß er auch über die Historiker
und Poeten des Altertums genau im Bilde ist , über die ganze
Antike überhaupt . Griechische Geschichte vom Standpunkt d«? Tech-
nikerS beschrieben zu sehen , ist sein Wunsch . Er gab Morley u . a .
dies; zwei Punkte dafür : Die Silberminen von Laurium zahlten
die Flotte , mit der Thennstokles die Schlacht bei Salami ? gewann
— eine der großen Wendemarken in der Geschichte. Di « ersten
großen Reden des DemostheneS hatten Streitigkeiter um Berg -
werksansprüchen zum Gegenstand . — Nach Römern und Griechen
gibt eS rund 1500 Jahre nichts Wesentliches an beglaubigten Nach-
richten . Da setzt der Deutsche Georg Bauer , unter dem lattni -
sierten Namen GeorgiuS Agricola bekannter , einen neuen Meilen -
stein an diese Straße . Sein „Nützlich»? Bergbüchlein von allem
Metallen " erscheint 1527 , später „De re metallica " . Jeder Deutsche
müßte von diesem Landsmann wissen , der seit der Genesis in der
Bibel , den Betrachtungen der griechischen Naturphilosophen , den
Experimenten der Alchimisten zum erstenmal versuchte. Natur -
erscheinungen natürlich zu erklären , ©ein Werk zeigt mit klaren
Augen : hier sind wir und dahin müssen wir . Tatsächlich ist das
Werk Bauers — über *- eIe Wege zwar — der Führer in den mo -
dernen Bergbau geworden . Und dieser Deutsche mit seinem Werk
hat eS Hoover angetan . Er hat sich mit seiner Frau darange -
macht. „De re metallica " aus mittelalterlichem , technischem La -
tein in ein modernes Englisch zu übertragen . Zwei Jahre vor
dem Kriege ist es erschienen und im Vorwort steht, daß dieses
eine Aufbauende mehr der Erhaltung wert sei als die Tausende von
Büchern , die Berichten menschlicher Vernichtungsarbeit gewidmet
wären . . . Die Liebe zu dem Mann und zu dem Buch ist ihm
durch alle Jahre geblieben . Er spricht von ihnen noch immer und
wenn er zu seinen Büchern greift , einerleit ob zum Dante , zum
Goethe oder zu allen den anderen : luf der ersten Seite klebt das

„Ex libri » Herbert Hoover "
, eine Komposition von Bergbauszenen

au ! dem alten Buch de» Deutschen Georg Bauer . K*.
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Zwei Minuten später hörte man auf der Treppe heftigatmen , fast ein Röcheln . Die Damen traten ein : eine jüngere ,schrecklich blonde , wie Janka sofort urteilte , mit einer auf -
fallend strahlenden Haut , üppig , fast zu sehr ; dann eineältere , sehr starke, überladen mit Atlas , Federn , Jettperlenund spanischen Spitzen . Diese keuchte und murmelte ineinem rauhen gebrochenen Deutsch etwas von steilen Atelier -
treppen und furchtbarer Hitze.

Janka stand und wartete .
Da haschte die jüngere nach einer goldenen Lorgnette ,die an einer langen Kette fast bis auf ihre Füße hing ,führte sie an ihre Augen und begann die junge Frau vonoben bis unten zu mustern .
Ein unsagbares Lächeln spielte dabei um ihre Lippen ,ein Lächeln , das Janka das Blut sieden machte. Aber siehielt an sich. Unter hoch emporgezogenen Brauen erwiderte

sie den Blick — bis Fräulein Michelsen das Glas fallen ließ .
„Ah ? l " Eine ganze Skala von Empfindungen malte sichin diesem „Ah ".
„Die Jungfer hat sich wohl verhört ? Wir wünschten den

Herrn Grafen zu sprechen. Sie . . . eh . . . Sie sind wohlseine Hausdame ?"
„Ganz recht. Ich bin die Dame des Hauses .

"
„Ah !"
Jetzt war die Reihe an Fräulein Michelsen , die Fassungzu verlieren . Ihre blonde Haut büßte den frischen Glanzein , sie erstarb gleichsam.
„Und ich . . . mit wem habe ich die Ehre ? " fragteJanka , ohne auch nur Miene zu machen, den Damen einen

Stuhl anzubieten . ,Die Blonde lachte klirrend .
„Ach so ! Michelsen . . . Fräulein Michelsen .

" Und aufeinen erstaunt fragenden Blick Jankas nach der alten Damehin fügte sie nachlässig hinzu : „Das da ist nur Mama .
"

„Frau Generalkonsul Michelsen, " prustete die alte Dame ,'sich etwas vordrängend . „Geborene I Dareira . Von der
Tiergartenstraße , Sie werden wissen."Dabei sah sie sich nach einem Stuhl um und ließ sichunaufgefordert auf den tiefen Diwan fallen , dessen Federnhell erklangen unter der ungewohnten Last .

„Ich bitte Platz zu nehmen, " sprach Janka mit einigerHöflichkeit . „Und womit kann ich dienen ?"
„Also doch verheiratet, " lächelte Fräulein Michelsen be-

deutungsvoll , sich knapp auf den Rand ihres Stuhles setzend ,wie es das ganz enge Kleid erforderte . „Siehst du es nun ,Mama ?"
Janka ergriff ein Briefmesser von Haralds Schreibtischund ließ es durch ihre Finger flitzen wie eine Reitpeitsche .
„Darf ich bitten ? . . . Meine Zeit ist sehr gemessen. Ineiner Stunde geht mein Zug .

"
„Ahl Frau Gräfin beabsichtigen zu verreisen ? Nunwohl . . . mein Besuch gilt auch einzig und allein nur dem

Grafen .
" Sie machte eine Pause , während deren ihr Lächelnnicht aufhörte . „Der Graf weiß Bescheid. Wir haben alleshaarklein besprochen . . . Sie scheinen nicht orientiert , gnädig -

ste Gräfin ? Nun , ich glaube nicht indiskret zu sein, wenn ichIhnen verrate , daß es sich um ein Porträt handelt . Der
Graf hatte mich so dringend gebeten , ihm zu sitzen . . . nichtwahr , Mama ? Und nun in den Sommermonaten , wo mansonst nichts anzufangen weiß ! "

Mit einem kleinen Achselzucken sah sie Janka ins Gesicht.Das hieß so viel als : Du bist hier überflüssig — merkst dudas nicht?
„Ich bedaure, " erwiderte Janka nun ihrerseits die Damemit Erstaunen betrachtend ,

"aber Graf Brack wird diesenSommer kaum daran denken können , sich seiner Kunst zuwidmen . . . er hat den Pinsel mit dem Degen vertauscht .
"

Ohne es zu wollen , war sie nun doch ironisch geworden .Dabei legte sich das fremdartige dickliche Parfüm der jungenDame unangenehm auf ihre Luftwege .
„ Er ist . . . Soldat ?" fragte Fräulein Michelsen rauhund erhob sich.
„Er ist Ulanenrittmeister der Reserve .

" — erwiderte Jankaso ruhig , als spräche sie von einem ihr völlig fernstehendenMenschen — „und heute ins Feld ausgerückt .
"

Auch sie war aufgestanden mit einem deutlichen Blickauf die Ubr .
Aber Fräulein Mickielsen warf sich noch einmal hin , diesesMal auf das Sofa neben ihrer Mutter .•
„Hörst du , Mama ! " rief sie aufgeregt . „Er ist fort ! . . .In den Krieg ! In den dummen Krieg !"

_
Und plötzlich wandte sie sich mit äußerster Liebenswürdig -keit an die blasse Frau , die auf sie herabsah wie auf ein

seltenes Schaustück.
„Ah , Sie geben mir seine Adresse, nicht wahr , besteGräsin ? Wir waren sehr gute Freunde . Ein Künstler istja Allgemeingut , nicht wahr ? Ah, Mama mia : wäre ichnur zwei, drei Tage früher gekommen !"
Ein Zug undenklichen Widerwillens grub sich um JankasMundwinkel . Was , diese Frau hatte Harald gekannt ? DiesesFräulein mit dem fertigen Auftreten , dem bei aller Sicher -

heit doch der Ton fehlte , der ihre Kreise kennzeichnete . . .
„Ja , ja, " flüsterte Jsabella zwischen den Zähnen , die ge -

Heimen Gedanken Jankas erratend , „deriGraf verkehrte viel ,fast täglich in unserem Hause . Und nun ist er fort . . . Berlinwird wahnsinnig langweilig werden , denn alle interessantenAusländer fangen schon an , die Stadt zu verlassen . Auchder reizende französische Attache, Vicomte de la Faillerie . . .ein entzückender Mensch . . . er glich dem Grafen Brack
so sehr. "

Und sie fächelte sich langsam mit ihrem Spitzentuche .
„Skizzen ? " fuhr ste heraus , nach der Mappe greifend .Janka nahm sie ihr ruhig aus den Fingern .
Die alte Dame hatte unterdessen kein Wort gesprochen,sondern nur gekeucht und nach Atem gerungen , was ihreTochter schließlich veranlaßte zu bemerken : „Du solltest deincorset " — sie sprach es französisch aus — „nicht so festschnüren , Maman . . . Ja , wissen Sie , Gräfin , wir sind keine *
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Deutschen . Bloß Pa . Pa ist von Geburt Deutscher . Maman
ist echt, man merkt es ihr an . . ."

Janka , die genug von der Naturgeschichte dieser Leute
hatte , ersparte sich jede andere Antwort , als ein knappes ,
höfliches : „Sie haben wohl die Güte , mich zu entschuldigen ?
Ich möchte den Zug nicht versäumen ."

„Aber selbstverständlich , liebe Gräfin "
, hauchte Jsabella

Michelsen mit einem weichen, gurrenden Kichern , „genierenSie sich nur , bitte , ja nicht ! Ich werde inzwischen diese inter -
essanten Skizzenbücher durchsehen, bis Maman sich erholt hat .Mit dem Atem bringe ich sie nicht die Treppen herunter .Und Graf Harald hat mich so oft aufgefordert , sein Atelier zu
besichtigen.

"

Janka legte ihre beiden Hände mit gespreizten Fingernüber die Skizzenbücher .
„Mein Fräulein "

, sprach sie langsam und sehr leise, aber
bestimmt , „mit meinem Weggang wird das Haus hier ab -
geschlossen .

"

„Ah ! Maman ! Die Gräfin ist so liebenswürdig , uns hin -
auszuwerfen ! Sie macht ihr Hausrecht geltend . . . wie,Maman ?"

Maman schnaufte.
Janka aber hielt die Tür weit geöffnet .

Fraulein Michelsen griff von neuem nach den Skizzen .
Ihr Gesicht war entstellt von Wut .

Indessen kämpfte ihr südliches Temperament noch mit der
schwach aufgetragenen Schminke deutscher Lebensart .

„Oh , mich wird man nicht so schnell los !"
„Das scheint so"

, erwiderte Janka , den Kopf über den
Rücken nach ihr zurückwendend .

Jsabella überhörte den Einwurf . „Wenn ich etwas will ,
so will ich es .

" Sie öffnete weit ihre eigentümlich schwim-
Menden Augen . „Eigentlich wollte ich dem Grafen bei dieser
Gelegenheit auch einen Brief zurückgeben , den er einst an
meinen Vater schrieb . . . er könnte sonst leicht einmal in un -
rechte Hände fallen . Vielleicht ist es , Ihnen angenehm , das
für mich wertlose Papier Ihrem Herrn Gemahl selbst zu
übergeben .

"
Sie tauchte mit zwei Fingerspitzen in ihren Halsausschnitt— über welche Manier Janka geradezu entsetzt war — und

holte einen zusammengefalteten Briefbogen heraus .
Janka erkannte sofort Haralds Briefpapier . In der Ecke

links die Grafenkrone .
„Lesen Sie ", bat Jsabella , die Augen zukneifend .
Mechanisch gehorchte Janka .

„Hochzuverehrender Herr Generalkonsul !
Das Los hat gegen mich entschieden . . ."
Janka warf den Brief fort , als habe sie sich die Finger

verbrannt .
„Dieser Brief ist nicht für meine Augen bestimmt "

, sprach
sie fest . „Ich habe weder Veranlassung , ihn zu lesen, noch
ihn meinem Manne zu übermitteln . . . Hier , mein Fräu -
lein " — mit bebender Hand deutete sie auf den Boden —
„nehmen Sie Ihr Eigentum an sich und verlassen Sie die?
Haus ."

„Wie ?" Jsabella bog die rechte Hüfte nach außen und
stemmte den Arm ein . „Sie haben wohl die Güte , das da
selber wieder auszuheben ! Mich geht der Wisch nichts mehr
an ! . . . Sie sind nicht neugierig , das muß man Ihnen
lassen." Sie lachte laut und höhnisch auf .

(Fortsetzung folgt .)

Was will Frankreich ?
Bon unserem Pariser Korrespondenten

Die erste , beinahe panikartige Stimmung in Frankreich
nach den Veränderungen in Deutschland beginnt einer ruhi¬
geren und nüchterneren Auffassung zu weichen, so daß jetztdie Frage erörtert werden kann , wie sich Frankreich die Zu -
kunst seiner Beziehungen zur neuen Reichsregierung vorstellt .
Der erste Impuls war ohne Frage , eine Einheitsfront gegen
Deutschland herzustellen , die von England und Frankreichund womöglich mit Unterstützung Amerikas gebildet werden
sollte. Aber gleich mußte Frankreich die erste Enttäuschung
erleben , da England sich nicht bereit zeigte , seine Außenpolitik
von rein gefühlsmäßigen Motiven beeinflussen zu lassen und
einige Zwischenfälle sofort gegen Deutschland auszubeuten .Der Mißerfolg der diesbezüglichen Vorstellungen in London
ist nicht ohne Eindruck in Paris geblieben . Es hat sich ferner
gezeigt , daß Frankreich auch in Genf nicht mehr seine bis -
herige Stellung behaupten konnte , denn Daladier hat sich
trotz heftigen Sträubens genötigt gesehen , doch nach Genf
zu fahren , und hat außerdem erleben müssen, daß der sran -
zösische Plan nicht mehr als einzige Basis der Verhandlungen
gilt . An seine Stelle ist jetzt der neue englische getreten . Da
aber die französische Außenpolitik um jeden Preis die Füh -
lungnahme mit England aufrechterhalten will , so ergibt sichdaraus , daß Frankreich den Tatsachen Rechnung tragen mußund sich nunmehr zu entschließen hat , welche Politik es gegen -
über Deutschland treiben will .

Daß mächtige Kräfte am Werk sind , eine Verständigung
zu verhindern , kann nicht geleugnet werden , aber es handelt
sich um diejenigen Kreise , die bisher gegen jede Reichsregie -
rung , von wem auch immer sie geführt war , arbeiteten und
jedesmal erklärten , Frankreich stände am Rande des Ab-
grundes . Es braucht also kein besonderes Gewicht auf neue
Straßenplakate dieser Kreise gelegt zu werden ; ihre Sprache
ist bekannt und immer dieselbe. Auch sind die Alarmrufe
Herriots , der sich ungebeten als Offizialverteidiger der
deutschen Demokratie vorstellt , ohne ihr größere Zugeständ -
nisse gemacht zu haben , kein vollständiges Echo der herrschen-
den Stimmung . Es ist auch eine Strömung vorhanden , die
die Verständigung mit Deutschland unabhängig von allen jinnerdeutschen Vorgängen halten will und deren Vertreter !
in diesen Tagen mit bemerkenswertem Mut und Klarblick !
betont haben , daß Frankreichs Außenpolitik gar nicht eigenes
französisches Gebiet , sondern nur das seiner Verbündeten ver -
teidigt und daß die Aufregung über die Veränderungen in
Deutschland solange unberechtigt sei , wie gerade in jenen
französischen Vasallenstaaten Zustände herrschen , die minde -
stens die gleiche Aufregung hätten hervorrufen müssen.Außerdem ist ja auch in bezug auf Mussolini eine große Ver -
änderung der französischen Auffassung eingetreten . Währendman jahrelang jede Erörterung oder Verständigung mit dem
faschistischen Italien ablehnte , wird sie jetzt mit großem Eifer
gesucht. Es ist also grundsätzlich auch die Möglichkeit einer
Verständigung mit Hitler vorhanden .

Es ist sogar deutlich , daß sie nicht unerwünscht wäre . Eine
Reihe Pariser Blätter hat Unterredungen ihrer Vertreter mit
führenden Nationalsozialisten veröffentlicht , die ziemlich über -
einstimmend erklärten , daß ihre Partei keine gewaltsame Aus -
einandersetzung oder gar einen Krieg mit Frankreich suche.Derartige Versicherungen sind geradezu von französischerSeite gesucht und nach Erhalt mit sichtlicher Befriedigungverzeichnet worden . Würden sie von amtlicher deutscher Seitein irgend einer Form bestätigt werden , so wäre die Rückwir -
kung sowohl auf Regierung wie Volksstimmung von Bedeu -
tung , denn in den ersten Tagen nach den Reichstagswahlenhatte eine fast panikartige Stimmung eingesetzt, hervorge -
rufen durch übertriebene und zum Teil unwahre Alarmnach -
richten der nationalistischen Presse . Man hat in vielen Volks -
schichten allen Ernstes an einen bevorstehenden deutsch-fran -
zösischen Krieg geglaubt ! Das ist jetzt etwas besser geworden .

Es ist eine gewisse Ernüchterung eingetreten , auch in
Regierungskreisen , die nicht nur nicht eine wesentlich andere
und ruhigere Auffassung der Lage in London feststellen muß -
ten , sondern auch sahen , daß Polen nicht mehr unbedingt die
französische Außenpolitik mitmacht . Dieses Land hat sich be-
kanntlich auch dieses Mal nicht dem neuen engeren Zusammen -
schluß der Kleinen Entente angefügt und außerdem ist die
rasche Beilegung des Zwischenfalls auf der Westernplatte nicht
ganz nach dem Geschmack der französischen Hetzpresse gewesen.

die ihn gern noch weiter ausgebeutet hätte und sich fast aus »
geregter als die Polen selbst gebürdete . Zur Zeit ist also die
französische Außenpolitik auf einem toten Punkt angelangt ,an dem sie nicht recht weiß , welche Richtung sie einschlagen soll.
Daß die gefühlsmäßige Tendenz vorhanden ist, eine englisch-
sranzösische-amerikanische Front gegen Deutschland herzustel¬len und womöglich Italien von Deutschland loszulösen , kann
nicht geleugnet werden . Aber die oben erwähnten Mißerfolgeder französischen Diplomatie haben doch denjenigen zu den-
ken gegeben , die nicht ewig den starken Mann spielen und
auf Frankreichs militärische Stärke pochen wollen . Denn
diese Haltung muß die französische Regierung auf die Dauer
ermüden , die auch große innerpolitische Fragen lösen muß .darunter die Sanierung der Finanzen , der Eisenbahnen und
der Sozialversicherung , und dafür Ruhe braucht . Diese sehr
dringenden Probleme können nicht in einer aufgeregten
Atmosphäre mit schweren außenpolitischen Komplexen erledigtwerden . Es wäre daher verfehlt , die Möglichkeit einer Ver -
ständigung mit Frankreich über diesen und jenen Punkt zuleugnen , aber viel wird dazu auch von Deutschland selbst ab-
hängen . Wenn es der neuen Reichsregierung gelingt , das
Mißtrauen Frankreichs zu beseitigen , so wäre ein großes
Hindernis hinweggeräumt . Gewiß wäre damit das eigent -
liche Problem noch nicht gelöst , aber seine Lösung würde er-
leichtert werden . Einer wahrheitsgetreuen Schilderung der
Lage wäre noch hinzuzufügen , daß in diesen Tagen mehrere
Versammlungen in Paris stattgefunden haben , darunter auchvon ehemaligen Frontkämpfern , die sich gegen eine neue Hetz-
Propaganda in Frankreich wendeten und zur Ruhe und Fort -
setzung der Verständigung ermahnten .

„Dil " gegen „Angriff"
Wir lesen in der bekanntlich rechtsstehenden „DAZ " :
„Wenn wir im nationalsozialistischen „A n g r i s f " lesen,Dr . Luther sei ein „ typischer Vertreter des abgewirtschafteten

Novembersystems "
, so muß gegen diese Behauptung Einsprucherhoben werden . Wir glauben die Schwächen des zurückge-

tretenen ReichAbankpräsidenten durchaus zu kennen . Es wider -
spricht aber der geschichtlichen Wahrheit , ihn so zu etikettieren .Dr . Luther ist von dem Kabinett des nationalen Wider -
standes Dr . Cuno ins Ministeramt berufen worden . Er hatals Reichskanzler zum ersten Male mit der deutschen Rechtenin der Regierung zusammengearbeitet , und unter seiner
Reichskanzlerschaft wurde der Generalfeldmarschall v . Hinden -
bürg zum Reichspräsidenten gewählt . Mit dem November -
system hat dieser Mann , der sich niemals einer Partei ver -
schrieb und dessen stupende Intelligenz und nationale Ge-
sinnung auch seine Gegner nicht bezweifeln , gar nichts zu tun ."

(Inzwischen ist dieser „ typische Vertreter des abgewirt -
schalteten Novembersystems " und Unterzeichner des Locarno -
Vertrages von Adolf Hitler als Botschafter nach Amerika
geschickt worden . Die Red .

Wir notieren
Im Deutsch nationalen Pr « fsedt « nst war cm-

fangs dieser Woche folgendes zu lesen :
Es wäre unrecht, wollte man heute (gegenüber dem

Parlamentarismus ) alles in einen Topf werfen und in Bauschund Bogen die ganze Institution verdammen . . . Es ist
durchaus festzustellen , daß selbst in der schlimmen, jetzt hinteruns liegenden Zeit , in den Parlamenten nicht nur geredetund. leeres Stroh gedroschen, sondern auch wirklich fach -
lich und oft mit Erfolg gearbeitet wordeni st. So liegen die Dinge denn nun doch nicht, daß alles ,was zur Gesetzgebung gehört, so einfach aus dem Handgelenk
heraus geschüttelt werden könnte. Da müssen Wissen, lieber -
legung und Vernunft mitarbeiten , und da muß immer alles
sorglich in Betracht gezogen werden , was durch die Gesetz -
gebung erfaßt oder auch nur berührt wird . Diese Aufgabe ,die dem Parlament gestellt ist . wird in der einen oder in
der anderen Form auch künftig vom Reichstag , vom
Preußischen Landtag und von den anderen Länderparla -
menten , die noch erst durch Wahlen neu zu bilden find,
wahrgenommen werden müssen . . .

Wir notieren diese Sätze , die so klar sind , daß sie eine » .
Kommentar nicht « fordern.
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Einschneidende Veränderungen
bei den Stadtverwaltungen Karlsruhe

und Durlach
Die Bürgerausschutzfraktion der NSDAP , hat Einfluß auf

die Geschäfte der Stadtverwaltung genommen und folgende K o m-
m i s s a r e eingesetzt : Stadtrat Jäger bei Oberbürgermeister Dr .
Finter . Stadtrat R i e d n e r und Oberregierungsrat Dr . Z i e r a u
bei Bürgermeister Sauer , Stadtrat Jäger und Oberregierungs -
rat Dr . Z i e r a u bei Bürgermeister Dr . Kleinschmidt . Bei Bür -
germeister Schneider ist die Besetzung noch vorbehalten . Sämtliche
vier Bürgermeister haben mit sofortiger Wirkung freiwillig auf
diejenigen Bezüge verzichtet , die den Barbetrag von 12000
Mark über st eigen .

Die NSDAP . D u r l a ch hat eine sofortige Sperre jeder Aus -
zahlung von Ruhegehältern an die Bürgermeister Z o e l l e r und
R i tz e r t angeordnet , ferner die sofortige Sperre sämtlicher Ge-
Haltszahlungen an städtische Beamte über 300 Mark Monatsge¬
halt . Uebersteigende Monatsgehälter dürfen nur
bis zu 60 Prozent des N e tto g e ha l t e s zur Aus -
Zahlung gelangen . Eine Neueinstufung in die Gehalts -
lassen sämtlicher städtischer Beamten ist in Bearbeitung . Eine

Reihe von Beamten , darunter Gaswerksdirektor Fleisch und Stadt -
amtmann August Balschbach werden wegen verschiedener Vorkomm -
nisse und Gehässigkeiten gegen die NSDAP , sofort beurlaubt . Der
seinerzeit vom Minister des Innern kommissarisch eingesetzte Bür -
germeister Herrmann wurde bis auf weiteres beurlaubt .

I

Sämtliche Schaufenster bei der „Erwege"
eingeworfen

In der Nacht zum Dienstag wurden in dem Filialgeschäft der
Erwege Einheitspreisgeschäft in der Kaiserstratze sämtliche Schau ,
fenster eingeschlagen . Gegen 12.30 Uhr erschien ein Mann , der,
anscheinend in angetrunkenem Zustande , sämt -
liche Schaufenster demolierte . Die sofort herbeigerufene
Polizei konnte den Täter festnehmen . Die Tat scheint also
nicht aus politischen Gründen begangen worden zu sein .

Schächten verboten
Die Direktion des Schlacht - und Viehhofes gab am Montag

durch Anschlag bekannt , datz das Schächten durch polizeilich« Ver -
fügung mit sofortiger Wirkung verbot « » ist .

Kleines Erlebnis
in der Straßenbahn

Haltestelle Krankenhaus , kinie 5 . Gin Mann steigt «in , dem
der Hunger aus den Augen sieht. Auf dem Arm trägt er einen unge-
fähr 5 Jahre alten Jungen , der blaß aussieht und schläft. Als
der Schaffner kommt und der Mann zahlen will , stellt sich heraus , daß
ihm fünf Pfennig « an dem Fahrgeld fehlen . _

(Sien
will der tttann sich wieder von seinem Sitz erheben, um bei der nächsten
Kälteste auszusteigen ; da legt ihm ein « Frau wortlos 5
Pfennige in die Hand . Der Schaffner nimmt das Fahrgeld
und geht weiter seiner Pflicht nach, denn bei der Haltestelle am Ar an-
kenhaus waren viel« Fahrgäste «ingestiegen , di« nach beendeter Kran -
kenhauzhesuchszeit wieder zur Stadt zurückfahren wollten .

Di« kleine Szene war von ander «» Fahrgästen beobachtet worden .
Giner von ihnen fragt den Mann «twas und di«f«r gibt Bescheid: Lr
hat eben den Jungen aus dem Krankenhaus geholt. Das Kind ist noch
schwach und in der frischen kuft wurde d«r Klein « gleich schläfrig.
Der Fahrgast nebenan sagte zu ihm : „Da wird sich Ihre Frau aber
freuen , wenn si« mit dem Jungen nach Haus« kommen. " Und der
Mann antwortet : „Meine Frau war auch im Krankenhaus , vor 2
XDochen ist sie an Gripp « gestorben . Der Zunge weiß es aber
noch nicht , drum bin ich froh , daß er schläft , denn sein erster Ruf , - l»
ich ihn vorhin abholt«, war „zehen wir jetzt zu Mama ? "

Unbewußt unterstricht das Gesicht d«s Mannes eine Tragödie ,
die in diesen Worten ausgedrückt ist und in d«m wagen ist es still,
ganz still geworden . . . . r .

August Reichensperger
Zum 123. Geburtstage am 22. März.

Am 125. Geburtstage von A. Reichensperger (geb. zu Koblenz .
22. März 1808) wird der Westdeutsche Rundfunk Mittwoch , 18 .20
Uhr . einen Vortrag von Dr . Leo Schwerins über „August
Reichensperger , ein rhein . Politiker " bringen . „Der Deutsche
Rundfunk " würdigt aus diesem Anlasse in einem bebilderten Auf -
satze (Heft 12 ) Reichensperger als kath . Politiker und begeisterten
Kunstfreund .

Rückvano des Fleischverbrauchs
Je Kopf 6 Kg. jährlich weniger

Nach den soeben veröffentlichten Berechnungen des Statistischen
Reichsamts betrug 1932 in Deutschland die Fleischmenge aus
beschauten Schlachtungen 2 7,86Mill . Doppelzentn « r o d er
4 2,91 Kg. je Kopf der Bevölkerung gegen 28,99 Mill .
Doppelzentner oder 4 4,8 5 Kg . j « Kopf im Jahre
19 31 . Aus nichtbeschauten Hausschlachtungen kamen weitere 3,53
(3,70) Mill . Doppelzentner und als Einfuhrüberschutz 384 000
(324 000) Doppelzentner hinzu . Der gesamte Fleischverbrauch stellte
sich demnach im vergangenen Jahre in Deutschland auf 31,77 (33,01)
Millionen Doppelzentner oder im allgemeinen Durchschnitt auf
48,94 (51,08 ) Kg . je Kopf der Bevölkerung . Im letzten Jahre vor
Sem Kriege betrug er 49.49 Kg . auf den Einzelnen .

Man mutz aber in der Ergebnisbewertung des Konsums die
Aenderung in der Alterszusammensetzung der
Bevölkerung seit dem Kriege berücksichtigen. Danach ergibt
sich trotz des Anwachsens der höheren Altersklassen ein erheblich
stärkerer Rückgang im Fleischverbrauch . Unter entsprechender An -
rechnung des jugendlichen Teilverbrauchers fiel im Jahre 1932 ein
Fleischverzehr von 67,20 Kg . gegen 73,28 Kg. im Jahre 1913 und
70.13 Kg . im Jahre 1931 auf den Einzelnen in Deutschland . Am
grötzten war der Verzehr von Schweinefleisch (80,87 Kg , des all¬
gemeinen Durchschnitts ) ; es folgte Rindfleisch mit 13.88 Kg. und
Kalbfleisch mit 3,01 Kg . An letzter Stelle steht der Verzehr von
Ziegenfleisch mit 0,16 Kg . ; er wird übertroffen von dem des Pferde -
fleisches mit 0,40 Kg., ixt» di« « ynluMMtNY » vpo Kcha f̂lelsch
mit 0,69 Kg. erreicht ,

Der Ratwnattav in Karlsruhe
FeftootteSdienfte / Fugendfeier / Große Kundgebungen

Die Landeshauptstadt wies am Dienstag einen überreiche »
Flaggenschmuck auf , bei dem die fchwarz - weitz - rot « Fahn «
vorherrschend war . Alle öffentlichen Gebäude hatten neben
der alten Reichsflagge die Hakenkreuzfahne und vielfach
auch die badische Fahne gesetzt. Die Kirchen- und Pfarr -
Häuser, sowie der evangelische Oberkirchenrat und die konfefsionel -
len Krankenhäuser hatten teils mit den kirchlichen Flaggen , teils
in gelb-rot -gelb und schtvarz-weitz-rot geflaggt .

Festgottesdienft in der St. Stephanskirche
Aus Anlatz der feierlichen Eröffnung des deutschen Reichstages

in Potsdam fand Dienstag vormittag K10 Uhr in der St .
Stephanskirche ein feierliches Hoch -
amt statt , das von H . H. Prälat Dr .
Stumpf unter Assistenz zweier Kapläne
zelebriert wurde . Das weite Rund des
Gotteshauses war fast ganz von Polizei
in Fe st tagsuniform erfüllt . Auch
eine Anzahl S .A . - Leute in Uniform
hatten Aufstellung genommen . Im Schiff
und auf den Emporen wohnte eme grotze
Zahl Gläubiger dem Gottesdienst bei . Die
vom Kirchenchor St . Stephan vorbildlich
dargebotene „ Miffa solemnis " von Fr .
Picha war so recht angetan , der Feier
einen erhebenden Charakter zu verleihen .
Als Einlagen kamen eine Motette aus der
Sixtinischen Kapelle „ O bone Jesu " und
der ^ -c^ppclla - Chor von Th . Schneider
„Schönster Herr Jesus " zum Vortrag .
Schließlich klang das feierliche Hochamt
aus mit einer dem Anlatz der Feier an -
gepaßten Hymne „ Komm o Heilger
G e i st

" . Der Kirchenchor , unter Leitung
von Chordirektor Franz Steinhart ,
hat mit der würdigen musikalischen Aus -
gestaltung des Festgottesdienstes einen Be -
weis anerkennenswerter Disziplin erbracht ,
stand doch für die Benachrichtigung der
Mitwirkenden und Vorbereitung nur ge-
rade eine Frist von einem halben Tag zur
Verfügung .

Gleich stark aus allen BevölkerungS -
kreisen war die Beteiligung an dem

Festzottesdienst in der evangelifchen
Stadtkirche,

der um 10 Uhr seinen Anfang nahm und
dem auch der evangelische Kirchenpräsident
D . Wurth und Prälat D. Kühlewein anwohnten , die am
Kircheneingang von Kirchenrat Fischer begrüßt und in das Gottes -
haus geleitet wurden . Wie bei dem katholischen Festgottesdienst ,
so waren auch bei dem evangelischen Angehörige der neuen
Regierung zugegen . Der der NSDAP , angehörende Pfarrer
Hemmer hielt die Festpredigt , in der er die Bedeutung des
21 . März für das deutsche VoÜ würdigte . Am Altar der Kirche
waren die Hakenkreuzfahnen aufgestellt .

Anläßlich der feierlichen ReichStagseröffnung fanden am Diens -
tag vormittag an sämtlichen Dienstsitzen für Schutzpolizei und
Gendarmerie feierliche Gottesdienste beider Konfessionen statt . Vor
dem Abrücken zum Gottesdienst wurde die versammelte Polizei
und Gendarmerie durch den jeweils ältesten Führer der Schutz-
Polizei in würdiger Weise auf di« grotze Bedeutung bei
Tages hingewiesen .

Die große Fugendkundgebung
in der städtischen Festhalle war überfüllt ; es dürften dava » « gen
4000 Buben und Mädels , die zum grötzten Teil mit der Lehrer »
schaft erschienen waren , teilgenommen haben . Der grotze Festhall «»
saal war mit riesigen Fahnen des Hakenkreuzes , in Schwarz .
Weitz-Rot , in den badischen und städtischen Farben ausgeschmückt.
Auf dem Podium hatte die Standart « der Hitlerjugend Aufstellung
genommen . Der Hilfskommiffar im Kultusministerium , Haupt ,
lehret Gärtner aixS Meitzenheim , hielt die erste Ansprache, der
vom Kampf der letzten 14 Jahr « um di « Wiedererlangung der
deutschen Volksgemeinschaft sprach. Dieser Kampf find « heut «
durch den feierlichen Akt in der Potsdamer Garnisonkirche fein «

Nach dem Festgottesdienft in St . Stephan — Abmarsch der Polizei

Krönung . Der von dem Redner ausgebrachte dreifache Heilruf
auf den Reichspräsidenten , den Reichskanzler , unser deutsches und
engeres Vaterland , fand bei der Jugend stürmischen Widerhall .
Dann nahm der Jugendbannführer Kemper das Wort zu einer
Ansprache , in der er der Jugend die Bedeutung des 21 . März
klarlegte . Aus Tausenden von Kehlen erschollen dann die dtet
Strophen des Deutschlandliedes . Die Schülerkapelle hatte durch
Vortrag mehrerer Musikstücke di« Jugendkundgebung verschönt.

Um die Mittags st unde und im Verlaufe des Nach -
mittags fanden an verschiedenen Plätzen der Stadt

Konzerte der Polizeikapelle
der Stahlhelmkapelle und der Standartenkapelle 109 statt . Da
neben den Büros auch die Geschäfte geschlossen hatte », so herrsch »
auf Plätzen und Strotzen ein überaus reger Verkehr .

Die nächtliche Feiee auf dem Marktplatz
Die Feierlichkeiten fanden am Dienstag abend ihren machtvollen

Abschlutz durch eine Kundgebung auf dem Marktplatz .
Alle Vereine , Korporationen , die Polizeimannschaften , die politischen
Formationen der NSDAP hatten sich um die siebte Abendstunde in den
Stadtteilen versammelt und zogen , meist unter klingendem Spiel ,
im Sternmarsch dem Marktplatz entgegen , den schon vor Eintref -
fen der ersten Marschkolonnen dichte Menschenmengen umsäumten .
Nicht nur der Aufmarsch , sondern auch die Aufstellung der vielen
Zehntausenden vollzog sich in mustergültiger Ordnung . Die
Brüstungen der Rathausfenster und die umliegenden Häuser
waren festlich illuminiert . Auf dem Rathausbalkon waren etwa
100 Fahnen aller nationalen Verbände gruppiert , vor dem Haupt -
portal des Rathauses und in der Menge sah man eine gleichgroße
Zahl .

Die Schätzung , datz 80 000 Menschen zu der Kundgebung zu-
sammengeströmt waren , dürfte nicht zu hoch gegriffen sein.

Vor Beginn des Kundgebungsaktes spielte die Polizeikapell «
mehrere Märsche . Dann erklangen vom Turm der evangelischen
Stadtkirche , vom Posaunenchor gespielt , die Choräle „Nun danket
alle Gott " und „ Wir treten zum Beten " . Um % 9 Uhr wurde der
Platz verdunkelt , Böllerschüsse kündeten den Beginn der Feier an ,
der Balkon des Rathauses und die Vorhalle der Stadtkirche wurden
unter rotes Flutlicht gesetzt. Die Polizeikapelle spielte den Meister -
singer - Marsch , worauf der kommissarische Minister des Kultus und
Unterrichts , Dr . Wacker , der mit führenden Persönlichkeiten auf
dem Balkon stand , eine Ansprach « hielt , in der er u . a . aus -
führte :

Der 21 . März 1933 hat di« Verbindung hergestellt zwischen dem
Deutschland von 1914 und dem Deutschland , das heute in Potsdam
seine Wiedergeburt erlebte . Die deutsche Revolution von 1933 ist
gekennzeichnet dadurch , datz es nicht ein einzelner , nicht zwei und
nicht drei Männer es waren , die diesen Freiheitskampf führten ,
sondern es war die ganze Nation , das ganze Polk , alles was in
Deutschland lebt , Arbeiter und Bürger , Bauer und Gelehrter .

Wir wollen jetzt jener gedenken , die am 21 . März 1918 zum
letzten grotzen Sturm im Weltkrieg angetreten sind, jener zwei
Millionen junger Deutscher , die nicht mehr heim -
kehren durften , aber auch gedenken derer , die nach dem
Kriege für Deutschlands Grötze Blut und Leben liehen , eines
Schlaget « , eines Billet , eines Gröber , eines Schelshorn und eines
Weber . Ich fordere Sie alle auf , Ihr Haupt zu entblößen .

Es senkten sich die Fahnen über die Brüstung des großen Rat -
Hausbalkons , die Polizeikapelle intonierte das Kameradenlied und
im Flutlicht leuchtete das steinern « Kreuz der evangelischen Kirche
auf , während die Menschenmenge entblötzten Hauptes still ver -
harrte .

Darauf fuhr Dr . Wacker u . a . fort : Der LI . März 1938 ist
SiK StMar oju « »in« groß« Gestalt deutsch «» Geschichte , ohn«

unseres greisen Reichspräsident « » von Hi » d « » d » rg ,
der heute wohl den grötzten und erhebendsten Tag seines Sebent
an sich vorüberziehen sah.

Dieser Tag ist yicht denkbar ohn« des Alten zu gedenken, d«si«n
Gestalt aus Deutschlands Größe herüberleuchtet und di« Verbindung
herstellt zwischen dem Deutschland der Vergangenheit und dem sieghaften
Deutschland unserer Jugend . Der 21 . März lyZZ ist aber auch nicht
denkbar ohn« Adolf Hitler . (Swrmischer Beifall .) heute ist
der Tag , an dem wir Bismarck zurufen können : Auch Dein wer ?
war nicht umsonst , die Nation ist aufgestanden und sührt es weiter ,
wenn wir heut « den Geist Potsdams grüßen , dann können wir getrost
schwören : heut « s« iern wir den Tag der Wiedergeburt , aber morgen
geht die Revolution weiter bis der letzte Rest des Marxismus und
Bolschewismus auf unserem Boden ausgetilgt ist. (Stürm . Beifall .)
Und dieser Revolution wird als letztes Ziel gegeben sein , w « nn dt «
Grenze zwischen D « utschland und V « st « rr » ich g « -
fallen ist , wenn Großdeutschland lebt. Diesen

'
Kampf

wollen wir kämpfen unter Führung Hind«nburgs und Hitler «. Dem
Reichspräsidenten und seinem Volkskanzler , dem ganzen Voll und
unserem badischen Heimatland « «in dreifach«; Sieg -Keil !

Brausend erklangen die Heilruf « über den Platz . Alle« sang d«n
ersten Vers des Deutschlandliedes und dann di« v «rs« des Horst-W«l-
sel-kiedes . Böllerschüsse ertönten und die Uirchenglocken setzten mit
ihren ernsten Stimmen «in . während die Glockentön« über Straßen
und Plätze schwangen , traten di« Massen stillschweigend unter dem
Lindruck des Lrlebten den Heimweg an.

Anregungen und Borschläge an das
Kultusministerium

Amtlich wird mitgeteilt : Beim Ministerium des Kudus uvd
Unterrichts ist seit Uebernahme der Geschäfte durch d«u Staat »-
kommissar Dr . Wacker eine solch« Füll « von A » r « gung « »
und Vorschlägen eingelaufen , datz eS ohne Behinderung
der unaufschiebbaren Geschäfte nicht mehr möglich ist ,
j « d « m einzelnen ein « Antwort auf f « in Schr « ib « n
zukommen zu lassen . Selbstverständlich wird in solch«»
Fällen , in denen dem Staatskommissar eine Behandlung gebot «»
erscheint , durch Fühlungnahme mit dem, der di« Anregung gegeben
hat , die Sache weiter verfolgt werden . Der Staatskommissar
bittet aber , sich nur in solchen Fällen an das Ministerium für
Kultus und Unterricht zu wenden , in d«n«n «in vordringliches
Interesse vorliegt . Der Staatskommissar « wartet , daß die B«.
völkerung durch Unterlassen minderwichtiger Schreiben vie Arbeit
innerhalb des Ministerium » nicht erschwert . ES liegt im Jnteress «
jedes einzelnen , auf diese Weis « di« Arbeit d«t Ministeriums M|
SultuS mrd ünt *tt ich» j» fördern.
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Haltet Disziplin / JSÄüs .
Heute Orgelkonzerte durch den vatikanischen

Radiodienst
Heute am W . März wird nachmittags 5 Uhr die neue monu»mentale Orgel des päpstlichen Instituts für Kirchenmusik « in .geweiht . Dieselbe ist nun mtt der vatikanischen Radiostationverbunden worden, um deren Orgelkonzert « auszusenden.

Präsident von Engelberg f
Im Alter von 74 Jahren - ist der Präsident der Großherzog-

lichen Vermögensverwaltung , Kammerherr Dr . Friedrich vonEngelberg gestorben. Der Heimgegangene stammte ausMannheim , war viele Jahre im badischen Justizdienst tätig undwurde 1906 mit dem Titel Ministerialrat vortragender Rat imMinisterium des Kultus und Unterrichts und kurze Zeit daraufPräsident der Großherzoglichen Vermögensverwaltung . Dieses Amtbehielt er auch nach dem Umsturz im Jahre 1918 bei.

Handarbeitsausstelluns im St. Agneshaus
Am vergangenen Samstag , Sonntag und Montag wurde inden Räumen des St . Agneshauses eine große Ausstellungvon Arbeiten der Schülerinnen de? Kindergärtnerinnenseminarsund der Handarbeitsschule „ St . Agnes" veranstaltet ; eine bunte

Schau alles dessen, was heute eine perfekte , moderne Frau vom
Nähen wissen sollte . Ez ist eine vorbildliche Einrichtung, daß hierden im Beruf stehenden Mädchen und Frauen in Tages , und
Abendkursen Gelegenheit geboten wird, sich im Nähen, Sticken ,Häkeln und Stricken zu vervollkommnen. Es «st das mit ein Gliedin der Reihe jener Maßnahmen , die helfen sollen , der im öffent»lichen Leben stehenden Frau ihre frauliche Eigenart zu bewahren.De ist unmöglich, hier all das zu «rwähnen , was mit viel Geschickvon den Schwestern und ihren Getreuen geleistet worden ist . Inbunter gefälliger Anordnung finden wir u . a. unter den Arbeitender Handarbeitsschule alle notwendigen Gegenstände der Wäsche-
ausstattung einer Familie . Weißnähen und Weißstickerei sind ihren
Schwierigkeitsstufen nach in allen Variationen vorhanden. Durch
besondere Pünktlichkeit und Fachkenntnis zeichneten sich die Herren -und Knabenhemden aus , die durch die Mannigfaltigkeit in Schnittund Anfertigung die tüchtigen Lehrkräfte «rennen ließen, die hieram Werke waren. Ebenso k«wundernSwert sind die Stickereienund Durchbrüche an Bettgarnituren und Damenwäsche, besondersdie duftigen Matinäes . Kleider in gediegener Verarbeitung , Filet»
Häkel . und Strickarbeiten schließen den Kreis der bunten Schau.
Auch die Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen zeigten ihre rei»
zenden Kleb- und Sägeavbeiten , ihr Können als Buchbinderin, ihr«
Erfindergabe für alle möglichen Spielsachen und damit ihre Stärke
im Verständnis des kindlichen Gemüts . Alles wurde hier gefer-tigt, ausgehend von den Gesichtspunkten: billig , pünktlich , aber
schön und anschaulich für das Kind. In gleicher Weife bemerkenS .wert sind auch die Handarbeiten des Seminars . Betont und an -erkannt muß auch werden das, Bestreben, bei den Arbeiten die
eigene Phantasie und Gestaltungskraft walten zu lassen, wobei die
Ausführenden dazu gezwungen werden, ihren Entwurf der Eigen-
art der jeweiligen Nähtechnik organisch anzupassen. All diesem
Bemühen der Schwestern und Schülerinnen war ein schöner Er .
folg vergönnt. Ba.

Eine Erklärung des Landesverbandes
der Poltzeibeamten Badens e. B.

Auf Grund einer Fühlungnahme mit den zuständigen Stellen
im Ministerium des Innern sind wir zu folgender Erklärung er-
mächtigt : »Der Landesverband der Polizeibeamten Badens e . V .wird auch für die Zukunft weiter bestehen . Dem Landesverbandder Polizeibeamten Badens bzw. der Polizeibeamtenschaft wird
Zeit zur Einfühlung in die neuen Verhältnissegegeben , damit in kurzer Zeit auch der letzte Polizeibeamteüberzeugt mit ganzem Herzen am Aufbau des nationalen Deutsch ,lands mithelfen kann. Es bleibt in Zukunft kein Raum undkeine Zeit mehr für gegenseitige Bekämpfung innerhalb der Poli »
zeiovganisationen. Es kann und darf in Zukunft nur noch gebeneine in jeder Beziehung einige und geschlossene Polizeibeamten-
famili« — Polizeibeamtenkameradschaft."

Wenn Ahr Sohn Kaufmann werden will . . .
Den Jungen , die in diesem Jahre von der Schulbank ihren Wegins Leben beginnen sollen , und ihren Eltern steht die schwereFrage der Berufswahl bevor: „Für welchen Beruf lassen wir unse.ren Jungen vorbereiten ? " Da erheben die Vertretungen fast aller

Berufe beschwörend ihre Stimme : „ Nur nicht unseren Beruf ! Er
ist auf Jahrzehnte überfüllt ! " DaS mag überall stimmen. Die
Arbeitslosigkeit hat keinen verschont. Deshalb ist es umso notwen.
diger, daß sie einem Berufe zugeführt werden, in dem sie auf Grund
ihrer Begabung und ihrer «igenen FvrtbildungSarbeit «twas Her-
vorragendes leisten können .

Im Kaufmann ? st and ist ei ähnlich . Die Eltern sollten
sich über di« Verantwortung klar sein, wenn sie dem Kaufmanns -
beruf einen Sohn zuführen , der nicht wenigsten » di« vollkommene
körperliche und geistige Eignung für diesen Beruf mitbringt . Sie
sollten sich gründlich beraten lassen , wozu der kathol . kausm . Verein
„ Fidelitas " Karlsruhe jederzeit gerne bereit ist.

Ein Junge , der ein tüchtiger Kaufmann werden will , braucht
Fröhlichkeit und Kameradschaft, den ständigen Ansporn und die
kameradschaftliche Hilfe gleichgestnnter, gleichstrebender Berufs -
genossen . Der katholische Junge findet diese Kameraden im
Jung - KKV . , der Berufsgemeinschaft der aufwärtsstrebenden
katholischen Jungkaufleute , di « auch hier am Ort « eine tüchtige
Grupp hat. Der Jung -KKV. (Jungmänner -Ring ) tagt jeden
Dienstag abend im KolpinghauS . Zu den recht lehr,
reichen und unterhaltenden Versammlungen , die keinerlei Unkosten
verursachen, sind alle katholischen Jungtaufleute und alle, die eS
werden wollen , freundlichst eingeladen.

Mie oft darf der Schöffe schnarchen?
Noch im Jahr « 1922 stand das Reichsgericht auf dem Stand -

Punkt, daß ein Revisionsgrund nicht gegeben sei. wenn ein Richter
wahrend der Sitzung geschlafen hatte (Leipz . Zeitschr . 14 , 804 ) . Ineiner Entscheidung vom 20. 1. 26 (Bd. 60 S . 64 ) hat es diesen
unmöglichen Standpunkt aufgegeben, aber nur sofern der Richter— es handelte sich dort um einen Schöffen — in so tiefen
Schlaf verfällt , „daß er di« Vorgänge in der Verhandlung nicht
mehr wahrnimmt "

. „Zeicher großer Ermüdung , Neigung zum
Schlafen, Kämpfen mit dem Schlafen sind — nach der Meinung
des Reichsgerichts — noch kein sicherer Beweis, daß der Schöffedie Vorgänge in der Verhandlung nicht mehr , wahrnehmen konnte .
Selbst ein einmaliger oder gelegentlicher schwacher Ton kann noch
auf andere Weife ( ! ) gedeutet werden". Das Reichsgericht ver-
langt vielmehr „eine fortgesetzte Häufung oder wenigstens bald
nacheinander ausgestoßene Schnarchlaute, die eine kurze nach Lage
des Falles unerheblich « Zeitspanne überschreiten" . Diesem Stand -
Punkt hat sich auch das Kammergericht (JW . 80, 1104 ) angeschlos¬
sen !

Man wird diese Entscheidungen mit Verwunderung lesen .
Wi« kann eS ein Richter, der so abgespannt ist, daß er einge -
nickt ist , noch mit seinem Gewissen verantworten , daß er über
Freiheit und Leben de? Angeklagten zu Gericht sitzt ?

»ein öen Tuberkulösen in die Heilstätte !
Sammlung vom 24 . bis 26 , Mir*
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Die Gauleitung der NSDAP erläßt folgende Anordnung :
„Vor der Uebernahme der gesamten Staatsgewalt durch den

Reichskommissar und die von ihm ernannten Kommissare für die
einzelnen Ministerien haben infolge der Aenderung der politischenVerhältnisse örtliche Organe der NSDAP von sich aus Maß -
namen getroffen, um dem Willen der Bevölkerung Rechnung zutragen . Nachdem nunmehr die gesamte Regierungsgewalt in den
Händen des Beauftragten der Reichsregierung, Robert Wagner ,M. d. R . und M . d . L., und der von ihm ernannten Kommissareliegt, ist im Interesse einer geordneten Wetterführung der laufen-
den Geschäfte der Staats - und Gemeindeverwaltung

unbedingt erforderlich , daß Eingriffe örtlicher Stellen
unter allen Umständen unterbleiben .

Die nachgeordneten Behörden der Staatsverwaltung sind im ein-
zelnen mit Weisung versehen , wie , zum mindesten vorübergehend,im Interesse der Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung den veränderten politischen Verhältnissen Rechnung ge-
tragen werden soll.

Eine Beruhigung der Öffentlichkeit , die dringend
erforderlich ist , wird erst dann eintreten , wenn alle Maßnahmendurch den Reichsbeauftragten selbst nnd durch die ihnunterstellten Organe nach einheitlichen Gesichtspunkten getroffenwerden.

Vernfswettkampf des D.A.B. in Karlsruhe
Im Rahmen der am 19 . März 192s in allen größeren deutschenStädten durchgeführten Berufswettkämxfe für den kaufmännischen

Nachwuchs fand in der Handelsschule z , Karlsruh«, die Veranstaltungfür di« im Handelzkammerbezirk Karlsruhe-Pforzheim liegenden Grup¬
pen statt .

An Stell« its durch Krankheit verhinderten Geschäftsführers Merkel
begrüßt« der Vertrauensmann der Grtsgruppe Karlsruhe , Richard
Rußmaul , die zahlreich erschienenen Ehrengäste .

Der Iugendsührer Hornung sprach Uber Sinn und Zweck der
Veranstaltung. Herr Handelsschuldirektor Martin richtete anschli«-
ßend Wort« der Ermunterung an die Ivettkampfteilnehmerund bat di«
Herr«n Prüfer um gerechtes Urteil.

Umrahmt war die Eröffnungsfeier von Vorträgen der Orchester-
Vereinigung des 5 .8 . D ., di« außerordentlich stimmungsvoll wirkten .Der lvettkampf selbst bestand in der kösung von Situation ; -
aufgaben , Aufsatz und kaufmännisch « ? Rechnen . Er
wurde ergänzt durch Wahlfächer — Kurzschrift , Fremdsprachen und
Buchhaltungsaufgaben.

Die Beobachtungen während der Durchführung des Kampfes, fürdie sich auch die Herren Ehrengäste sehr interessierten , ließen darauf
schließen, daß mit gutem Erfolg gearbeitet wurde .

Die starke Beteiligung, das gute Ergebnis und die reibungslos«
Abwicklung der ganzen Veranstaltung war durch die freundliche Un-
terstützung de» Herrn Handelsfchuldirektors a. D . Stemmer, unter Assi-
stenz der Herren Dr. Dietsche und Dr. Dr . Micklev, gewährleistet .Die Veranstaltung stand , wi« bereits bekannt, unter dem Ehren-
Protektorat de, Herrn Minister» für Kultus und Unterricht Dr .wacker .

# Perfonaländerungen bei den Aerzteverbänben. Wi« mitge-
teilt wird, sind folgende Aerzteorganisationen geschlossen bzw . durchBeauftragte des Kommissars übernommen worden : Badische Lan-
deszentrale der Aerzte, Aerztekammer, Badische Versorgungskasse,Gesellschaft der Aerzte, Mannheimer Versorgungskasse der Aerzte.Zu Geschäftsführern der drei ersten Organisationen wurden Dr .
Schütz, Dr . Mantel - Mannheim , sowie Dr . Barsikow -Heidelberg be-
stellt . Der Geschäftsführer der Badischen Landeszentrale der
Aerzte, Dr . Cahen, wurde beurlaubt , desgleichen der Prüfung »-
arzt der Gesellschaft , Sanitätsrat Dr . Oppenheimer. Die Ge -
schäftsführung der Gesellschaft der Aerzte und der MannheimerVersorgungskasse haben Dr . SönSgen, Dr . Türk und Dr . Beckübernommen.

( : ) Abschlußprüfung im Kindergärtnerinnenseminar St . Agne «.
Karlsruhe . In diesen Tagen öffnen sich die Pforten de« St . Agnes-
Hauses ( Hirschstraße ) und geben neun jungen , frischgeweihten
Kindergärtnerinnen die Freiheit wieder . In zweijährigem , grund-
sätzlichen Bildungsgang haben sie sich mit kath . Ernst , christlicher
Gewissenhaftigkeit und in der Uebung gemeinschaftlicher Unter-
ordnung und Liebe auf ihren in der jetzigen Zeit so ungeheuer
wichtigen Beruf in religiösem und nationalem Sinne vorbereitet.In einer eingehenden theoretischen und praktischen Schlußprüfung ,die durch die aufsichtsführende Behörde, des Unterrichtsministe-
riumZ, vorgenommen wurde, haben die jungen Damen den Nach-
weis erbracht, daß sie die Not des heutigen Kindes kennen , die
Liebe für dieses arme Kind besitzen, den festen Willen zum Dienstam Kinde bekunden und im Besitze der geeigneten und modernen
Mittel sind , um diesen Willen Tat werden zu lassen . Nehmen wir
sie deshalb auf in unser« Gemeinschaft und schaffen ihnen die
Möglichkeit , an ihrem vom Schöpfer für sie bestimmten Platz ihr
eigenes Ich opfern und so Dienst an Kirche, Volk und Vaterland
tun zu können . Und wenn wir am Sonntag oder Montag durch
die schöne und reichhaltige Ausstellung schreiten , die wir von
ganzem Herzen der Allgemeinheit empfehlen wollen , dann wollen
wir alles daran setzen, um diese hoffnungsvollen Menschenkinderin Brot und Arbeit zu bringen und sie dadurch vor der großen
Enttäuschung unseres gegenwärtigen Lebens bewahren.

4- Bogelschutzmahnahmen im Frühjahr . Das Frühjahr mahnt
energisch an die Vogelschutzmaßnahme .̂. Namentlich das Aufhän-
gen von Nistkästen sollte überall noch dort erfolgen, wo man Wert
auf das Vorhandensein eines regeren Vogellebens legt . Gärten
und Parks vor allem sollte man reichlich mit Nistkästen auSstat-
ten, auf Bäume solche mit kleineren Fluglöchern für die Meisen
und den Gartenrotschwanz und größere Kästen für die Stare auf-
hängen, an den angrenzenden Hintergebäuden , Schuppen und der-
gleichen aber dies ogenannten Halbhöhlen für Hausrotschwanz
und Fliegenfänger anbringen . Bereit? vorhonvene Kästen müssen ,
sofern dies noch nicht geschehen ist , auf ibre Brauchbarkeit geprüft
und vor allem gereinigt werden . Denn das zurückgeblieben « vor-
jährige Nistmaterial bildet meistens Brutstätten für Schmarotzer.
Ferner wird man im Frühjahr ganz besonders darauf achten
müssen , daß brütende Vögel vor Störungen durch Menschen be-
wahrt bleiben, und von den Nestern alles Raubzeug ferngehalten
wird. Ein scharfes Auge ist besonder? auf umherlunyernde Katzen
zu richten , die oft große Verheerungen unter dem Brutvogelbe-
stand eines Gartens oder Parkes anrichten.

# Beratungsstellen für Geschlechtskranke . Di « LandeSversiche -
rungsanstalt Baden hat die Jahresberichte der Beratungsstellen
zusammengestellt, die kostenlos und streng verschwiegen den Kampf
für di« Volksgesundheit führen . Im Vergleich zum Vorjahr ist die
Zahl der beratenen Personen von rund 3800 auf rund 3200 ge-
sunken , was wohl auf die geringere Propaganda und den Rückgang
der Arztmeldungen zurückzuführen ist. In der Frage , ob die
Geschlechtskrankheiten zunehmen oder abnehmen, herrscht keine
Einigkeit unter den leitenden Aerzten, da eine Zählung in den
letzten Jahren nicht stattgefunden hat. Dagegen herrscht über die
Unentbehrlichkeit der Beratungsstellen sür Geschlechts-
kranke nur eine Meinung , die in dem Dank an die Landesver-
sicherungsanstalt und ihren Vorstand Präsident Rausch deutlich zum
Ausdruck gekommen ist.

^ In Schutzhaft . Unter betj in den letzten Tagen in Schutz-
Haft genommenen Personen befindet sich auch der Karlsruher
Professor t 8t Karl Roßbach , der in bei letzten Zeit auf der
Schrifileiwng de» JBoIttfwwft * mitarbeitet ».

Es wird deshalb an dir gesamte Bevölkerung die Auf-
forderung gerichtet , Disziplin zu halten und
Wünsche auf Aenderung bestehender Verhältnisse «der
Besetzung von Aemtern ausschließlich auf dem
geordneten Dienstweg « dem Reichskommiffar,den einzelnen Ministerien oder den nachgeordneten Be -

Hörden zuzuleiten.
Bei dieser Gelegenheit wird auch darauf hingewiesen, daß von
persönlichen Vorsprachen tunlichst Abstand ge -
nommen werden soll , damit der kommissarischen Regierungund den unterstellten Beamten die Erledigung der laufenden
Dienstgeschäfte ermöglicht werden kann.

Maßnahmen auf Enthebung oder Beurlaubung von Bürger -
meistern oder Beamten in den einzelnen Gemeinden durch örtlicheStellen ohne Anweisung deS Reichskommissars oder der ihm unter -
stellten Behörden sind unwirksam . In alle « Fällen ist eine
vorherige schriftliche Anfrage bei dem zuständigen Leiter der kom-
munalpolitischen Abteilung des Gaues Baden der RTDAP , Stadt -
rat Schindler - Karlsruhe , notwendig. Nachdem die gesamte
Staatsgewalt in die Hände der kommissarischen Regierung über-
gegangen ist, werden die gesamten RegierungS - und Berwaltungs -
geschäfte ausschließlich von der kommissarischen Regierungund den ihr unterstellten Behörden ausgeübt .

Di« Gauleitung der NSDAP ."

Veranstaltungen des BildunysausschusseS
der Karlsruher Siotgemeinschast

Der Vortragsabend am Dienstag , den 7. d. M. im Karlsruher
Studentenhaus nahm einen überaus befriedigenden Verlauf . Der
Vortragende des Abends , Herr Studienrat Linz , verstand eS ,in vorzüglichen Ausführungen seine zahlreichen Zuhörer in di«
Alpenwelt einzuführen , die Schönheit der Berge vor ihnen er-
stehen zu lassen und insbesondere auch auf den Wert des Man¬derns in der Natur hinzuweisen. Praktisch wertvoll waren di«
Winke , daß es möglich ist, mit ganz geringem Kostenaufwand
Wanderungen durchzuführen. Neu und noch selten gehört waren
die während der Vorführung der Lichtbilder gebotenen Schall-
Plattenvorführungen , die teils durch Wiedergabe von Musikwerkendie Bilder stimmungsmäßig unterstrichen, teils auch unmittelbar
das Leben der Alpenwelt wiedergaben. So sei nur an die Auf -
nähme des Vogelgezwitschers beim Aufstieg der Wanderer hin-
gewiesen .

Besonderen Anteil an dem Gelingen des Abends hatte ün-
zweifelhaft auch das Philharmonische Orche st er Karls -
ruhe unter der sicheren und feinfühligen Leitung des Herrn
Kapellmeister» Grabert . Das Orchester hat sowohl durch die
Wahl der zu Gehör gebrachten Musikstücke, wie auch durch die
hervorragende Wiedergabe verstanden, den Abend abzurunden
und in den Zuhörern eine Stimmung herzlicher Dankbarkeit sürdas Gebotene wachsen zu lassen . Erfreulicherweise wird das
Orchester auch bei den Veranstaltungen des elsässischen Theaters
für den BildungsauSschuß der Notgemeinschaft demnächst wieder
mitwirken.

<:> Bab . Hochschule für Mustk . Die Schülerfrequenz , die die
Hochschule sowohl wie auch das ihr angeschlossene Bad. Konser-vatorium für Musik im laufenden Schuljahr zu verzeichnen hatte,
beweist mit überzeugender Eindringlichkeit die Bedeutung und
Anerkennung , der sich die Anstalt auch heute angesichts einer
zu wesentlichen Einschränkungen zwingenden Wirtschaftslage immer
noch erfreut . Es waren insgesamt 706 Studierende und
außer diesen noch über 800 Ga st Hörer , di« am Einzel-
Unterricht in den Sologesangs , und Jnstrumentalfächern sowie an
den theoretischen und musikwissenschaftlichen Fachkursen teilnahmen.Die weitaus überwiegende Zahl von Studierenden verfolgt dabei
keine andere Absicht, als sich die für «in« gediegene häusliche
Musikpflege grundlegende Ausbildung zu verschaffen ; ei trifft alsoin keiner Weis « zu , daß die Anstalt lediglich für die Staatlichen
Prüfungen heranbildet, wie man oft sagen hört . Einen neuen
starken Auftrieb wird das Interesse für die Musikhochschule dadurch
erfahren , daß der Süddeutsch « Rundkunk der Anstalteine komplette Ausnahme-Apparatur zur Verfügung stellt, so daßdie Studierenden frühzeitig Gelegenheit erhalten , sich mit den
Voraussetzungen de? RundfunkmusizierenS vertraut zu machen .
Durch regelmäßige Vorträge und Vorlesungen, die alle praktischenund theoretischen Fragen der Radio-Musik behandeln sollen , wird
daS neu zu gründende Rundfunk-Jnstitut zu einer zukunftsreichen
Einrichtung werden. Der Beginn des Sommer -Semester» ist fürdi« Hochschule und für daS Konservatorium auf Montag , den
24. April festgesetzt.

Schülervorspiel. Das Weststadt-Konservatorium (Dr . Ernst
Krüger ) , Weltzienstraße 16 , veranstaltete am 11 . März sein Früh ,
jahrsvorspiel. Ein weitumfassendes Programm gab den Schülern
reichlich Gelegenheit, ihren Entwicklungs. und AusbildungSgangund die gemachten Fortschritte nachzuweisen. Wir können uns ver .
sagen , die einzelnen Leistungen zu zensieren; dies ist den Schü-
lern gegenüber nicht erforderlich. Es soll aber doch gesagt werden,
daß einzelne Leistungen sich bedeutend nach der reinen Kunst hin
bewegen . So gab es denn herzlichen Beifall — der wohlverdientwar — für alle. Dieser Beifall wird den Schülern , so möchte man
wünschen und hoffen, ein Ansporn sein zum weiteren Musikstudium.
Durchweg hatten di« Schüler schwere Aufgaben zu erfüllen , wir
übertreiben nicht , wenn wir feststellen , daß nicht nur Durchschnitts,
leistungen, sondern sogar Meisterleistungen gebracht wurden , die
aufhören ließen. Johanna und Klara Schmid spielten vierhändig,
während Liselotte Schellhorn, Karl Lötz , Karlheinz Schneider, Fritz
Bell , Ullrich Schmid, Klara Schmid, Karl Heck und Rosemarie
Peter zweihändig spielten Die schwerste Aufgabe hatte sich un .
streitbar Margarete Schneider gestellt . Sie spielte die immer gern
gehörte 2 . Ungarische Rhapsodie von Liszt mit klarer flüssiger Tech,
nik und feinem Vortrag ; ganz besonders fiel chr wundervoller An.
schlag auf . Das Mädel berechtigt zu den schönsten Hoffnungen,
gern werden wir ihr wieder im Konzertsaal begegnen. Alles in
allem legte dieser Abend Zeugnis ab von der gewissenhaften Aus-
bildung der Schüler . Ein Bravo dem Leiter des Unternehmens ,
Herrn Ernst Krüger.

«Ein deutsches Eisenbahnmenu"
Im Urteil einer englische « Eisenbahnzeitschrift.

RDV. 261 verschieden« Gericht « und Getränk« findet man auf der
Speisekart « de» Bahnhofrestaurants im Anhalter Bahnhof in Berlin.
Das ist di« Entdeckung «ines Enzländer«, d«r sie voll Bewunderung in
der Eisenbahnzeitschrift „Railway Gazette ' bekanntgibt. 261 ver¬
schiedene Gerichte und Erfrischungen in «inem deutschen Bahnhofs-
restaurant — das beweise besser alz Worte den Kundendienst dieses
Hilfsunternehmens der Deutschen Reichsbahn , ver Engländer hat sich
auch darüber gefreut, in wie reizender Form di« Speisekart« des Bahn-
Hofsrestaurants ausgeführt ist . Man findet darauf ein« postkutsch«,
den ersten Eisenbahnzug , den Anhalter Bahnhof mit den modernen
D -Zügen, und schließlich den „Fliegenden Hamburger '

, das neuest«
Verkehrsmittel der Deutschen Reichsbahn . Um den Engländern zu be-
weisen , daß «s wirklich auch so ist , wie «r sagt , hat «r die Speisekarte
en Miniatur« abgebildet . — Der deutsch« R«is«nd« findet di« Einrich -
tungen der Mitropa , der Bahnhofsrestaurants und ihres Verpflegung?-
dienftes auf den Bahnsteigen schon selbstverständlich. Es ist doch gut.
daß ihm ab und zu «in Ausländ«? auch «inmal sagt , daß solche
,.Älbstverüändlichk«tt«n'

, vom Ausland g«i«b«n , «I» Vorbild «ine-
iiiafruVifllll tt wN nWerftes «rf<f-«tre ~
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Der Tag des Buches
Der Tag des Buches ein Tag der Seele

Von Friedrich Muckermann 8. J .
Es wird jetzt allenthalben im Lande gegen den Marxismus

gekämpft . Der Mensch des Marxismus ist der sogenannte kollektive
Mensch. Er ist nicht mehr und nicht weniger als ein Maschinen -
teil , wenigstens ist er das , wenn man den bolschewistischen Marxis -
mus zugrunde legt . Groß ist die Gefahr , daß man einem Gegner ,
den man mit seinen eigenen Methoden schlagen will , seelisch unter -
liegt , nachdem man ihn Physisch bezwungen zu haben glaubt .
Welcher Freund der Bildung könnte leugnen , daß der Massenbetrieb
der heutigen Versammlungen , der Massenbeifall bei immer wieder -
holten Schlagworten , die Notwendigkeiten einer auf Gleichform
gerichteten äußeren Disziplin sogar , eine Gefährdung des gesamten
deutschen Bildungswesens mit sich bringen . Sehen wir zu . datz
wir im Kampfe mit dem Bolschewismus nicht selber Kollektivisten
werden I

Der Tag des Buches gibt Anlaß , über diese Frage nachzudenken .
Er lenke unsere Aufmerksamkeit auf den deutschen Schriftsteller
und Dichter , der heute ganz und gar in die zweite Front zurück-
gedrängt scheint. Und doch hüten gerade diese Männer und Frauen
die kostbarsten Werte der Nation . Wir wollen ehrlich sein und
einen solchen Satz sogleich einschränken . Die Massenproduktion der
Leihbibliotheken und insbesondere die Propaganda der Gottlosen -
literatur hat mit Dichtung nicht das Geringste zu tun . Es ist
genau solches Gift wie die dazu gehörende Demagogie . Wir müssen
sogar noch eine weitere etwas peinliche Einschränkung machen :
Auch die Dichter von Rang wissen großenteils nicht mehr , was
es ist um die heiligsten Traditionen unseres Volkes . Umfragen ,
di« in den letzten Jahren mehrfach veranstaltet wurden , führten
immer wieder zu dem Ergebnis , daß nur noch ganz wenige deutsche
Dichter auf dem Boden eines positiv gläubigen Christentums stehen .
Das ist eine sehr bittere Tatsache , besonders in dem Augenblick,
in dem man mit Nachdruck das deutsche Volk als ein christliches
anspricht .

Unter solchen Umständen gewinnt das katholische Schrifttum
ein « erhöhte Bedeutung . Sie liegt nicht darin , daß Namen wie
Handel -Mazzetti , wie Franz Herwig , wie Heinrich Federer , wie
Peter Dörfler , wie Leo Weismantel , wie Gertrud von Le Fort ,

um nur diese zu nennen , neben den allerersten aufgeführt werden
müssen , auch wenn man nur von der mehr technisch -künstlerischen
Seite ihrer Werke spricht. Wäre eine solche Voraussetzung nicht
erfüllt , so wäre freilich über den Fall nicht weiter zu reden . Es
geht vielmehr darum , daß diese Dichter noch voll und ganz in der
Religion ihrer Väter wurzeln , daß das Volkstum bei ihnen ganz
Durchdrungen ist von heiligen Ueberlieferungen , daß sie an Gehalt
etwas besitzen, was in der Gesamtliteratur — einige gläubige
Protestanten ausgenommen — verloren gegangen ist. Will jemand
ein neues christliches Deutschland und mutz er , wenn es von der
Seele aus kommen soll, nach tieferen Werten suchen, so kann er
gar nicht anders , er muh zur katholischen Literatur kommen . Hier
wird noch jene Sitte geachtet , die mit gesundem Familienleben
unzertrennlich verbunden ist , hier leben noch jene Geheimnisse fort ,
die durch so viele Jahrhunderte hindurch unserem Volke Kraft
und Begeisterung geschenkt haben . Wie kommt es nur , daß das
katholische Volk sich alles in allem so selten seiner Dichter erinnert ?

Der Tag des Buches würde seinen Sinn verlieren , wenn er sich
in äußerlicher Reklame erschöpfen wollte . Heute sollte man ein -
mal seiner Seele leben , sich aus seiner Hausbücherei das Lieblings -
buch hervorholen , in eine Borromäusbibliothek gehen und nach
einem katholischen Autor fragen , vor allem aber die vielleicht
längst gelockerte Verbindung mit seinem Buchhändler wieder auf -
nehmen , sich dort die katholischen Neuerscheinungen zeigen lassen
und unsere Zeitschriften . Spreche man immerhin von der Not der
Zeit , es hindert diese Not doch nicht , daß noch sehr viel Geld aus -
gegeben wird für Zwecke, die weniger wichtig sind als die Lektüre
guter Bücher . Auch werden wir uns heute mit Stolz der Leistungen
unserer Verlage erinnern , die trotz aller wirtschaftlichen Bedräng -
nisse Standardwerke wie das neue Herdersche Lexikon gewagt
haben .

Zuviel erwarten wir nicht von einem Tag des Buches . Was
in diesen Bezirken kommandiert wird , dringt meist nicht tief .
Aber ein Weckruf kann auch das Kommando sein , und so ist es
am Ende gemeint .

Geschichte der Badischen Landesbibliothek
Eine Skizze von Bibliothek- Assessor Dr . Paul W e i n a ch t

Die Entwicklung der ehemaligen Hof -, nunmehrigen Landes -
bibliothek läßt sich eindeutig in fünf Abschnitte gliedern : 1) Die
Zeit von der ersten historischen Erwähnung — um 1500 — bis
zur Erbteilung der alten badischen Markgrafschaft durch Ernst und
Bernhard 1535. 2) Die Jahre der Trennung bis zur Flüchtung
der Durlacher Sammlung nach Basel 1674 und der Baden -
Badener Bibliothek u . a . nach Ulm 1682 . 3) Das Basler Exil bis 1765,
wie die Rückwanderung der Ulmer Bestände nach Baden - Baden
und Rastatt bis 1772. 4) Die Zeit von der öffentlichen Benutzung
1770 bis zum Abschied Dölls 1872. 5) Von Brambachs Wirken
bi« zur Gegenwart .

Diese Gruppierung richtet sich z. T . nach äußeren , z. T . nach
inneren Entwicklungsträgern , weil eine gleichgeartete Behandlung
durch die Verschiedenartigkeit des Quellenmaterials nicht möglich
ist. Für die ältere Zeit müssen wir uns auf eine paar zeitgenöf -
fische literarische Quellen stützen ; erst die jüngere Vergangenheit
bringt aktenmäßig Belebung in die scheinbar spröde Materie .

Die Grundstocklegung unserer Bibliothek kennen wir nicht. Sie
wächst gleichsam aus dem Dunkel heraus ; und die erste Begegnung
mit ihr sieht schon kostbare Schätze in ihrem Besitz , Über den der Mark -
graf C h r i st o p h L (1475—1527 ) in seiner Residenz Pforzheim ge-
bietet . Ihm hatte nämlich Johannes Reuchlin seine wert -
vollen Kodizes vermacht und sie im dortigen Stifte aufstellen
lassen. Als Nutznießer verfügte der Markgraf mit echt fürstlicher ,
noch ungetrübter Freizügigkeit über sie, indem er z. B . eine un -
ersetzbare Handschrift zu jenen unsicheren Tagen bis nach Basel
entlieh . Ein Wagnis sondergleichen . Außer diesem Reuchlinischen
Nachlaß kennen wir noch Handschriften aus dem Kloster Hirsau
in der Bibliothek des Markgrafen . Er vererbte sie auf seinen
Sohn Philipp I . ( 1515—1533 ) , dieser wieder seine nach ihm zur
Regierung kommenden Brüder Ernst ( f 1553) und Bernhard
(t 1536). Nach Aufteilung der Markgrafschaft blieb Ernst in
Pforzheim , während Bernhard seine Residenz nach Baden -Baden
verlegte und hierhin auch seinen Teil von der angestammten Bib -
liothek mitnahm , wo sich noch Hirsauer Bestände nachweisen ließen .
Diesem ersten Umzug schloß sich bald ein zweiter an , als nämlich
Markgraf Ernst 1565 seine Hofhaltung und damit auch seine Bib -
liothek auf die Karlsburg nach Durlach verlegte . Wie es hier um
die Bücher stand , erfahren wir erst ungefähr 70 Jahre später , in
Mitten des 30jährigen Krieges ; dazumal war die markgräfliche
Sammlung schon nach allen Seiten hin ausgebaut und hatte gar
manches Kleinod aufzuzeigen . Allein die steten Kriegswirren
brachten große Unordnung , zum Teil Zerstörung wie mancherlei
Verluste in der Bücherei mit sich . Eigentlich nur cht kleines
Genrebild, wie es damals überall in der deutschen Kultur aussah ;
ein jeder suchte darum noch zu retten , was zu retten war . Mit
seinen Wertgegenständen , darunter auch der sog . Partikularbiblio -
thek, flüchtete Markgraf Georg Friedrich ( f 1638) , nachdem
er bei Nördlingen 1634 gegen den Kaiser Schlacht und Land ver -
loren hatte, aus einen alten Privatbesitz nach Straßburg . Die ehe-
mals Christophsche Bibliothek war nun glücklich in drei Teile zer-
schlagen ; die Bücher minderer Bedeutung blieben in Durlach , die
„ sonderlich auserlesenen Werke " befanden sich im Haus zum
Drachenfels in Straßburg und in Baden -Baden ruhte das Erbgut
der Bernhardfchen Linie . Nach einer . Kurzen Nachricht " des
Hofrats H er b ster vom 17. September 1757 wurden die Straß -
burger Schätze „nach erfolgtem westfälischen Frieden (1648 ) wieder
nach Karlsburg gebracht ".

Doch von Bestand sollte das Verbleiben der Bibliotheken an
keinem Orte sein ; zu kriegsbewegt war die zweite Hälfte des 17.
Jahrhunderts , als daß nicht ein bibliophiler Fürst stets in Sorge
um seine Bücher und Handschriften hätte leben müssen . Infolge
der Reichskriege mit Frankreich (1688— 1697) stieg die allgemeine
Unsicherheit derart , daß der Markgraf Friedrich Magnus
( 1647—1709) um der Geißel und Brandfackel MelacS noch zuvor¬
zukommen , all seine Kunstsammlungen , samt Archiv und Biblio -
thek in das neutrale und sichere Basel flüchtete . Bei dieser Flucht
au » der Not , sagt H e r b st e r , Hai es die Nachwelt „der hohen
Vorsorge des damals regierenden Herrn Markgrafen und den
rühmlichen Anstalten des Geh . Rath . Carl Sigmund Freiherrn
von und zu Cronneck zu danken , daß noch eine Anzahl der
wichtigsten Originalien und Schriften den Flainmen glücklich ent -
«tfsen" wurden . Mit der Signatur völliger Verwirrung und wüster

Unordnung erreichten die alten Bücherbestände wie die Particular -
bibliothek den markgräflichen Hof in Basel . Hier spielten sie an -
fangs eine untergeordnete Rolle , weil das an historischer wie poli -
tischer Bedeutung ungleich wichtigere Archiv die größere Aufmerk -
samkeit erforderte . Diese Tatsache spricht deutlich aus den Akten,
die sich fast ausschließlich auf Archivangelegenheiten beziehen ;
aber , weil damals die fürstliche Bibliothek ein integrierender Be -
standteil des Archivs war , lassen sich dennoch Rückschlüsse auf sie
ziehen .

Zu Beginn der Basler Zeit war ein geheimer Registrator der
Betreuer der markgräflichen Sammlungen , dem einer „aus den
fürstlichen Räthen als Oberarchivarius Vorstand " , und den jener
„ in vorfallenden Umständen " schriftlich um Bescheid anzugehen
hatte . Nach einer zufälligen Notiz Drollingers vom 16 . Juni 1735
„ hat der seelige Registrator Hitzig den Anfang der besseren Ord -
nung gemacht ; aber dem Werke nur kurze Zeit vorstehen " können .
Zur selben Zeit war Johann Dobeneck ( f 1701) , ein schon „viel
Jahre lang in Diensten gestandener Bibliothecarius "

, ebenfalls in
Basel tätig . Sie würden also die Reihe der badischen Hofbibliothekare
eröffnen . Allein waren sie wohl der Arbeit nicht gewachsen, denn der
Oberarchivar pflegte sich meist im Hoflager des Fürsten aufzuhal -
ten , und so verstehen wir den frühen Erlaß Karl Wilhelms
(1679—1738) , daß der Oberarchivar „beständig beim Archiv blei¬
ben und alle zu dessen guter Einrichtung nötigen Arbeiten dirigie -
ren " müsse . Daraufhin begegnen wir zunächst dem literarisch
eifrigtätigen Heinrich Wilh . Maler ; nachweislich in Dienst von
1686—1705 . Zum Oberarchivar 1699 «
bestellt , erhielt er später von
Drollinger das rühmende Zeugnis ,
das überaus große Vacuum
der Akten aus der zweiten Hälfte
des 17. Jahrhunderts merklich
ergänzt zu haben . Von seinem
Gehalt wissen wir , daß er „an Gelt
300 fl., Roggen 10, Dinkel 20 Mal -
ter , Wein 2 Fuder . Hauszins 20 fl .,
Holtz 15 Klafter , Heu 3 Wägen oder
das Gelt dafür , nehmlich 25 fl . , da -
zu noch Schweyn 3 Stück und die
gewöhnliche Portion an Sportel -
geltern " empfing . Für seinen
Posten eine verhältnismäßig ge¬
ringe Entlohnung , jedoch dem Ge-
halt anderer in badischen Diensten
tätigen Beamten angepaßt . Hin -
sichtlich seiner bibliothekarischen Ar -
beit ist nichts Näheres bekannt . Zur
Seite stand ihm der Geh . Registrä -
tor Samuel Brodthag (bis
1733) , gleichsam als Verbindung zu
dem berühmtesten Bibliothekar der
Basler Periode , zu Karl Friedrich
Drollinger ( 1688—1742 ) . Beide
zusammen schrieben 1726 eine
23seitige „ Relation Über den
Zustand des Archivs "

, die in ihrer glänzenden Fassung das beste
Licht auf das Organisationstalent der Verfasser wirft , und auch
Rückschlüsse auf ihre Prinzipien in der Bibliotheksordnung zuläßt .
Wenn wir hierzu eine Aenßerung Dills von 1764 heranziehen
dürfen , dann hatten sie die Bücher nach systematischen Gruppen
getrennt und unter sich jeweils durchgezählt . Die einzelnen Rum -
mern waren dabei noch nicht aufgeklebt , sondern auf Reiterzettel
geschrieben , der am oberen Rand des Buches herausschaute . Der
Katalog , di - sog. Eonsignation , hatte damals noch sekundäre Be -
deutung , und von besonderen Problemen auf diesem Gebiet hören
wir nichts . Die „ sauberste , wohltuendste Ordnung und Ueber -
sichtlichkeit" in der Aufstellung schien denn Spreng Drollinger ?
eigentlichstes Verdienst Es handelte sich in erster Linie um Er -
Haltung der vorhandenen Bestände ; die Neuzugänge liefen schon
^ it den 30er Jahren in die fürstliche Bibliothek noch Karlsruhe ,
wo sie auch den Namen „ Neue Bibliothek " im Gegensatz zur
Basier „ alten " erhielten . Von Drollinger hat man nicht den Ein¬

druck, daß er mit besonderer Liebe seinem Bücheramte vorstand ;
als chm nämlich 1730 sein Antrag einige Tage in der Woche aus -
schließlich der Privatforschung leben zu dürfen , abgelehnt wurde ,
klagte er bitter , ihm sei ^bishero die Glückseligkeit nicht geworden ,
dem Hauptwerk mit behöriger Attention obzuliegen , indem mich
nicht nur die öfteren Berichte und Relationes ex actis , sondern
auch zumahlen die B i b l i o t h e c, Kunstcammer , Gemälde etc.
interrumpieren .

" Sein literarischer Nachlaß wurde nach längerem
Handel von den Erben an den Fürsten veräußert .

Unter Drollinger kam der stud . jur . Joh . Adam Leiblein
1727 als Gehilfe ans Archiv . Seinem Eifer entsprach allerdings
nicht die kärgliche Besoldung , die er durch Bitten und Gesuche stets
zu erhöhen trachtete . Drollinger hatte dabei nur die undankbare
Aufgabe „ daß er ihn , L e i b l e i n , mehr zur Geduld anweisen
solle" . Seinen kritischen Standpunkt charakterisiert folgender ker-
nige Satz : Die „ Unrichtigkeit ( im ganzen Sammlungsbetrieb ) ist
oftmahlen erkannt , aber nie solcher abzuhelfen ernsthafst angelegt
worden ". Von 1748 an treffen wir ihn und Joh . Friedrich
Herbster ( f 1763) als „ Räthe " am Archiv. Beide setzten die
Reihe der Besserungsvorschläge fort , ohne höheren Orts Verstand -
nis zu finden . Die Bibliothek trat nun auch mehr in den Vorder -
grund , da Bücher an Basler Bürger ausgeliehen wurden . Um-
fangreichere Aktenbearbeitung benötigte neue Kräfte und so tra -
ten zwei Gehilfen ein : Joh . Nicolaus Jhringer und Joh . Er -
hard Steinhäuser . Sie übernahmen nach Herbsters Tod —
Leiblein war inzwischen nach Durlach versetzt — eine Interims -
Verwaltung der Basler Sammlungen (1763/1764 ) und scheinen mit
ihrer Wirtschaft nicht den besten Eindruck hinterlassen zu haben .
Bezeichnend ist Dills Urteil vom 31 . Oktober 1764. der nur mit
Schwierigkeiten ein Verzeichnis der Bestände anfertigen konnte ,
,,weil die Nummern nicht mehr alle auf den Büchern stehen und
dazu unter den Büchern nichts als Unordnung herrscht . Dem Ver -
nehmen hat mein Vorfahr viele Bücher ausgeliehen und zur Zeit
kann ich mit Zuverlässigkeit nicht melden , was zurückgekommen ist
oder nicht" . Vom 25 . Juni 1764 an sehen wir Archiv und Biblio -
thek von Hofrat Dill geleitet , unter dem auch das Exil der
Sammlungen zu Ende ging . Sein Verdienst war es , die durch
Achtlosigkeit zerrütteten Verhältnisse wieder einigermaßen gutzu -
machen . Noch heute bleibt seine Absicht verständlich , im Basler
Wochenblättchen eine allgemeine Aufforderung zur Rückgabe der
entliehenen Bücher zu erlassen . Ob ihm dies so restlos gelang ,
dürfen wir bezweifeln ; denn zwischen der Basler Bürgerschaft und
dem markgräflichen Palais herrschte seit den letzten zehn Jahren
ein äußerst gespanntes Verhältnis . Das „Archiv ist nirgends un -
sicherer "

, schrieb der Hofrat Reinhard schon am 15 . März 1755,
„als in Basel ", und Ausdrücke wie „Pöbel " und „Grobheiten der
Basler " beleuchteten die Lage recht eindeutig . So sollte auch 1755
„unsere Bibliothek nach und nach mit nach Schreck (bei Leopolds -
Hasen) gehenden Schiffen unter der Adresse Unseres Secretarii
Cellarius " verfrachtet werden „am thunlichsten unter der Hand ,
ohne bey der Stadt Basel Aufsehen zu erregen " . Aus begreiflichen
Gründen ließ man aber die Versendung auf sich beruhen und
brachte endlich 1765 die Bibliothek in zwei Abteilungen zu Schiff
nach der neuen Residenz Karlsruhe .

An diesem Wendepunkt tragischen Bücherschicksals wollen wir
auf die baden -badensche Bibliothek zurückgreifen , der seit dem Jahr
1535 auch kein ruhiges Bleiben vergönnt war . 1678 wurde das
Archiv — und damit auch vermutlich die wertvolleren Bücher —
vor der heraufziehenden Kriegsgefahr in das befestigte Speier ge-
flüchtet , von wo aus man sie kurz darauf nach Philippsburg ver -
legen wollte . Durch die immer wachsende Gefahr veranlaßt , sehen wir
den Secretarius Joh . Stephan Keßler beauftragt , Archiv samt
Bibliothek im Frühjahr 1682 von Baden -Baden nach Ulm in Sicher -
heit zu bringen ; „30 Stück Verschlüge aus der Bibliothec " wurden zu-
nächst nach Eßlingen geflüchtet , wo ein Teil der Fracht zurückblieb .
Der übrige Bestand kam heil nach Ulm „in den sog . Ochfenhäutzer
Hoff, eingangs zur Rechten Hand gelegen " . Der Transport ver -
lief nach äußerst wohlvorbereitetem Plane , ohne jegliche Ueber -
stürzung . Wann die Bücher wieder zurückgeführt wurden , entzieht
sich bislang unserer Kenntnis . Im Jahre 1734 schaffte man das

Phot. J .-V«ltell -Vsrlag , KarlsruHs.
Sammlungen - Gebäude Karlsruhe

Archiv ein letztes Mal in sichere Hut , nach Nürnberg , von wo es
1736 nach Rastatt zurückgeführt wurde . Erst um 1760 taucht - die
Bibliothek wieder in Baden -Baden auf . Im März 1762 ver »
anlatzten einige Räte den Markgrafen Georg August ( 1761—1771 ),
die Bibliothek in Rastatt aufzustellen , da sie in Baden -Baden ohne
öffentlichen Zugang und „ohne mindesten Nutzen " , in Rastatt da -
gegen weit besser auszuwerten sei . Noch im gleichen Jahre kam
der Umzug der schlecht verzettelten Sammlung zustande ; sowie ein
Katalog von dem Kanzlisten Griesbach . Nach dem Aussterben
der baden -badenschen Linie fielen die 8000 Bände an die Hof -
Bibliothek in Karlsruhe .

Mit einem Unterschied von sieben Jahren trafen sich die zer -
sprengten Büchersammlungen in einer für Kunst und Wissenschaft
aufgeschlossenen Residenzstadt . Der Hofrat Joh . Jakob von
Schmidt besorgte 1765 die Aufstellung im Apothekerbau des
Schlosses ; und von nun an begann ein Aufstieg , zu dem Fr . Va -
lentin M o l t e r nach drei Jahrzehnten mit Recht bemerken könnt«.
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daß dieses „gemeinnützliche Institut den berühmteste » fürstlichen
Bibliotheken in Deutschland nichts nachgibt " .

In der Uebergangszeit waren die Hofräte Cellariu » (f 1766)
und Dill (t 1771) mit der Leitung betraut ; sie waren im Grunde
aber nur die ausführend :« Organe des glänzend arbeitenden
Ratskollegiums von Karl Friedrich (1728—1811). Mit Friedrich
Baientin Wolter ( 1722—1808 ) trat nach Dills Tode «ine Per -
sönlichkeit an die Spitze der Hofbibliothek , die für sie von entschei¬
dender Bedeutung werden sollte . Zu Basel schon war er als „cand .
jur .

" im freiwilligen Dienste des Markgrafen tätig , für fleißige
Arbeit alljährlich mit 50 Gulden belohnt . Um seine traurig « sinan -
zielle Lage zu bessern , chatte er den glücklichen Einfall , den Tensor
„über die allhier unter die Presse kommenden Schriften , welche
in die sog. schönen Wissenschaften einschlagen " zu spielen . Sein
absolutistisch gesinnter Landesherr lieh sich diese Hilfe nicht ent -
gehen , und erlaubte ihm „ in respectu tarn morali quam politico "
zu zensieren , womit Molters Gehalt wenigstens auf 360 Gulden
jährlich stieg . So glänzend auch seine bibliothekarische wie Wissenschaft-
liche Leistung gewesen , so traurig war sein Kampf mit dem Leben ,und seine Laufbahn war ein einziges Bitten und Flehen um finan -
zielle Sicherung . Rech im Alter von 75 Jahren schrieb er eine rührend
zu lesende Adresse an den Fürsten , ihn doch „nicht einst am Elend
der Seinigen Schuld sein " zu lassen . Die Bitte wurde ihm ge-
währt , wie sein mit zitternder Hand geschriebenes Dankblatt be-
stätigt . Im ganzen nur ein Beispiel für die Schattenseite des
Bibliotheksberufes vergangener Jahrhunderte . Diesem lichtlosen
Dasein stand eine temperamentvolle und erfolgreiche BibliothekS »
kübrung gegenüber . Da gleich nach der öffentlichen Benutzung fick
ergab , daß „entlehnte Bücher teils ungebührlich lange , teils gar -
nicht wieder zurückgegeben , teils in verdorbenem Zustand aufgestellt
worden seien "

, verfaßte Molter zusammen mit Griesbach
nach guten Vorbild -.rn eine Bibliotheksordnung . Die z. T . heute
noch gebräuchlichen Maßnahmen erhielten mit zwei Ausnahmen die
volle Zustimmung des Fürsten . Als „unschicklich " wurde abge -
lehnt , die Repositorien gegen unbefugtes Herausnehmen der Bücher
durch Drahtgitter zu schützen! Handschriften lieh Molt »r nicht ohne
„vorwaltende Ursachen " aus ; sicherlich eine lioerale Ansicht, nach-
dem Karl Friedrich vorher jede Entlechung von handschriftlichem
Material desgl . von Büchern nach auswärts untersagt hatte „ in
Anbetracht der damit verbundenen mancherley Gefahren und Zu -
fällen " . Erstaunlich bleibt Wolters „gleiche Behandlung aller
Personen , auch fürstlichen , um die Direktion nicht dem Vorwurf der
Parteilichkeit auszusein " .

Seine liebe Not hatte er stets mit der seit 1771 verordneten
Ablieferung der Pflichtexemplare , weil Schmieder und Macklot von
hier , Sprintzing von Rastatt und Beaumarchais von Kehl ihren
Verpflichtungen nur allzusäumig oder gar nicht nachkamen . 1797
und 1805 hatte er sie kategorisch zur Einsendung auch der
kleinsten Druckschriften angewiesen , jedoch mit geringem Er -
folg ; noch 1808 hatte Molter „immer gehofft , sie würden sich
von selbst ihrer Schuldigkeit erinnern " . Die Drucker aber ent -
täuschten seinen edlen , nur auf das Wachstum der Bibliothek ge-
richteten Sinn ; sie druckten ruhig weiter , lieferten nach Belieben
ab , bis 1868 die so umkämpfte „Naturalsteuer " ganz abgeschafft
wurde . Diesen schleppenden Zuwachs glich in überreichlicher Weise
der Anfall von Privatbüchereien und säkularisierten badischen
Klosterbibliotheken wieder aus . Bei der gewaltigen Aufnahme -
arbeit halfen Molter zwei von ihm selbst gelobte Kräfte : der
Lehrer für Englisch am Karlsruher Gymnasium Wilhelm H t m e -
ling ( —1817 ) und der Direktor des Naturalienkabinetts
Dr . med . Karl Christian G m e l i n ( 1762—1837), welcher zugleich
als dritter Bibliothekar mitzuwirken hatte . Vorher (1779/80 )
katalogisierte der Vikar W o l st die Orientalia , da „noch kein voll-
ständiges , geschweige räsonnierendes Verzeichmtz " vorhanden war .
Inmitten aller Arbeit berichtete Molter am 11 . Mai 1783 nach
einem Büchersturz : „Kein Geschäft war leichter und vergnügender
als dieses , da die zugrunde liegenden Kataloge und Verzeichnisse
arbeit halfen Molter zwei von ihm sehr gelobte Kräfte ; der
sämtlich in bester Ordnung abgefaßt waren " . Eine nur papierene
Hilfe war dabei der Titularbibliothekar G e n t ö t (1784—1810),ein französischer Weltenbummler , der unt «r der Gnadensonne des
Markgrafen sein Vagabundenleben beenden wollte , und den Titel
„Bibliothekar " nur deshalb erstrebte , „pour eo faire usage dans
les certificats de vie "

. 1796 brachte der französische General
Delmas noch einmal Verwirrung in die Bibliothek , als er viele
militärische „Charten und Pläne " als Kriegsbeute mitnahm .
Nichts Gutes ahnend , hatte man schon 1734 durch Gmelin die
Kostbarkeiten nach Ansbach befördert , von wo sie nicht unbeschädigt
später wieder zurückkamen .

Durch den anhaltenden Zuwachs zeigten sich die Räume der
Hofbibliothek bald zu eng , so daß betr . der „schicklichen Placierung
der ( Bücher ) aus dem Bruchsaler Hochstift" 1804 Molter und
Friedrich Weinbrenner ihre Gutachten über die Behebung
der Raumnot abgeben mutzten . Die daraufhin geschaffenen „zier -
lichen Cabinettchen " gingen auf Weinbrenners Vorschlag zurück
und verschoben die endgültige Lösung bis 1870. Wolters Nach-
folger Joh . Wilhelm Hemeling ( 1808—1817) leitete die Biblio -
thek ganz in den eingeschlagenen Bahnen weiter ; seine Direktion
konnte sich deshalb auch weniger entfalten , als die Not jener Tage
den Etat auf ein Minimum herunterdrückte . Dies wirkte sich
weiterhin darin aus , daß nach Hermelings Tode sein Mitarbeiter
Friedrich Möllen jr . ( 1818—1842) ein Jahr lang den Direktor -
Posten kommissarisch zu verwalten hatte . Als zweite ^ Bibliothekar
amtierte der Lehrer des Prinzen Gustav Prof . R i e ck und als dritter
ab 1823 Prof . Alex Braun . Unter dem jüngeren Molter hören
wir zum ersten Male vom „Postwagen -Porw -Freithum " , d . h. der
Portofteiheit aller zur und von der Hosbibliothek kommenden
Pakete . Die interessante Vorgeschichte kann ich aus Platzmangel
leider nicht wiedergeben ; jedenfalls erforderte die Durchführung
des Portoproblems Molters ganze Kraft und erst nach hart -

Das Buch und ich
Von Arthur Hertz , München .

Du mutzt das Ich klein schreiben , wenn du ein Buch liest . Denn
ein Buch durchschreitet immer einen größeren Raum , als du ihn
in dir darbietest .

Du mutzt das Ich klein schreiben, wenn du ein Buch liest, denn
sonst kann dein Blick und deine Gestalt nicht an den Gestalten des
Buches wachsen . ,Du mutzt schweigen, wenn du ein Buch liest, denn wie könnte
das Buch zu dir sprechen , wenn du von deinem Ich erzählst .

Du mußt dein Leben und deine Umwelt vergessen , wenn du ein
Buch liest, denn wie wollt « sich dir die neue Welt auftun , wenn du
ihr den Raum mit deiner eigenen Welt verlegst .

Du mutzt nicht das eine Buch mit dem anderen messen , denn
ein jedes Buch hat sein eigenes Matz , und der e» geschrieben hat ,
hat nur an sein Werk gedacht.

Wann könntest du sagen , ob du von einem Buche etwas gehabt
hast oder nicht gehabt hast . Du weißt nie , woher ein Same in dich
geworfen ist, noch wer die Saat hat aufgehen lassen , und vieles
mag dir aus einem Buche zugeflossen sein , dessen Namen du längst
nicht mehr kennst.

Lies nicht dein Ich in ein Buch hinein , und suche auch n ' cht ,
dich in ihm wiederzufinden : öffne dich ihm , und ohne dein Zu »
fern wird dir das Buch geben , was deiner Natur gemäß ist.

nackiger Gegenwehr genehmigt « di« Oberpostdir«ktion gleiche »
R«cht wi : allen übrigen herrschaftlichen Dienstbranchen ".

Seit 1830 war Professor Karl G r a tz zweiter Beamter am
der Hofbibliothek . Bei Molters Abgang 1842 brachte er sich unter
Verweis auf seine Verdienste um „die Auffindung der Bücher
dadurch , datz er fast durch alle Fächer die einzelnen Bücher mit
einer den Catalogen entsprechenden Bezeichnung versehen " habe ,
in Vorschlag für die Oberbibliothekarstell ». Das Ministerium lehnte
ihn jedoch ab und erwog die Berufung des Prof . Vierordt ;
aber auch er wurde wegen seines Alters von 53 Jahren nicht ge-
nehmigt . Ebenso erging es den Kandidaten Dr . Huhn von
hier und Dr . Hagen von Heidelberg . Durch des Obirschulrat
K ä r ch e r S Einflutz kam der Mannheimer Lyzeumsprofessor
Döll ( 1843—1870) in die Leitung der Hofbibliothek ; ein äußerst
universaler Gelehrter , bei dem sich aber der Mangel des orga -
nischen Ineinandergreifen ? wissenschaftlicher Arbeit und Virwal -
tungsmäßiger Buchführung wie mechanischer Ordnung (Brambach )
bekundete . Gleich Dölls erster Bericht über den Zustand der
Bibliothek legte Zeugnis ab vo ^l seiner wissenschaftlich umfassen -
den Orientierung . Unter ihm wurden die Ausleihebedingungen
merklich erleichtert und dadurch der Benutzerzugang vermehrt . Mit
diesem Augenblick aber trat die Lösung des SachwortkatalogZ an
ihn heran , weil gerade er der Bibliothek „vor den Augen der ge-
lehrten Welt ein besonderes Relief geben " sollte . Man gewährte
Döll hierzu einen längeren Jnformationsurlaub , dann 6 Jahre
Arbeitszeit und 700 Gulden ; aber aus mehreren Gründen konnte
er sich nicht zur Ausführung entschließen und bracht « indessen
kleine „ Fachübersichten " in Vorschlag . Diese waren eine billigere
Teillösung , unbefriedigend für damals , dagegen äußerst praktisch
für den modernen Bibliotheksverkehr mit den Benutzern aus dem
Lande . Als gegen Ende der 1860er Jahre die Realkatalogfrag :
immer brennender wurde , war ihre Erledigung für Döll zu auf -
reibend und er überließ sie seinem Nachfolger . Auch di« Raum -
frage , die Weinbrenner f. Z . für „mehrere Jahre " nur ge -
klärt sah , war unhaltbar geworden . Döll versuchte zwar noch
durch alle möglichen Behelfe der räumlichen Bedrängnis zu
steuern , jedoch vergeblich . Das aufwärtsstrebende Institut er -
forderte grundlegende Aenderungen .

Bei den vielen inneren Hemmungen dieser Aera darf man
die unglückliche Personalpolitik nicht übergehen . 1868 wurde d«r
Vorstand de» Naturalienkabinetts Alexander Braun von seinem
Amte als dritter Bibliothekar entbunden , da man ihn für „über -
flüssig " hielt . AIS darauf Döll und G r a tz die Arbeit allein
nicht bewältigen konnten « wurde noch im selben Jahr der Lehr -

Jeder Leser eines bestimmten Buches wird die Frage , ob er
dieses Buch kennt , bejahend beantworten . Und doch ist das Kennen
eines Buches zumeist nur ein Kennen seines Inhalts . Für die
meisten Leser beginnt ein Buch mit der ersten Textseite und endet
mit der letzten Zeile der Geschichte. Titelseiten und JnhaltSverzeich -
nis gehören schon zu den Bestandteilen des Buches , die kaum be-
achtet werden . Aber jedes Buch hat , ganz ohne Rücksicht auf seinen
Inhalt und Gehalt , einfach als Ding , als Gegenstand eine Reihe
von Kleinigkeiten und Einzelheiten aufzuweisen , die , ebenfalls fast
immer übersehen , einmal Hinweis und Erklärung verdienen .

Jeder Gegenstand körperlicher Art füllt einen Raum aus ; er
besitzt die Dimensionen der Höhe, Tiefe und Breite . Damit kommen
wir auf das Bücherformat . Man spricht wohl oft von einem
„ handlichen Format " oder von „ Taschenformat " . Aber das sind zu -
meist mehr gefühlsmäßige Feststellungen , die erfolgen zur genauen
Kenntnis der Bezeichnungen und Unterschiede , wie sie für die
Bücherformate festgelegt sind. Denn für die Bücherformate sind
von den preußischen Bibliotheken genau bestimmte Größen fest-
gelegt , die auch vom deutschen Buchhandel übernommen worden
sind, der allerdings teilweise noch genauere Unterscheidungen macht .

Masi bedient sich zur Formatbezeichnung kleiner arabischer
Ziffern mit dem Exponenten Null , d. h . eine kleine Null wird
der Ziffer rechts oben beigefügt . Am häufigsten findet man 8« =
Oktav , sehr viel auch noch 4» --- Quart . Folio , fast nur bei Kunst -
und Mappenwerken gebräuchlich , hat die Bezeichnung 2». — Wäh¬
rend die Bibliotheken alle Bücher bis zu 25 Zentimeter Höhe einfach
al » Oktav bezeichnet , macht der Buchhandel hier noch sorgfältigere
Unterschiede : erst Bücher über 15 Zentimeter Höhe bezeichnet der
Buchhandel als Oktav . Die Grenzwerte der kleinsten Formate ,
Bigesimoquart und Oktodez , abgekürzt 24° und 18 °

, lassen sich
natürlich nur ungenau bestimmen . Für Sedez ( 16° ) ist als Grenz -
wert 15 Zentimeter Höhe festgesetzt. Dazwischen liegt noch ein
kleineres Format : Duodez , eine Größe , die namentlich für Tamm «
lungen und Bücherreihen (z. B . Reclaml ) beliebt geworden ist.
Aber auch für das Oktavformat macht der Buchhandel noch Unter -
scheidungen . So gelten Bücher von 15 bis 18,5 Zentimeter Höhe
als Kleinoktav (kl. 8°) . Das eigentliche Oktavformat schlietzt sich
an bis zur Höhengrenze von 22,5 Zentimeter . Bücher bis zur Höhe
von 25 Zentimeter , also bis zur Oktavgrenze der Bibliotheken ,
werden vom Buchhandel Großoktav (gr . 8°) genannt . Doch noch
ein weiteres Oktavformat kennt der Buchhandel im Gegensatz zu den
Bibliotheken , nämlich Lexikon -Oktav (Lex. 8°) für Bücher zwischen
25 und 30 Zentimeter Höhe . Auch beim Quartformat macht der
Buchhandel den Unterschied zwischen Klein - und Großquart , wäh -
rend die Bibliotheken schlechthin alle Bücher zwischen 25 und 35 Zen -
timeter Höhe als Quart bezeichnen . Dagegen machen die Biblio -
theken wieder im Gegensatz zu dem Buchhandel den Unterschied
im Folioformat ; sie kennen ein eigentliches Folio (über 35 bis
45 Zentimeter ) und Großfolio (über 45 Zentimeter ) . Der Buch-
Handel hat diese Unterscheidung nicht nötig , da Bücher bis zu 8 und
über 30 Zentimeter Höhe meistens nicht mit einem Formatzeichen ,
sondern in der Größenangabe von Höhe mal Breite (in Zentimeter )
verzeichnet werden .

Ursprünglich bezeichnete Formgte zeigen nicht die Größe eines
Buches , sondern die Anzahl der bedruckten Blätter eines Bogens .
Enthielt ein Bogen zwei bedruckte Blätter , so wurde das als Folio
bezeichnet ; entsprechend bei vier und acht bedruckten Blättern ,
also bei acht und sechzehn Seiten , Quart und Oktav . Der auf
beiden Seiten bedruckte Bogen mutzte dann aber gefaltet werden
und zwar entsprechend oft je nach der Anzahl der auf ihm ent -
haltenen Druckseiten . Bei Folio wurde der Bogen einmal der

Auch eine Kuttursürsoroe
Wir haben aus Mannheim schon mancherlei eigentümliche

Gepflogenheiten im kulturellen Bereich berichtet . Man muß nur
an die Porzellan - Affäre Baer denken , die in ganz Deutschland Auf -
sehen erregt hat , zumal einer Haushälterin vertraglich eine Rente
von 9000 Mark jährlich ausgesetzt wurde . Vor einigen Monaten
beunruhigte die Bevölkerung die Nachricht , daß das Gehalt des
Intendanten Maisch , der inzwischen beurlaubt worden ist, sehr
erhöht wurde . Im Jahre 1933 ! Auch ansonsten kann man
sagen , daß entgegen den Forderungen der Zeit überraschend groß -
zügig gehandelt wurde , auch was die , Kultur " betraf . Aber man
soll ja nicht glauben , daß die Künstler selbst viel erhalten hätten
oder zuvorkommend behandelt worden wären . Vor mir liegt ein
Zchrist ivck -is -ehr a !s qenug aussagt . Ein in Deutschland an - .
gesehener Mannheimer Künstler , 3E. F .. erhielt von der Mann - !
heimer Stadtverwaltung folgendes Schreiben : I

I amtskandidat R ick l « « eingestellt , der fich ak>«r nicht bewährt :
und wegen Trunkenheit wie anderer Exzesse entlassen wurde . Der
nun von Döll empfohlene Lehramtspraktikanr Schwab wurde
abgelehnt , da der Großherzog in Prof . Dr E ck a r d t den für den
fraglichen Post «n qualifiziert :» Gelehrten erkannt zu haben
glaubte . 1859 wollte man Viktor von Scheffel gerne an der
Hofbibliothek haben , der aber der ehrenvollen Berufung aus einer
„ früher eingegangenen Verbindlichkeit " keine Folge leistete . Ohne
ersichtlichen Grund sehen wir E ck ä r d t schon 1864 wieder aus
seinem Amte scheiden, für welches der gerade in Karlsruhe wei -
lende Freiburger Privatdozent von W e e ch willkommen war .
Diese wenig fördernden Verhältnisse änderten sich von Grund au -
mit dem Umzug der Hofbibliothek in das 1872 fertiggestellte neue
Sawmlungsgebäude . Der hierzu beorderte Baurat Berk -
müller schuf mit seinem monumentalen Gebäude Platz für die
Bücher auf Jahre hinaus , wenn auch die innerarchitektonische An -
läge der Diensträume — wie sich später herausstellte — als ziem¬
lich unbefriedigend bezeichnet werden muß . Von Anfang an wal -
tete eigentlich kein günstiger Stern über dem neuen Bau : da §
Preisausschreiben für den besten Entwurf brachte kein Ergebnis ,
der 70er Krieg führte zu einer sechsmonatigen Unterbrechung der
Maurerarbeiten , DöllS wohlgemeinte Vorschläge zur glei ^ eitigen
Schaffung einer Dienstwohnung wurden zu seinem Aerger abg«-
lehnt . Diesen äußeren Mißhelligkeiten trat aber ein « um so glück -
lichere bibliothekarische Ausgestaltung der Bücherei gegenüber . Der
neue Direktor « Wilhelm Brambach ( 1872—1904, f 1932) hauchte
dem Ganzen eine Seele ein , modernisierte den Betrieb , prägte die
wissenschaftliche Bildungsbibliothek und setzte sich vor allem für den
hauptamtlichen Charakter des BibliothekberufeZ ein . Nach Bram -
bachs Abschied waren die Wege gewiesen ; Alfred Holder (1904
bis 1916) übernahm die Leitung der Handschriften und Altdirektor
Theodor L ä n g i n von 1904—1916 die der Druckschriften ; nach
Holders Tod leitete er das ganze Institut bis 1932. Sein Löbens -
werk krönt die Tatsache , dem wurzelfesten Grundstock der Landes -
bibliothek im badischen Lande draußen die nötige Verankerung ge-
geben zu haben . Seit September 1932 steht Direktor Ri « s « r ,
der letzte Schüler Brambachs , an der Spitze der Bibliothek , mit
dem Hauptaugenmerk auf die unserer Zeit angepaßte Hebung der
inneren Verwaltung gerichtet . Wenn auch erst eine zukünftige
Forschung über die unter der schweren Not der Gegenwart zu
leistende Arbeit urteilen darf , so bestätigt heute schon die gewaltige
Zahl der Wissenschaft- und bildungsbeflissenen Entleiher aus »ah
und fern , daß die Badische Landesbibliothek ein unentbehrlicher
Quell geistigen Leben ? geworden ist.

Breite nach gefaltet , ein nochmaliges Falten ergab Quart »fw.
So wurde der Ausdruck Format auf die Größenbezeichnung des
gefalteten Bogen ? und dann auf die des Buches übertragen .

Die Tatsach «, daß der Gegenstand Buch aus einer gewissen
Anzahl bedruckter Bogen zu je 16 Seiten besteht, wird uns immer
wieder in Erinnerung gebracht auf jeweils der ersten und dritten
Seite eines neuen Bogens . Z . B . auf der ersten Seite des dritten
Bogens eines Buches , also auf Seite 33, findet man ganz unten ,
unterhalb der letzten Textzeile , in kleinen Buchstaben den Titel
des betreffenden Buches , meist in abgekürzter Form , wiederholt .
Diese kurze Wiederholung des Titels auf der ersten Seite jedes
Bogens heißt „ Norm "

. Die vulgäre Buchdruckersprache macht
daraus „ Wurm "

. In gleicher Höhe der . Norm " steht rechts davon
die Nummer des neubeginnenden Bogens , die auf der übernächsten
Seite , mit einem Sternchen versehen , wiederkehrt . Auch diese
Numerierungsziffern haben einen besonderen Namen . Man nennt
sie : die Signatur . Und zwar heißt die erste Ziffer neben
der . Norm " die . Primen ", die wiederholten Ziffern mit Stern -
chen dagegen die „ Sekunde n " . Aus dieser Folge von „ Primen "
und . Sekunden " ersieht der Buchbinder , in welcher Weise der
Bogen zu falten ist , damit der Text des Buches in richtiger Reihen -
folge sich Seite für Seite anfügt . Ursprünglich wurden übrigens
nicht wie heute Ziffern als „ Signaturen " verwendet , sondern die
Buchstaben des Alphabets . Und außerdem wurden früher das
erste Wort oder Anfang des ersten Wortes von der ersten Seite
eines neuen Bogens schon am Schluß des letzten BogenS auf der
letzten Seite mitgedruckt . Man nannte diesen aus dem Text des
Buches genommen Hinweis auf die richtige Folge der Bogen :
„K u st o d e n " .

Wie wir schon bei den . Signaturen " gesehen haben , hat alles
in einem Buche, auch das kleinste und unscheinbarste Zeichen,einen besonderen Namen . So wird es nicht weiter verwundern ,
zu hören , datz auch die simple Seitenzahl eine besondere Be-
zeichnung in der Buchdruckersprache führt . Und zwar heißt die
Seitenzahl : „ toter Kolumnentitel " — im Gegensatz zudem „ lebenden Kolumnentitel " . womit die Seitenüber -
schristen gemeint sind , die schlagwortartig bei manchen Büchern den
Inhalt der betreffenden Seite kennzeichnen . Inhaltsangaben und
Überschriften aber von einzelnen Buchstabschnitten , von Kapiteln
usw . heißen jedoch „ R u b r i k e n " . Das Wort , das ja auch in den
allgemeinen Sprachgebrauch übergegangen ist. weist zurück auf die
Zeit , da bei den handgeschriebenen Büchern des Mittelalters und
auch noch bei den ersten gedruckten Büchern diese Kapitelüber -
schristen mit roter Farbe von dem sog . . Rubrikenkator " besonders
hervorgehoben wurden .

Auch für den freien Papierrand auf jeder Seite des Buches
gibt es eine besondere Bezeichnung : das ist der sog. „Steg ".
Und zwar heitzt der obere Rand „ K o p f st e g

"
, während der

Hintere Rand zum Buchrücken zu . B u n d st e g
" heißt . — Selbst

das kleine Kördelchen , das auf dem oberen und unteren Schnitt
des gebundenen Buches dicht am Rücken aufgesetzt ist, diese Zier -
naht in der Farbe des Einbände ? oder des Buchschnittes , hat einen
Namen : es heißt dieses kleine Bändchen das „ Kapital " oder das
„ Kapitälchen ".

Wie alle diese erwähnten Kleinigkeiten des Buches , wird von
den Lesern auch wenig bemerkt , datz irgendwo in jedem Buche,
zumeist am Futze der letzten Seite oder auch auf der Rückseite des
Titelblattes , die Druckerfirma angegeben ist, von der daS Buch
gedruckt wurde . Diese Angabe der Druckerfirma in einem Buche
ist durch den § 6 des Reichs -PressegesetzeS vorgeschrieben .

H . H. Bormann .

„ Nachdem Sie seit 1 . September mit der Zahlung des Miet -
zinses im Rückstand sind, kündigen wir hiermit das zwischen Ihnen
und der Stadt bestehende Mietsverhältnis mit sofortiger
Wirkung . Wir fordern Sie auf , bis zum 1 . November das
Atelier zu räumen , oder den schuldigen Mietzins zu zahlen .
Sollten Sie unserer Auffodrerung nicht nachkommen , so werden
wir das gerichtlich« Räumungsverfahren gegen Sie einleiten ."

ES folgte Zahlungsbefehl und Gerichtsvollzieher . Und dies
wegen einer ganz geringen Summe von einigen zehn Mark .
Zugleich wurden für Bilder auswärtiger Maler an Kunsthändler
die beträchtlichsten Summen bezahlt ; zugleich erforderte der Apparat
der Städtischen Kunsthalle (auch teilweise überflüssigen ) sehr hohen
Aufwand . Abgesehen von der Höhe d «r Gehälter . Derartig « Fäll «
aber müssen der Oeffentlichkeit unterbreitet werden , damit sie
nicht annimmt , di « hohen Summen , die für „ Kunst "

jaufg « w « ndet wurden , seien den Künstlern zu »
g « floss » n . Dr . W . Oese » .

Such ol $ fötQcttf fand « im* »,«, «m«



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Unveränderte Gütererzeugung in Deutschland

Die gewerbliche Gütererzeugung hält sich trotz der Rück¬
schläge , die im Dezember und Januar in einer Reihe von Wirt¬
schaftszweigen eingetreten sind , etwyas über dem Tief¬
stand vom August vorigen Jahres . Die ( neu errech¬
nete ) Indexziffer der gewerblichen Gütererzeugung (1928 = 100)
betrug im Januar 63.2 gegenüber 58.5 im August . Für die Ent¬
wicklung im Februar liegen dem Institut für Konjunkturforschung
zufolge , zusammenfassende Angaben noch nicht vor ; einzelne
Daten (Koksproduktion , Wagengestellung der Reichsbahn ) weisen
aber darauf hin , dass sich die Geschäftstätigkeit auch
im Februar kaum verändert hat . Im ganzen kann man
sagen , dass die gewerbliche Gütererzeugung seit Anfang 1932 etwa
in horizontaler Richtung verläuft , wenn man von dem vorüber¬
gehenden Einbruch im Juni , Juli und August 1932 absieht

Produktion - und Verbrauchsgüterindustrien
Die verhältnismässig geringen Veränderungen der Gesamt¬

produktion dürfen allerdings nicht darüber hinwegtäuschen , dass
zwischen den einzelnen Zweigen der Industrie beträchtliche Be¬
wegungsunterschiede bestehen .

Die Erzeugung von Produktionsgütern ist — in der
grossen Linie betrachtet — schon seit Anfang 1932 kaum noch
zurückgegangen ; der Rückschlag im Spätsommer , aber auch die
Zunahme im Herbst waren nur gering . Demgegenüber ist die Pro¬
duktion von Verbrauchsgütern bis August 1932 noch
stärker gesunken . Hier ist damals die Schrumpfung nachgeholt
worden , die sich in den Produktionsgüterindustrien unter dem un¬
mittelbaren Druck der Kreditkrisis schon im zweiten Halbjahr
1931 vollzogen hatte . Da aber die Einschränkung der Ver¬
brauchsgüterproduktion über das durch den tatsächlichen Ver¬
brauch bedingte Mass hinausging , hat dann von August bis No¬
vember die Erzeugung nicht unbeträchtlich zugenommen . Diese
Zunahme war aber ebenfalls wieder grösser , als es dem Verbrauch
entsprochen hätte ; um die Jahreswende folgte daher wieder ein
leichter Rückschlag , der aber keine ausgesprochen krisenhaften
Züge mehr trug .

Das Verhältnis von Produktions - und Verbrauchsgüterproduk¬
tion schwingt damit wieder jener Relation zu , die »ich um die
Jahreswende 1931/32 eingespielt hatte .

Die einzelnen Branchen
Vielfältiger noch wird das Bild , wenn man die Bewegung der

einzelnen Industrien verfolgt . Bei den Industrien der Produk -
tionsgüter mit allgemeinstem Verwendungs¬
zweck ist die Papierproduktion (nach einer besonders starken
Zunahme im Herbst ) gegen Ende 1932 wieder zurückgegangen .
Kohlenförderung und Stromerzeugung haben dagegen in den
letzten Monaten weit weniger abgenommen , als es der jahreszeit¬
lichen Tendenz nach zu erwarten gewesen wäre . Die Kaliproduk¬
tion ist sogar kräftig gestiegen ; im Januar 1892 ist mehr Kali
gefördert worden als in irgendeinem Monat des vergangenen
Jahres .

Unter den Branchen , die für den eigentlichen Investi¬
tionsbedarf arbeiten , hat die Maschinenindustrie in den
letzten Monaten die Geschäftstätigkeit kaum verändert Die In¬
dustrien der NE - Metalle haben die Produktion leicht einge¬
schränkt ; Grosseisen und Kraftfahrzeugindustrie produzierten im
Januar mehr als im Dezember . Das Baugewerbe und die mit ihm
zusammenhängenden Wirtschaftszweige haben zwar unter dem
Einfluss der ungünstigen Witterung die Produktion eingeschränkt ;
der Saisonrückgang von Dezember auf Januar war aber weit
weniger stark als im gleichen Zeitraum des Vorjahrs . Im ganzen
hält sich die Erzeugung von Investitionsgütern (und damit wohl
auch die Investitionstätigkeit ) um rd . 10 v. H . über dem — frei¬
lich sehr tiefen — Stand des Vorjahr ».

Von den Industrien der Verbrauch « güter des ela¬
stischen Bedarfs haben fast alle Branchen die Produktion
wieder leicht eingeschränkt , so die meisten Branchen der Textil¬
industrie , der Hausratindustrien , der Musikinstrumentenindustri «
usw . Die Gewerbe , die Verbrauchsgüter de» vorwiegend starren
Bedarfs herstellen ( Nahrung #- und Genussmittel ) , haben ihre Er¬
zeugung in der letzten Zeit — von Saisonbewegungen abgesehen
— nur wenig verändert .

Die gegenwärtige Kräftekonstellation
Zusammenfassend lassen »ich folgende Tendenzen in der Be¬

wegung der gewerblichen Gütererzeugung In den letzten Monaten
erkennen :

1 . Ueberall , wo die Produktion im Herbst 1932 besonders nach¬
haltig zugenommen hatte (Papier , NE - Metalle , Textilien ,

Schuhe , sonstige Verbrauchsgüter ) , war der konjunkturelle
Rückschlag im Winter relativ stark .

2. Auf den übrigen Gebieten der Industrie sind „konjunkturelle "

Rückschläge , d . h. Rückschläge , die über die übliche Saison¬
bewegung hinausgehen , nicht eingetreten ; teilweise ist die
Produktion sogar über die Saisonbewegung hinaus gestiegen .

Hoffnung auf Belebung der Maschinenindustrie
Vom Verein Deutscher Maschinenbauanstalten , dem Spitzen¬

verband der deutschen Maschinenindustrie , wird uns geschrieben :
Da der Monat Februar ganz in die Zeit zwischen der Regie¬

rungsumbildung und den Parlamentsneuwahlen fiel, stand das Ge¬
schäft noch mehr als in den vorhergehenden Monaten unter dem
Zeichen de » Abwarten ». Sowohl die Inland - als auch
die Auslandaufträge blieben hinter den Ergebnissen der letzten

Monat « zurück . Die Beschäftigung ging von 30 .7 Proz . auf 90. 1
Proz . zurück Bereits in mehreren Monatsberichten haben wir
darauf hingewiesen , das » die wichtigste Voraussetzung für eine
Besserung der Wirtschaftslage die Stabilisierung der
politischen Verhältnisse sein werde . Nachdem dureh
die nationale Regierung nun endlich dieses Ziel erreicht ist , er¬
wartet die Maschinenindustrie daher eine Belebung de» Inland¬
marktes . Neben der Besserung der Lage des Inlandabsatzes wird
aber die Erhaltung und Förderung der Ausfuhrmöglichkeit nach
wie vor eine der Hauptaufgaben der nationalen Wirtschaftspolitik
darstellen , da die Beschäftigungsmöglichkeit für Millionen Arbeiter
und damit auch ihre Kaufkraft für landwirtschaftliche Produkte
weitgehend von der Ausfuhr abhängen .

Das Ergebnis der diesjährigen Technischen Messe in
Leipzig kann als verhältnismässig recht befriedigend be¬
zeichnet werden . Wenn auch im Hinblick auf das Zusammen¬
fallen der Eröffnung der Messe mit der Reichstagswahl der Be¬
such am ersten Tage schwach einsetzte , hat sich erfreulicherweise
im Lauf der Messewoche eine starke Belebung des Messegeschäfts
gezeigt . Bei einzelnen Maschinengruppen konnten nennenswerte
Abschlüsse vornehmlich mit ausländischen Käufern getätigt
werden .

Besserung im Bergbau
In den hauptsächlichsten deutschen Steinkohlen -Erzeugungs¬

gebieten (Ruhr , Aachen , Westoberschlesien , Niederschlesien , Frei¬
staat Sachsen ) betrug (in Millionen Tonnen ) :

im Febr . 1933

die Kohlenförderung insg . 8 .64
arbeitstäglich 0 .96

die Kokserzeugung 1 .56
die Brikettherstellung 0 29

Jan . 1933 Febr . 1932

9.17 8 .26
0.35 0 .33
1 .71 1 .58
0.35 0 .90

Die arbeitstägliche Steinkohlenförderung war im Februar um
1 . 1 Proz ., höher als im Januar und um 9 .8 Proz . höher als die
Februarförderung des Vorjahres . Der Rückgang der Gesamt¬
erzeugung gegenüber dem Vormonat ist der Ausdruck des um
zwei Arbeitstage verkürzten Monat », sie lag aber noch um 4 .6
Proz . über der vom Februar vorigen Jahres , trotzdem dieser einen
Arbeitstag mehr hatte .

Die Haldenbestände konnten nicht verringert werden , die Feier¬
schichten hielten an .

Erschöpfte Kontingent «. Nach zwei am 19. März
veröffentlichten Bekanntmachungen sind die Deutschland für da»
erste Vierteljahr 1933 zugestandenen Einfuhrkontingente für un¬
echte Bijouterie waren (Tarif nr . 496 ) , Radiolampen (aus Tarif nr .
361) und Schirmgestellen ( au» Tarif nr . 562) nach Frankreich er¬
schöpft .

Badische Dieselmotoren für di « Reichsbahn .
Die Deut sche Reichsbahn -Gesellschaft hat der Firma Gmein -
der & Co , G. m . b . H , Lokomotiven - und Maschinen -

fabrik , Mosbach L Baden , vor kurzem einen Auftrag auf
7 Diesellokomotiven von 20/25 PS erteilt Diese Lokomotiven
werden mit den bekannten Kaelble -Dieselmotoren der Type F 125
und dem neuen Patent -Lamellenkupplungs -Getriebe ausgerüstet
Die einzelnen Übersetzungen haben eine besondere im Oelbad
laufende Lamellenkupplung mit automatischer Nachspannung ; da¬
durch kann jede Geschwindigkeit beliebig ein- und ausgeschaltet
werden . Die Lokomotiven erhalten zwei Führerstellen , so das» die
Bedienung sehr einfach ist .

Verein deutscher Oelfabriken , Mannheim .
In der Generalversammlung , die die Erhöhung der vorgeschla¬
genen Dividende auf 6 (5) Proz . beschloss , wurde mitgeteilt dass
in den abgelaufenen drei Monaten des neuen Jahres im bisherigen
Umfange weitergearbeitet worden sei . Die künftige Gestaltung
hänge von der Entscheidung ab , die das Kabinett in der Fettfrage
voraussichtlich noch in dieser Woche fällen werde .

Malzfabrik Gengenbach AG . Die General ver -
samlung beschloss Kapitalherabsetzung in einfacher Form von
325 000 auf 200 000 RM . ; der Buchgewinn von 125 000 RM . dient
zur Bereinigung der Bilanz . Ausgewiesen sind u . a. 644 000 RM .
Verbindlichkeiten gegen 838 000 RM . Vorräte und 162 000 RM .
Aussenstände . Neu in den Aufsichtsrat wurden gewählt : Dr .
R . Strauss -Karlsruhe und Fabrikant Otto Schrag -Bruchsal , nach¬
dem die Schräg & Söhne A .G . kürzlich eine massgebliche Betei¬
ligung erworben hat

Papierfabrik Zell a . H . Die Papierfabrik schlos» da »
Geschäftsjahr 1992 mit einem Verlust von 5052 RM . ab. Di «
Bruttoeinnahmen betrugen 470 787 RM . ; für Rohstoffe wurden
332 775 RM . ausgegeben , Steuern , Versicherungen usw . bean¬
spruchten 84 244 RM ., an Löhnen wurden 90 178 RM . bezahlt ,
während sonstige Unkosten mit 18 641 RM . ausgewiesen werden .
— Durch den Verlust für 1982 erhöht sich der Gesamtverlust auf
21 455 RM .

Wie wird der neue wirtschaftspolitische Kurs?

Die Reichszuschüsse
für Kreditgenossenschaften

Wie bereits am Sonntag gemeldet , werden in der Notverord¬
nung vom 18 . März letztmalig weitere 30 Mill . RM zur Stützung
gewerblicher Genossenschaften zur Verfügung gestellt Es handelt
sich nach der Frkf . Ztg . bei diesem Betrage um die gleichen 30
Mill . RM ., von denen bereits der frühere Reichswirtschaftsminister
Dr . Warmbold auf der Tagung des Reichsverbandes des deutschen
Handwerks am 27. Januar d. J . Mitteilung gemacht hatte ; auch
die Reichsregierung hatte seiner Zeit schon beschlossen , die Ge¬
nossenschaftshilfe um diese weitere Zubusse zu erweitern , die
Durchführung wurde durch den Rücktritt dieses Kabinetts un¬
möglich . Die im Deutschen Genossenschaftsverband vereinigten
1300 gewerblichen Kreditgenossenschaften haben damit nunmehr
zur Beseitigung von Verlusten im ganzen rd . 60 MilL RM . Reichs¬
hilfe erhalten , davon wurden erstmals im Pezember 1931 32 Mill .
nicht mehr rückzahlbare Zuschüsse bereitgestellt Die früher da¬
neben gewährten 65 MilL RM . reichsgarantierten Liquiditätskredite
dienten und dienen lediglich zur Ueberbrückung von vorüber¬
gehenden Kassenschwierigkeiten und durften nicht zur Gewäh¬
rung neuer Darlehen usw . verwandt werden . Das Projekt einer
Mobilisierungskasse für die Kreditgenossenschaften ist nunmehr
endgültig fallen gelassen worden , und zwar auch in der Gestalt
einer Selbsthilfegründung , an die man in den beteiligten Kreisen
nach Ablehnung einer Reichshilfe für diesen Zweck gedacht hatte .

Die im DGV zusammengeschlossenen Kreditgenossenschaften
verzeichneten 1931 eine Bilanzsumme von rd . 2 Mdn ., und heute
schätzt man diesen Betrag auf rd . 1 .6 Mdn ., darunter rd . 400 Mill .
eigene Mittel , d . h . Geschäftsguthaben und Reserven . Es wurden
also rd . 3 Proz . der Ausgangs -Bilanzsumme als Reichshilfe in An¬
spruch genommen . Besonders stark wurde die Reichshilfe im
Rheinland gebraucht , dagegen soll Württemberg , Baden und
Bayern bisher nur in wenigen Fällen Hilfe angerufen haben , be¬
sonders Württemberg zeige widerstandsfähige Mittelstandsbanken .
Insgesamt dürften rd . 300 von den 1300 Kreditgenossenschaften
an den Zuschüssen des Reichs beteiligt gewesen sein , bzw . sich
noch dafür interessieren , wobei sich die Beträge die im einzelnen
gewährt wurden , bis auf 5000 RM . zersplittern .

Im ersten Ueberschwang der nationalen Revolution sind di«
wirtschaftspolitischen Fragen etwas in den Hintergrund getreten .
Die Tatsache des Umschwungs allein hat di« Bevölkerung schon
so hoffnungsvoll gestimmt , dass sie sich mit Einzelheiten nicht
allzusehr befasst . Dazu kommt , dass die neue Reichsregierung
ein eigentliches Wirtschaftsprogramm gar nicht aufgestellt hat ,
so dass jeder einzelne Stand bei dem unbegrenzten Vertrauen , das
Hitler in seiner Wählerschaft geniesst , sich als bevorzugt ansehen
konnte . Ein Ueberblick über die bisherigen wirtschaftlichen
Massnahmen der Reichsregierung ist daher erforderlich , um
einigermaßen die Entwicklungsrichtung der neuen Wirtschafts¬
politik zu erkennen .

In allererster Linie hat die Reichsregierung oder vielmehr Herr
Hilgenberg den Schutz der Landwirtschaft aufs
äusserste gesteigert . Die Zölle auf fast alle Veredelungsprodukte
sind teilweise bis zu prohibitiver Höhe gesteigert worden . Dem
Getreidebau , dem eine Zollerhöhung nicht viel nützen könnte ,
da Deutschland in diesem Jahre seinen Getreidebedarf selbst
decken kann , kommt man durch Marktregulierung zu Hilfe , wobei
die zu diesem Zweck aufgekauften Mengen als Futtermittel ab¬
gegeben werden , was das Reich 70 RM . je Tonne kostet Da¬
neben wurde ein allgemeiner Vollstreckungsschutz für die Land¬
wirtschaft eingeführt Der Ausbau des Agrarschutze » dürfte
nunmehr wohl sein vorläufiges Ende gefunden haben , da man die
katastrophalen Wirkungen auf den Export erkannt zu haben
scheint . Eine Rede des neuen Hamburger Bürgermeisters , des
Nationalsozialisten Krogmann , deutet darauf hin . Danach habe
man in München zunächst die Bedeutung des Außenhandels nicht
erkannt , nunmehr aber werde der Reichskanzler mit aller Schärfe
geltend machen , dass eine weitere Schädigung des Aussenhandels
nicht mehr erfolge , sondern im Gegenteil der Außenhandel mit
allen Mitteln gefördert werde . Der katastrophale Rückgang des
Aussenhandelsüberschusses in den letzten zwei Monaten mag zu
dieser Richtungsänderung beigetragen haben .

Der Mittelstand »oll eine Erleichterung seiner Konkur¬
renzbedingungen gegenüber den Grossbetrieben durch eine erhöhte
Steuer auf Filialbetriebe und Einheitspreisgeschäfte erhalten . Die
Hauszinssteuer wird ermässigt , wenn der Ertrag des Grundstücks
sich stark verringert hat . Die Steuerverzugszinsen werden ab
15 . März aufgehoben . Die Lage der Arbeiter und teilweise der
Industrie soll erleichtert werden durch das Arbeitsbeschaffungs¬
programm . An Stelle der ursprünglich vorgesehenen insgesamt
800 Mill . soll das Programm auf 2000 MilL erweitert werden .
Die Krankenscheingebühr ist bekanntlich auf die Hälfte
ermässigt worden wodurch eine Mindereinnahme von rund 100
Mill . entsteht .

Die neue Reichsregierung hat also allen Ständen »ehr ansehn¬
liche Erleichterungen dargebracht . Dass auf der anderen Seite
eine Verteuerung der Lebenshaltung und ein Rückgang des Exports
eingetreten ist , hat die Regierung in Kauf nehmen zu müssen ge¬
glaubt . Den Forderungen der Landwirtschaft , die auf eine wei¬
tere Verteuerung der Fettversorgung hinausgehen , hat der Reichs¬
kanzler seine Zustimmung bis jetzt versagt . Der schwierigere
Teil der Aufgaben steht jedoch noch bevor , nämlich die Finan¬
zierung . Die Regierung Brüning und Hindenburg haben ja
eine Reihe von unpopulären Massnahmen — wir nennen nur die
jetzt teilweise wieder aufgehobene Ermäsisgung der Kriegsrenten
— nur unter dem Zwange der äussersten Notwendigkeit vorge - I
nommen, nicht etwa zu ihrem eigenen Vsrgnügca. I

Eine Stütze in ihrer Finanzgebarung hat die neu« Regierung
bis jetzt dadurch erhalten , das » der Verkauf von unverzinslichen
Schatzanweisungen angesichts de» geringen sonstigen Wechsel¬
material » recht flott war . Die schwebend « Schuld des Reiches ist
damit von dem höchsten Stand in 1932 von 1836 Mill . auf 1900
MilL Ende Januar und 1971 MilL Ende Februar 1933 gestiegen .
Damit haben »ich aber die Gefahren für den Fall eines Kon -
junkturan »tieges verstärkt , weil dann die Wirtschaft vermehrte
Betriebsmittel braucht und die Schatzwechsel letzten Endes zur
Reichsbank zurückströmen werden . Diese Gefahr kann nur dann
gebannt werden , wenn das Vertrauen in die Ruhe und Sicherheit
des Reiches »o gefestigt wird , dass die Regierung an den lang¬
fristigen Kapitalmarkt appellieren kann , um damit einen Teil der
kurzfristigen Verschuldung abzutragen . Bayern hat ja mit
seifler 40 Millionen -Anleihe einen vollen Erfolg erzielt , doch han¬
delt es sich beim Reich eben doch um weitaus grössere Summen ,
die der Kapitalmarkt nicht ohne weiteres verdauen kann . Ein¬
zelne Ausschreitungen unreifer Elemente in den ersten Revolu¬
tionstagen sind in bezug auf den Kredit des Reiches nicht allzu
tragisch zu nehmen . Hitler hat hier ja durch seine Verordnungen
gegen Einzelaktionen einen starken Riegel vorgeschoben . Ver¬
hängnisvoller wirken sich aber schon di« Reden einzelner Funk¬
tionäre aus , die noch nicht begriffen haben , dass sie jetzt verant¬
wortliche Staatsmänner »ind ttnd nicht mehr reine Agitatoren .

Der Appell an den langfristigen Kapitalmarkt wird jedoch auch
unter den günstigsten Umständen nur einen Teil des Fehlbetrages
decken . Besteht doch neben den erwähnten neuen Ausgabeposten
bereits ein Milliardenfehlbetrag im Reichshaushalt . Die jetzt zur
Tatsache gewordene Ersetzung des Reichsbankpräsidenten Dr .
Luther durch Dr . Schacht deutet an , welch grosse Rolle der
Reichsbank insbesondere bei der Finanzierung des Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramms zugedacht ist . Eine Krediterweiterung in grös¬
serem Umfange , als sie der vergangene Reichsbankpräsident Dr .
Luther verantworten wollte , wird Schacht wohl zugestehen , jedoch
auch nur insoweit , als die Währung nicht gefährdet wird . Die
Grenzen sind also ziemlich eng . Dr . Schacht , der die Rentenmark
schuf , wäre der Letzte , der eine Inflation zuliesse . Mit Dr . Gerek «
wird er wohl noch manchen Strauss auszufechten haben , denn er
ist oder war der erklärteste Gegner der übermässigen Aus¬
dehnung der kommunalen Wirtschaftsbetätigung . Diese suchte
Schacht dadurch zu bekämpfen , dass er den Gemeinden die lang¬
fristigen Anleihemöglichkeiten im Ausland abschnitt , die auch ein
ganz falsche » Bild von den deutschen Reparationsmöglichkeiten
schufen .

Die nächsten Wochen werden nunmehr wohl die Entscheidung
bringen , wie die Regierung die Finanzierungsfragen zu lösen ge¬
denkt . An die Stelle der bisherigen populären Politik werden nun¬
mehr die unpopulären Massnahmen treten müssen , wie sie Dr .
Goebbels schon angedeutet hat . Eine solche ist bereits in der Not¬
verordnung über Finanzen . Wirtschaft und Rechtspflege vom 18 .
März enthalten , die die Gehaltskürzungen bis zum 31 . März 1934
verlängert . Auf steuerlichem Gebiet bringt diese Notverordnung
die begrüssenswerte Beseitigung einiger Härten , aber keine Er¬
höhung der Reichseinnahmen . Erst aus der Art wie das bisherige
Defizit und die neu entstandenen Ausgaben und Einnahmeausfälle
auf die Schultern der Gesamtbevölkerung verteilt werden wird ,
werden »ich endgültige Schlüsse auf den neuen wirtschaftspoliti¬
schen Kars aichaa U «»ea . H . R.
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DEUTSCHE JUGENDKRAFT
Die Bezirkswaldläufe 1933

finden nach folgender amtlicher Ausschreibung statt : Bezirke :
Pforzheim in Pforzheim . Bruchsal in Kronau ,Karlsruhe in Karlsruhe . Tag : Sonntag , 2. April .Klasseneinteilung : Je nach den Bezirksverhältnissen .

Bezirk Karlsruhe
sieht folgende Einteilung vor : Jungschar (bis 14 Jahre ) 1000»
Meter -Mannschaftslauf (3) ; Jugend II (bis 16 Jahre ) 2000.Meter -Einzel - und Mannschastslauf (3) ; Jugend I (bis 18
Jahre ) 3500 - Meter -Einzel - und Mannschaftslauf (3) ; SeniorenL -K lasse (Fuß - und Handballspieler ) SOOO- Meter - Einzel - und
Mannschaftslauf (3) ; Senioren A -K lasse (Meister -
f lass e) SOOO-Meter -Einzel - und Mannschaftslauf (3 ) ; Senio¬ren (über 30 Jahre ) WOO- Meter -Einzel - und Mannschafts -
lauf (3) . Treffpunkt aller Teilnehmer : Sonntag , 2. April ,nachmittags 14 Uhr , Caritaswaldheim (Wildpark ) . Startbe -
ginn : 15 Uhr pünktlich . Umkleideräume : Caritaswald -
heim . Startgeld : Jungschar und Jugendklassen :
Mannschaften 20 Pfg ., einzel 10 Pfg . Senioren - und
Altersklassen : Mannschaften 40 Pfg ., einzel 20 Pfg .
Meldeschluß : Samstag , 1 . April , abends 18 Uhr . Nach -
Meldungen nur bei Nachweis der unverschuldeten Verspätungund Zahlung einer Nachmeldegebühr (20 Pfg . Zuschlag ) zulässig .
Sportkleidung : Kleidervorschrift der DJK . (Hose handbreitüber Knie , Trikot mit Armansatz , Buchstabenabzeichen ) ist ver -
Pflichtend . _ Startberechtigt sind nur Pahinhaber

'
(Jahres¬und Bersicherungsmarke 1933) . Paßkontrolle erfolgt vordem Start . Die Strecken führen auf Fußwegen vom Caritas -

waldheim an der Friedrichstaler Allee über freies Gelände und
durch Wald nach dem Startplatz zurück. Nagelschuhe können
getragen werden . Die Siegerehrung erfolgt zum Abschlußder Veranstaltung . Der 1 .—3. einzel und die siegendeMannschaft erhalten Diplome .

Spieler , Leichtathleten und Turner hört den Ruf zur Teil -
nähme ! Die erste leichtathletische Veranstaltung dieses Jahresmuß zu einer propagandistisch und sportlich eindrucksvollen Kund -
gebung für die „ Deutsche Jugendkraft " werden , darum die For -
derung : Heraus zum Start !

Letzte Meldungen
Berlin .

Der Kreismeister Neukölln , die sympathische Meisterelf seitvielen Jahren , traf in einem Handball -Freundschaftsspiel auf denVBAV .-Verein „Neuköllner Sportfreunde "
. Es ist nicht das

erste Mal , daß dieses „Ortsderby " zum Austrag kam. Am Sonn -
tag jedenfalls erwies sich die DJK .-Mannschast als der bedeutend
bessere Könner . „NSF . " hatte eine körperlich außerordentlichstarke Elf zur Stelle , wogegen sich die DJK . ler recht bescheidenausnahmen . Trotzdem gelang es ihnen , durch außerordentlichslinkes und flüssiges Spiel das Heft durchweg in der Hand zu be-
halten . Besonders gefiel der DJK .-Sturm . Weites Flügelspiel ,blitzschnelles Erfassen der Chancen , liefe ihn schm zur Pause trotzdes 3 : 1 -Verhältnisses als der Stärkere vermuten . Auch nachherließen die DJK . ler nicht nach, so daß sie die Neuköllner Sport »
freunde verdient 8 :3 (3 : 1 ) schlagen konnten .

Die übrigen Resultate : St Georg — Titania 5 : 8,Preußen — Olymp 2 :3, Charlottenburg — Hum¬boldt 9 : 1 . — In Fußball erledigte Teutonia Spandauseinen Gegner Lichtenberg mühelos 6 :0, Hennigsdorf
schlug Weißensee 2 : 1 , Kalkberge rettete gegen Königs -
Wusterhausen ein ehrenvolles 2 :2. ,

Baden .
Gau Bodensee : Singen I — Geisingen I 12 :0 ; Petershausen I— Bermatingen I 8 : 1 ; Nenzingen — Stockach 2 : 1 .Gau Ottenau : Steinach Schüler — Zell a . H. Schüler 0 : 1 .

Gau Schwarzwald : (Um den Fürstenberg . Pokal )Donaueschingen 1 — Engen 1 2 : 1 ; Donaueschingen 2 — Engen 24 : 0 ; Donaueschingen Schüler — Villingen Schüler 5 :4 ; Riet¬heim 1 — Villingen 2 3 :2.

Bertcht-Rachlese
Karlsruhe - Ost I — Daxlande « I 0 :7 (0 :3)

Bei schlechten Bodenverhältnissen und zeitweise strömendemRegen standen sich die obigen Gegner gegenüber . O .-Mannschaftwar keineswegs in so hohem Maße unterlegen als das Resultatausdrückt . Im Gegenteil , die Mannschaft hatte fast ebensovielChancen wie der Gegner und war im Feldspiel beinahe ebenbür -
tig . nur die größere Schießkunst und die Entschlossenheit der Stür -
merreihe des Meisters entschieden den hohen Spielausgang . Karls -
ruhe -Ost hätte ein günstigeres Resultat verdient . SchiedsrichterSchneider -Bietigheim leitete einwandfrei .

Karlsruhe - Ost II — Daxlanden II 0 :0
Hier konnten Ost 's Reserven trotz zahlenmäßiger Schwächungein verdientes Unentschieden herausholen .

Amtlich
Fechten betr.

Alle Abteilungen , welche das Fechten z. Z. übe» und Pflege«,werden gebeten, mir die genaue Anzahl der aktiven Fechter undden Namen des Fechtwartes durch Postkarte mitzuteilen . Dasselbegilt auch für selbständige Fechterschaften der Bezirke, Gaue usw.Abteilungen , die das Fechten aufnehmen wollen , mögen diesebenfalls kurz auf Postkarte mitteilen . Meldungen bis spätestens31. März d . I . an
Hamm , Reichsturnwart , Dortmund , Missundestr. 16.Reichsoffenes Fechtertreffen am 6. « nd 7. Mai 1933

in Bad Kre«znach .
Die neueste Nummer 6 vom 15. März des Reichsorgans der

„ Deutschen Jugendkraft " enthält auf Seite 137 die offi -
zielle Ausschreibung für das reichsoffene Fechtertreffen in Bad
Kreuznach. Einzel - und Mannschaftskämpfe werden ausgetragen ,Paßbesitz ist erforderlich, die DJK . - Fechtordnung gilt . Das Start ,geld beträgt RM . 1 .50 (Einzel ) , RM . Z (Mannschaften ) . Melde ,
fchlutz : 15. April .

Alle Meldungen sind einschließlich Startgeld bis zum 15. April1933 an Karl Berwanger , Bad Kreuznach, Landthaler Gasse 5,einzureichen. Die Meldungen müssen enthalte « : Bor - und Zu -»nmc ; Geburtsdatum ; genau Adresse des Meldende » und der Ab-
teilung .

Gültigkeit haben die Meldungen erst dan«, wenn das Start »geld eingegangen ist .

Die ersten Kurse an der Reichslebrstatte
in Münster nehmen Mitte April dieses Jahres ihren Anfang . Invielen Abteilungen fehlen die Uebungsleiter , sie heranzubilden istdie Reichslehrstätte berufen . Darum meldet für Münster !

Di « Uebersicht :
18. 4.—28. 4. Lehrgang für Abteilungsleiter offen24. 4.—28. 4. Fechten (offen für Anfänger ) offen1. 5.— 5. 5. Leichtathletik offen8. 5.—12. 5. Leichtathletik offen15. 5.—19. 5. Schiedsrichter (Fußball und Handball ) offen25. 5. Christi Himmelfahrt
29. 5.— 2 . 6. Leichtathletik offenUeber die näheren Bedingungen unterrichtet die Gaugefchäft »-
stelle.

( : ) Badisches Landestheater . In der Aufführung . Tiefland "
am Mittwoch, , den 22. März 1963, fingt Frau Hildegard Bau »
mann die Partie der Martha .

( :) » adijche« Landestheater . Ä̂ r im November 1932 gegeben» »Nw > tNibelungen " von Richard Wagner wird im Monat April 19ZZ wiederholt . ffidt» Aufführung flni wieder vier Abende vorgesehen . Die Vorstellungen findein der regelmäßigen Miete statt . Es werden die Mietabteilungen A , B , kund G beteiligt . Die Platzmieter der entsprechenden Vorstellung , die dannnoch Karten sllr die ihnen fehlenden drei Abende des „Ring " erwerben , erhalten auf diese Karten eine Ermäßigung von mindestens 25 Prozent . DenPlatzmietern der Abteilung C, D und F , sowie den Theaterbesuchern , die keineDauermieter sind, wird bei Abnahme der Karten für die gesamten vier Abendedes Ring -Zyklus ebenfalls ein Nachlatz von 25 Prozent gewährt . Die Vor -ftellungen erhalten ein besonderes Gepräge dadurch , daß der bekannte Bav -reuther Sänger M a n o w a r d a die Partien des Wotan ( Wanderer ) gast-weise übernommen hat. Näheres Ist aus der Anzeige im Inseratenteil zuersehen.

Briefkasten
M . in K. Ihre Briefkastenansrage beantworten wir dahin , daßes vor allem daraus ankommt , ob Sie Ihren eigenen Haushalt

aufrecht erhalten oder ob Sie die Verpflegung im Haushält Ihres
Sohnes erhalten . Bei Auflösung Ihres eigenen Haushaltes wäre
eine Kürzung Ihrer Rente unvermeidbar , da Sie und Ihre Frau
Gemahlin in die Familie Ihres Sohnes eingerechnet würden und
infolgedessen einen niedereren Unterstützungssatz zugesprochen be-
kämen . In zweiter Linie kommt es daraus an , ob Ihr Sohn
Arbeitslosenunterstützung oder Fürsorgeunterstützung empfängt .
Erhält er Arbeitslosenunterstützung , so wird der Satz für Sie und
Ihre Frau ein höherer sein , wie wenn er die Fürsorgeunterstützung
empfängt . Das Fürsorgeamt steht selbstverständlich dem Zusam -
menziehen von Familienangehörigen nicht hindernd im Wege , nurwird in jedem einzelnen Fall pflichtgemäß geprüft , ob nach den
geltenden Bestimmungen eine Kürzung der Rente einzutreten hatoder nicht . Im übrigen geben wir Ihnen den Rat , sich an das
städtische Fürsorgeamt um genauen Bescheid zu wenden , da wir
verständlicherweise die Auskunft ohne Namensnennung einholen
mußten , infolgedessen die näheren Verhältnisse so nicht so ausführ -
lich darlegen konnten , wie Sie selbst dazu in der Lage sind.

Sie hören heule ;
Mttwoch , de « 22. März . 6. 15 Uhr : Gymnastik. — 7 .20 11V ;

Frühlonzert . — 10. 10 Uhr : Moderne kleine Vwlinstücke . — 10.40
Uhr : Liederstunde . — 12 Uhr : Mittagskonzert . — 13 .30 Uhr : Mit »
tagskonzert . — 15 .30 Uhr : Zum Tage des Buches . — 16 Uhr :
Kinderstunde . — 17 Uhr : Nachmittagskonzert . — 18 .25 Uhr : Das
Heerwesen des Dreißigjährigen Krieges . — 18.50 Uhr : Der Früh¬
ling der Gefallenen . — 19.30 Uhr : Unbekanntes Europa . — 20.15
Uhr : Die Welt auf dem Monde . — 21.45 Uhr : Pfälzer Lieder zurLaute . — 22.46 Uhr : Unterhaltungsmusik .

Vereinsanzeiyer
Kath. Gesellenverein , Stammvereia 1857, Sophieustrage 56.

Mittwoch , den 22. März , Versammlung mit Vortrag . Herr
Gasteiger , Kriegsbeschädigter , spricht über : „ Von der Frontbis Ldurdes " . Ehrenmitglieder sind freundlichst eingeladen .

ZageS - Anzeiger
für Mittwoch, de» 22. März 1933

Badisches Landestheater . 15—17.45 Uhr : Wilhelm Tell . — 1S .4L
bis 262.15 Uhr : Tiefland .

Badische Lichtspiele. 17 «nd 20.30 Uhr : Der träumende Mund .
Gloria - Palast . Glück über Nacht.
Palast -Lichtspiele. Eine Tür geht auf .
Residenz-Lichtspicle. Morgenrot .

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .~G.für Verlag und Druckerei . Karlsruhe i B. Haupt¬schriftleiter : Dr . J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten «dienst , Politik und Handel : Dr. Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr. Otto Färber ; füt Lokales ,Badische Chronik und Sport : A . R i c h a r d t ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .Berliner Redaktion : Dr . H. Schuster , Berlin-Lankwitz . Kaiser «
Wilhelm -Stresse 78 a.
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McstiKiter
Mittwoch, 22. März ,

nachmittags :
Geschlossene Vorstellung
filr auswärige Schiller.

MmXeU
Schauspiel von Schiller.
Regie ! Baumbach . Mit -

wirkende : Bertram ,
Ehrhardt . Ermarth ,

Frauendorfer , Kratzer,
Seiling . Bardusch,

Trdin , I . Sonntag ,
Dahlen , Ernst , Gem -
mecke, Herz , Hierl , H .

Höcker, Kienscherf,
Kühne, Kühr , Mehner ," Müller , H . Müll « ,

Prüter , Schulze,
Schönthaler , v. d . Trenck,
Ehret , G . Grötzinger ,
Harprecht , Hey, H. Lin-
demann , Mateo , Meyer ,

Petersen .
Anfang 15 Uhr.
Ende 17.46 Uhr .

P

Abends :
* A 20 lMittwochmiele)
Th . -Gem. 1001—1100.

Tiefland
Mustldrama v . dÄlbert .

Dirigent : Schwarz .
Regie : Pruscha . Mit -
wirkende : Blank , Fanz .
Haberkorn , Seiberlich ,
Winter , I . Grötzinger ,
Hospach , Kalnbach , Lö -

ser. Ritschl. Strack.
Anfang Ig .tS Uhr.
Ende 22. 15 Uhr.

Preise D
(0.90—5.00 RM .) .

Do., 23. 3. : Wald¬
frieden . Die kleinen
Verwandten . Erster
Klasse . Fr ., 2t . 3 . :

Waldsrieden . Die llei -
nen Verwandten . Erster
Klasse . Sa . , 25. 3. : «Ro¬
binson soll nicht sterben.
So ., 26 . 3 ., nachmtt-
tags : Die Nacht zum
17 . April : abends ! Neu
einstudiert ! Die Macht
des Schicksals. Im Kon-
zerthaus : Der Rairi
der Sabinerinnen .

Emil Josef Heck
Maler- u. Tapeziermeister
Karlsruhe i . B . Zirkel 14 Tel.4995

Grones mod.Tapetenlager

SMlM füt
SWÄMillMmImeii

iinü WsWlmsWle
— Internat « nd Externa« —

Karlsruhe, Herrrustraße 39. Telefon 91.
1. Ausbildung von Hauswirtschaftslehrertunenund Leiterinnen von wirtschaftlichen Betrie -

den in Krankenhäusern , Sanatorien u. dgl.Dauer 2 Jahre .
2. Gründliche Ausbildung in allen Zweigender Hauswirtschaft , Unterweisung in Kran ,

ken- und Säuglingspflege , allgemein Bit
dender Unterricht .

Kursdaner : 1 Jahr für Berufsausbildungund zur Vorbereitung für das Hauswirt -
schaftslehrerinnen -Seminar : 5 Monate zurAusbildung für den eigenen Beruf oder zurBetätigung im fremden Haushalt .

Beginn : Anfang Mai 1933.Nähere Auskunft durch die Anstaltsleitung .
Bad . Frauenverein vom Rote« Kreaz —

Landesverein .

ERICH IBEN
Baumschulen Ettlingen

am Reichsbahnhof

ROSEN
Qijalitäts -Ware

Obstbäume, Beerenobst , Koniferen ,
Buchs,Gehölze, Allee- Baume,Schlin¬

ger , Heckensträucher, Stauden.

Wer-
Die auf Mittwoch, d.

22 . Mär , 1933, ange -
setzte Psänderversteige -
rung wird auf Don »
n e r s t a g, den 23 .
Mär », verlegt .

Karlsruhe , den
20. März 1933.
Ziabt Psandleibkasje .

Erfinder¬
beratung
vor und nach der
Anmeldung nur

durch das
3ng .- u. Wellt-

öfito öMslll
Auskunft kostenlos

Augartenstr . 13.

I
Privat-Telefon-Mieter!
Der Ablauf vieler Telefonmietverträge steht 193t bevor IDi« Wahrnehmung dieses Vorteiles sowie aller sonstigen Mie-

ter -Jnterefsen erfolgt durch den Verband zum Kchuye der
Privat -Fernsprech -Trilnehmer E. L. Krefeld bei mäßigerGebühr .

| + Ihr Brucii +
I wird immer größer, wenn Sie ein schlechtsitzendesund lästige* Bruch -■ band traeen . Durch solche Bänder verschlimmert sich das Leiden und

Zum Umzug

billigen Preisen

tsflie Hondwerhshunsi
Friedrichsplatz 4 , unter den Bögen

Familien -
Drucksachen

Verlobungsanzeigen
Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen
Glückwunschkarten
Besuchskarten usw .
liefert in moderner Aus¬
führung rasch und billig

Badenia in Karlsruhe
Akt .-Ges . für Verlag und Druckerei

Schulranzen
selbst gefertigt von RM . 2 .70 an .Max Oswald

Sattlerei Schützenstraße <a.

Erfinder — Vorwärtsstrebende

Hohe Geld -Belohnung
Näheres kostenlos durch

f . Erdmj .in & Co., Sertin WS 11

Matratzen
anfertigen und aufar¬
beiten , Patentröste
und Schoner

Franzariesbaum
/Polstermöbel werkstätte
Ludwfg -Wilhelm -Str . 11

mietet- und
Banoetein

Karlsruhe e.G .m .b .H.

Wir haben auf 1 .
Sali ds . Js . z« » er .
mieten:
jirtegsstraße 169, III . ,

Zwei»immerwohn«ag
mit Zubehör :

Bunteftratze 8, III .
( Neubau ) , Dreizi » >
merwohnung mit Bad
und sonstigem Zube -
hör .

Bewerbungen von MW
gliedern wollen bis
längsten » Samstag , den
26 . ds . Mts ., im Büro .
Ettlinger Straße 3 , «r
folgen. Dt« Verlosung
findet am Dienstag ,den 2«. ds . MtS .,abends Vit Uhr, da¬
selbst statt.

Karlsruhe ,
den 20. Mörz 1SZ »
Ter Vori'taitk .

band tragen. Durch solche Bänder verschlimmert sich das Leiden undkann zur Todesursache werden. ( Es entsteht Brucheinklemmung , dieoperiert werden muß und den Tod zur Folge haben kann .) FragenSie Ihren Arzt. Hat dieser eine Bandage verordnet, dann muß es inIhrem Interesse liegen , sich meine äußerst bequeme , unverwüstlicheSpezial -Bandage anfertigen zu lassen. Durch Tag- und Nachttragenmeiner Bandagen haben sich nachweislich Bruchleidende selbst geheilt .Werkmstr . A . B . schreibt u . a. : „Mein schwerer Leistenbruch istgeheilt . Ich bin wieder in meinem 66 . Lebensjahre ein ganzer undglücklicher Mensch !" Landwirt Fr. St . schreibt u. a. : „Ich sehe michgenötigt , Ihnen nach a Jahren meinen innigen Dank auszusprechen . . .wurde ich ganz betreit von meinem Leiden ."
Bandagen von RM. 15.— an. Mein Vertreter ist für Bruch- und Vor¬fall-Leidende kostenlos zu sprechen in :
Bretten , Fr . , *4. März, v. *~w~6 Uhr im Hotel Krone . Karlsruhe,Sa., 25 . März, ▼. 10—x Uhr im Hotel Lutz, am alten Bhf. Rastatt ,Mo ., 37. März, ▼. 2—6 Uhr im Bahnhofhotel . Bruchsal , Di ., 28 .März, v. 8— 1 Uhr im Bahnhofhotel „Friedrichshof" .
Außerdem I . eiddin6en unübert

"
^ FührungK . Ruffing , Spezialbandagist, KSIn , Richard-Wagner -Str. i«.

Für die Karwoche
empfehlen wir den titl . Kirchenchören

Klagelieder bei den Abend¬
andachleu in der Karwoche
zum praktischen Gebrauch für die Solisten nach dem

neuen Magnifikat , herausgegeben von
Chordirektor 0 - A . Lern er

? rei, 45 pfg .
Da das neue Magnifikat nur den Text, das lvrgelduchnur die M«l»di« mit dem ersten Vers der Klagelieder der

Rarwoche enthält, wird daher den RirchenchSren die vor-
liegend« Ausgab« in Noten mit vollständigem Text sehr
erwünscht sein , um s» mehr , als fi« praktisch und Übersicht -
lich, auch für wenig geübtere Sangeskräft« brauchbar , an¬
gelegt ist !

vadenia in Karlsruhe
Akt -Ges. für Verlag und Druckerei

Z-zimmer-
Wohnung

auf 1. Juli , Vorderh ».,
bis 2 . Stock , von zwei
gedieg. älteren Fräi»-
lein , pünktliche Zahler ,
gesucht. Offerten mit
Preisangabe u . 2549
an die Geschäftsstelle.

Herren - und
Damenrad

sowie weiß« Küche u.
Couch, alle» wie neu,i. A . sehr bill . abzu«.
Amalien,tr , 13, Hof, L

Werbt füt die
katbol. Neffe

Bann-
und Post¬
Formulare

| Aufklebzettel
Frachtbriefe
Kollianhänger
Paketkarten
Zahlkarten
Nachnahme¬
karten usw.

| liefert rasch und
billig

Badenia in Karlsruhe
A.-G. für Verlag
und Druckerei .

BlOthner
Ibach
stelnway
Schiedmayer
Ubel &Lechlelter
Zimmermann

kauft man im

Ptano>Lager
H . Maurer
Kalserstr. 176

Ecke Hirschstraße

Email -
Kohlenherd
Größe 60 x 55 mit Schiff

RM. 58 .-
Ihr alter Herd wird in
Zahlung genommen .
Dürr, wiMistr . 63

Kein Geschäftsin¬
haber versäume ,

Mitglied des

Verkehrsverein
Karlsruhe

zu sein . Es ist
sein Interesse , des¬
sen Bestrebungen
zu unterstützen .
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